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Einleitung.

1. Einige Bemerkungen über die hebräischen
Propheten überhaupt.

D- der Prophet Jesaiah an der Spihe der Schriften 

steht, die in Den Religionö- Urkunden der Hebräer, den 
gemeinschaftlichen Rahmen: Propheten führen, auw da 
er, in jeder Hinsicht, als der vorzüglichste und gleich­
sam als der Heerführer derselben betrachtet werden muß; 
so wirb eö zweckdienlich seyn, der Einleitung in densel­
ben einige allgemeine Bemerkungen über die hebräischen 
Propren überhaupt in der, die Gränzen dieses Hand­
buchs nicht überschreitenden. Kürze voraus zu schicken. 
Ausführlich?., findet man diesen Gegenstand behandelt 
in Elchhorn's Einleitung fe 's 'A^T. 2te Ausgabe, 3, 
Th. S. l — 52. -Herdec's Geist der hebr. Poesie,
2. Th. Desselben: Briefe, das Studium der Theolo­
gie betr. 2. Th. S. 290. ff. Auch Lowth*.  De facra 
Hebraeorum poefi. Ed. J. D. Michaelis. Praelect. 
XVIII. XIX. und L. Bauers Entwurf einer Ein­
leitung in die Schriften des A. T. rc. Altdorf, 1794. 
8. u. a. .
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IV Einleitung.

Das Wort Prophet ist aus den LXX. und aus 
dem N. T entlehnt, und ist die Übersetzung

5. / /
von jA-aJ, dessen erste Bedeutung: Dollmet- 

scher, 2lusleger (interpres) ist. 2 Mos. 7, i. wird 
Aaron: N’OJ, der Dollmetscher Mose's ge­
nannt. Vergl. 2 Mos. 4, 16: „Und er (Aaron) soll 
dein Mund seyn erit tibi loco
oris), und du sollst sein Gott seyn" 
D'rhNb *h  - DYirt) t*.  i. du sollst das Orakel, die Gott­
heit seyn, die ihm eingiebt, was er reden soll. Eben da- 
bin führt auch die Etymologie von -7T£o<p>rn?$- von 
welches mit und 'rt^c^eew, ich bringe eine Re­
de hervor, rede, einerley ift.s) Daß die Benennung 
N'22 erst spätern Ursprungs sey, erhellet aus 1 Sam. 9, 
9., wo es heißt: „Vorzeiten in Israel, wenn man ging 
Gott zu fragen, sprach man: kommt, lasset uns gehen zu 
dem Seher; denn die man jetzt Propheten (nxdj) 
Heißet, die hieß man vorzeiten Seher
Wenn dieser Ausdruck aber eigentlich aufgekommen, und 
wenn feine Bedeutung erweitert worden ist, laßt sich nicht 
bestimmt angeben. Schon frühzeitig hieß N*OD  jeder, 
der in einem vorzüglichen Grade der Vertraute 
der Gottheit ist, dessen Gebet sie am liebsten er» 
hört- In diesem Sinne heißen Abraham (1 Mos. 20, 
g.) und sämtliche Patriarchen (Ps. 105, ig.) Prophe­
ten, d. h. Vertraute des Jehova.ss)

Vorzugsweise aber wurden späterhin diejenigen 
Männer Propheten'genannt, deren sich Iehova be- 

dien-

j-) Vergk. Platon. Tim. Opp. Ed. Bipont. T. IX. p. 392, 
DionyC Halic. Bibl. II. 73. Ariftophan. Aves V. 973. 
u- a. Ferner: J. A. Quaßi Diflert. I. et II, de vera 
vocis etymologia, und J. F. Rehkopf Pi’ogr. de 
vate feripturae. Helmft. 1772. 4.

tf) Vergl. Koppe Exeurf. III. ad Ep. ad Ephef, p. 148« 



Einleitung. v

diente, um fernem Volke feine Befehle mitzuchoi- 
Icn, Strafen anzukündigen und Oie Zukunft zu 
enthüllen- In diesem Sinn ist von einem Propheten 
Jesinah, Jeremiah u. f. w. die Rede.

Menschen, die noch nicht geübt genug sind, in die 
wahren Ursachen der Dinge einzudringen, Mren anfangs 
den Ursprung aller Dinge, und späterhin Alles, was nicht 
allgemein uiiD alltäglich ist, auf ein Wesen höherer Macht 
außer sich, auf das, was wir Gottheit nennen, zurück, f) 
Wenn nun gewisse Menschen sich durch ihr Genie über 
den Verstand ihrer Zeitgenossen erhoben, oder wenn 
Jahre und Erfahrungen den geschwindesten Ueberblick 
eines hervorstechenden Genies ersetzt haben, so daß sie ihre 
Zeitgenossen in der Gabe zu ahnden und Blicke in die Zu­
kunft zu werfen, übertreffen; so ist kein Wunder, wenn 
diese bey ihren Aussprüchen die Mitwirkung einer Gottheit 
zu bemerken glaubten; wenn sie die Blicke ihrer Urheber 
nicht für menschliche Blicke, und ihren Verstand nicht 
für menschlichen Verstand ansahen, und wenn sie in ihren 
Augen heilige Männer und Vertraute der Gottheit waren. 
Die Felge dieses Glaubens war ein unerschütterliches Ver­
trauen in dir Vertrauten der Gottheit, und eine genaue 
Befolgung der Vorschriften, die der Seher der Zukunft 
als den Willen der Gottheit ertheilte.

Solcher Männer gab es bey allen alten, halbcult»- 
virten Nationen, besonders aber waren VoirScrafien 
und Aegypten reich an denselben, wo ihr Einfluß so 
groß war, daß fast alle allgemeine und besondere Angele­
genheiten durch Götter-Sprüche und Propheten geleitet 
wurden. In Aegyprpn machten die Propheten eine eig- 

<13 ne

f) S. Repertorkum für br'bl. und morgenland. Litt. 5 Th.
S. 188. und Eichhorn's Einleit. z. Th. 51s. S. r. 
und 4« 



vi Einleitung.

ne Zunft vsn Priestern aus, und wem fällt nicht aus Mo- 
sts Büchern selbst Bileam ats Beyspiel ein? Jedes 
Blatt der letzten Bücher Mosts zeigt, wie stark das Herz 
des israelitischen Volks schon damals an Wahrsagern und 
Verkündigern der Zukunft hing.

Dieser weist Gesetzgeber behielt daher in seiner Con- 
stitutien die Propheten bey; allein er suchte dem Mißbrau­
che derselben vorzubeugsn. „Die Lage der damaligen Welt 
und der Grad von Bildung, in dem die Hebräer damals 
standen, war von Propheten so unzertrennlich, daß ein 
gänzliches Verbot derselben unmög.rch war. Nothwendig 
war es , sie zu erlauben; aber die Klugheit riech, durch 
Gesetze und Einschränkungen allen künftigen Verführern 
und Phantasten in so wert zu begegnen, als es in der 
Gewalt eines Gesetzgebers steht; dagegen aber auch Pa­
trioten und wehe Männer mit dem Ansehen und der Si­
cherheit zu wasfnen, die rechtschaffenen Demagogen un­
entbehrlich war.

Von Zeit zu Zeit, sagt Moses, würden unter seiner 
Nation weise Männer, oder Stellvertreter der Gottheit 
erwachen, und diesen ihren Vertrauten sollte jeder seine 
Ohren öffnen (5 Mos. 18, 15 — 22?, Dagegen ver- 
bietet er mit Strenge, irgend einen Wahrsager oder Zei­
chendeuter zu dulden; und wer so seines Betrugs überwie- 
stn war, der sollte unerbittlich mit dem Tode sein Ver­
brechen büßen. Was gab es aber für untrügliche Zeichen, 
an denen man den wahren Vertrauten Gottes vom Be­
trüger ohne Irrthum unterscheiden konnte?

Hierüber gab der Gesetzgeber selbst dadurch hinläng­
liche Auskunft, daß er genau bestimmte, was ein solcher 
Lehrer Gottes vortragen und lehren, wozu er ermähnen 
und wovor er warnen werde. Vor seinem Tode auf dem 
Bsrgc machte er den Prototypus aller künftigen Orakel 
bekannt^ und brächte die Schicksale seines Volks in ein 

. lan- 



Einleitung. vu

langes Gemälde, wie erste leider! nur allzuwahr voraus 
ahndete. Diese Charta magna sollten die Propheten von 
Zeit zu Zeit wiederholen, erklären, erläutern; seine Ahn» 
düngen und Drohungen sollten sie auf die jedesmaligen 
Umstände anwenden; m sein allgemeines Orakel sollte je­
der Prophet die Laster und Gefahren seiner Zeiten eintra­
gen. Wer von diesem Original abwich, wollte sicher nur 
das Volk täuschen.

Dabey verstand es sich von selbst, daß solche Ver« 
traute der Gottheit Beschützer und Vertheidiger der Grund­
festen der Mosaischen Constiturion seyn mußten. Wer 
also als ihr vorgeblicher Stellvertreter auf der Erde frem­
de Götter neben Jehova einzuführen suchte und ihre Ver­
ehrung anprieß, der war ein Betrüger und verdiente als 
Verführer des Volks zur Warnung Anderer gestraft zu 
werden.

So lang nun ein vorgeblicher Prophet die Lehre von 
Einem Gott nicht bloß unangetastet ließ, sondern sie in 
seinen Volksreden öffentlich anprieß und vertheidigte; und 
so lang er nicht überwiesen werden konnte, daß er das 
Volk durch falsche, unerfüllt gebliebene Ahndungen ge­
täuscht habe, so lange mußte man ihn für einen Boten 
halten, den Gott seinem Volke zum Schutzengel bestimmt 
habe.

Nun konnten Patrioten und weise Männer, ohne 
alle Gefahren gegen Volk und (späterhin auch gegen den) 
König ihre Stimme öffentlich erheben, und mit Sicher­
heit dem Strom der Laster sich entgegensttzen und Volk 
und König wecken, wenn alles wie im Todenschlummer 
lag, und, wenn es nöthig war, Tod und Untergang und 
Verderben drohen. Denn ihre Person war durch MosiS 
Weisheit heilig geworden. Konnte man sie nur keiner 
Begünstigung der Vielgötterei) beschuldigen, oder eines 
falschen Ausspruchs überführen, so mußte man sie ahnden 
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Vrn Einleitung.

und ermähnen und bestrafen lassen, und ihr Leben blieb, 
so lange Gerechtigkeit noch kein leeres Wort geworden 
war, vollkommen sicher. Jn'S Gefängniß konnte man sie 
brl.tgen; aber nur, um sie zu prüfen. Erwiesen sie, was 
sie, nach Moses, zu erweisen hatten, daß sie seiner Lehre 
tr-.u geblieben wären und nicht das Volk mit falschen Hoff­
nungen bewogen hätten, so mußte man sie wieder in 
Freyheit setzen, wie einst den Ieremiah (Jer. 26, 5. ff.). 
Und waren ihre Ahndungen bedingt gewesen, so durfte sich 
auch dann Niemand an sie wagen, wenn die ausgesproche­
ne Drohung nicht in Erfüllung ging, wie einst der Fall 
bey Mlcha war (Jer. 26,17. ff.)."t)

So unverkennbar aber auch die Abhängigkeit der 
hebr Propheten von der mosaischen Constitution ist, so 
würde man ihnen doch wenig Ehre erweisen, wenn man 
sie zu weiter nichts als bloßen Lonstimtions- Wäch­
tern machen wollte. Ihr Beruf erstreckte sich offenbar 
weiter, auch auf Reform derselben. „Dadurch, daß 
man den Moses den ganzen Civil- und Priester-Codex 
nach einem festgesetzten Plan niederschreiben läßt, verwan­
delt man alle große Männer nach ihm in Automate, die 
nichts nach den Bedürfnissen ihres Zeitalters dazu oder 
davon zu thun vermochten, obgleich so viele Verordnun­
gen ihr späteres Zeitalter so deutlich an der Srirn tragen." 
S. 3*  D. Illgen: Die Urkunden des jerusalemi- 
schon Tempel-Archivs. 1. Th. Vorr. S. XIIL 
Dagegen sucht der Recens. dieser Schrift in der Allg. Litt. 
Zeitung 1799. Nr 182. zu erweisen, daß die Mos.Con- 
stitution zu allen Zeiten unverändert und wirksam geblie­
ben sey.

Doch dieser Streit gehört eigentlich nur in sofern 
hieher, als man behauptet, daß die Propheten westcr 

nichts

i) Eichhorn s Einleit. z. Th. S. 8— 11.



IXEinleitung.

nichts als Erklärer und Vertheidiger der alten Mof. Con- 
stitution gewesen wären. Die Geschichte des jüdischen 
Volks lehrt unwidersprechlich, daß (vorausgesetzt, daß 
Moses ihr Urheber war) mit dieser wichtige Veränderun­
gen vorgenommen wurden. Schon bald nach MoseS 
Tode, als die Jsraeliten, unter Josuah, Besitz vom 
Lande Kanaan nahmen, mußten Abänderungen gemacht 
werden, die verändertes Clima, das Local-Verhältniß 
u. s. w. erforderten. Unter der Regierung der Richter 
„war kein König (Regent) in Israel und jeglicher that, 
was ihm recht deuchre." Richt. 21, 25. 18, I. 17, 6. 
An die Befolgung des Mof. Gesetzes wurde da wenig 
oder gar nicht gedacht ; der Staaten - oder Cantons-Ver­
ein der Nation war aufgelößt, der Götzendienst allgemein 
verbreitet. Die Gchopherim waren meistens nur Anfüh­
rer im Kriege (Richt. 3, io. 10, 2. ff. 13, 7 — 20. 
16,31. Pf. 141,6. u. a.), nicht Gesetzgeber. Samuel 
macht den Versuch, i*  Stamme zu vereinigen, und 
es gelang ihm eine Zeitlang. S. 1 Sam. 3, 20. 
Allein das Volk war in der Folge nicht mehr mit dieser 
Regierung zufrieden, und verlangte einen Röntg, 1 
Sam. 8., welchen ihnen mid) Samuel endlich in der 
Person Gaul's gab. Unter seinem Nachfolger David 
gewinnt aber die königliche Regierung erst Festigkeit. 
Wahrend seiner Regierung finden wir zwey Propheten 
Nachan und Gad erwähnt. Beyde stehen in genauem 
Verhältniß mit ihm und machen seine geistlichen Aäthe 
(heut zu Tage würde man sie Beicht - Väter nen­
nen). Letzterer wird 2 Sam. 24,11. ausdrücklich 
und der Seher David's, genannt. David
und sein Nachfolger Galomo machten eine Menge neuer 
Einrichtungen; oder vielmehr: sie constituirten die Ver­
fassung, die, mit mancherley Modifikationen, bis zum 
Exil fortdauerte. Galomo setzt den Ober - Priester 
Abiarhar ab und den Priester Zadok an seine Stelle, 
läßt den General Ioab im Hause des Herrn durch Be- 

a 5 naja 



x Einleitung.

naja umbringen, und regiert in allen Stücken mit der 
größten Wrllkühr, i Kön. 2. Wie sehr ist nicht da die 
Mos. Constttutwn in allen Stücken verändert! Wie con*  
stirutionswidrig sind nicht Salomo's Bündnisse mit dem 
Könige von Aegypten (1 Kön. 3, 1.) und mit dem Könige 
Hi^ram von Tyrus (1 Kön. 5, i. ss), dem er sogar zwan­
zig Städte in Galiläa abtritt (1 Kön. 9, 11)! In der 
letzten Periode seiner Regierung empört sich Jerobeam 
wider ihn, und der Prophet Ahia von Silo prophezeiht 
diesem Rebellen den glücklichen Erfolg seines Unterneh­
mens (1 Kön. 11, 29. ff.) und er wird auch in der Folge, 
als Jerobeam, durch Rebabeam's Unbesonnenheit, die 
Oberherrschaft über die 1 o Stämme an sich gerissen hatte, 
von diesem als Prophet befragt (1 Kön. 14,2. ff.). Seit 
der Trennung der Stämme wird im ephraemitischen Reiche 
die Mosaische Urperfaffung gänzlich abgeschafft; und im 
judäischen erleidet sie bald mehr bald weniger Abänderun­
gen, je nachdem die Gewalt der Könige limitirt war, oder 
nicht.

Die Priester waren die eigentlichen Wachter der 
Mos. Verfassung, weil ihre ganze Existenz und ihr An­
sehen bman geknüpft war. Eifersüchtig wachten sie über 
jeden Schritt des Königes, den er zur Schmälerung ihrer 
Rechte that, und sie ließen ihn oft seine Eingriffe in die 
Theokratie sehr hart büßen. Allein meistentheils verloh- 
ren sie unter einem andern Könige das wieder, was sie 
unter der vorigen Regierung gewonnen hatten. Der 
geistliche und weltliche Arm waren daher fast in 
einem beständigen Kampfe mit einander begriffen. Der 
König Usiah räuchert in dem Tempel (2 Chron. 26.). 
Der „Priester Asariah, und mit ihm 80 Priester des 
Herrn" verweisen ihm diesen Eingriff in die priesterlichm 
Gerechtsame sehr nachdrücklich, und stoßen ihn aus dem 
Tempel. Ja, als er, zur Strafe für dieses Vergehen, 
mit dem Aussahe bestraft worden war, wird er sogar des 
Throns für verlustig erklärt, aus dem königlichen Pallast 

ve» 
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verwiesen und nach seinem Tode von der Gruft der Könige 
ausgestoßen.

Die Geschichte meldet uns nicht, daß die Propheten 
an solchen Kämpfen zwischen der weltlichen und geistlichen 
Gewalt Theil genommen haben. Aber, wenn sie ja Theil 
daran nahmen, so spielten sie dabey wohl die ehrenvolle 
Rolle der Vermittlet:. Sie mahnten Die Könige ernst­
lich von Schritten ab, die auf gänzliche Auflösung der 
Verfassung hinführen mußten; aber sie tadelten ebenso 
sehr den Zeloten - Eifer mancher Priester. Daher die De- 
clamarionen gegen Könige und Priester, die mir in ihren 
Schriften so häufig finden. Aber es ist auffallend, daß 
wir die Propheten immer im Verhältniß mit den Rö­
ntgen, nie im Verhältniß mit den Priestern finden. 
Bey allen wichtigen Unternehmungen der Regenten, Krieg, 
Frieden, Bündnissen u. s. w. werden die Propheten um 
Rath gefragt. Und geschah dieses auch manchmal nicht, 
wie z.'B. von Ahns u. a., so hielten sich diese durch ihre 
Verhältnisse für berechtiget, ungefragt ihre Meynung zu 
sagen. Vergl.Ies. 7. 8. u. a Daher ist es auch zu erklären, 
daß die Reden der Propheten mehr politischen als reli­
giösen Inhalts sind, weil'es die jedesmaligen Zeit-Ver- 
hältniffe so forderten.

Der Prophet Jeremiah stammte selbst aus prie- 
sterlichem Geschlechte ab (Jerem. 1, 1.), war aber nicht 
Priester, sondern Prophet. Als solcher hielt er eine hef­
tige Strafpredigt in Jerusalem und drohte, daß der Tem« 
pel zerstört werden würde. Darüber wurden die pries 
stet und andern Propheten erbittert, und sie wollten 
ihn auf der Stelle töden (Jerem. 26, 8.). Allein einige 
wackere Männer traten auf und vertheidigten ihn dadurch, 
daß sie auf das Beyspiel des Propheten Micha, von 
Maresa, Hinwiesen, der unter der Regierung des Königs 
Hiskiah, eines ähnlichen Eifers wegen, nicht nur nicht be­
straft, sondern vielmehr geehrt worden sey (Jer. 36, 
18. 19)-

In
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In Jes. 66— mag dieses Kapitel nun vom Jesaiah, 
oder von einem andern spätern Dichter herrühren - sind 
Grundsätze enthalten, dle oen Priestern durchaus mißfäl­
lig seyn mußten. Nicht etwa bloß auf Modifikation und 
Reform der Mos. Constitution, sondern auf gänzliche 
Abrogation und Auflösung derselben ist es abgesehen. 
Der Tempeldienst hört auf, die Leviten sind ni6)t mehr 
die alleinigen Priester des Iehova; auch Heiden (Q^iA) 
werden dazu erwählt --- alle Opfer, ohne Ausnahme, 
sind dem Herrn ein Greuel; wer künftig noch ein Opfer 
schlachtet, ist dem Mörder gleich zu achten — es ent- 
st.hc ein ganz neuer Himmel, eine neue Erde, eine ganz 
neue Ordnung der Dinge. Wie verträgt sich dieß mit 
der Behauptung: daß die Propheten weiter nichts als 
Wächter der Mos. Constitution waren?

XV. 3*  Hufnagel (Für Christenthum, Aufklärung 
und Menjchenwohl, g. B. l. St. Erlangen, 1798. S. 
7.) destnikt einen Propheten so: „Ein Prophet ist ein 
Mann von ausgezeichneten Gaben des Geistes und Her­
zens, ein Beobachter des Lebens, ein Vertrauter der Tu­
gend, und durch sie ein Vertrauter der Gottheit. Was 
dem sorgenlosen Erden = Bürger entgeht, der sichere 
Blick in die Zukunft, macht »ihn zum Weißager hei­
terer oder trüber Tage." Diese Definition ist sehr rich*  
cig; nur darf dabey das politische Verhältniß der hebr. 
Propheten, durch welches sie eben wichtige Staatsmänner 
wurden, nicht vergeben werden. Seht man dieses aus 
den Augen, so muß uns der größte Theil der Prophet. 
Schriften höchst sonderbar vorkommen, und wir können 
uns die politische Tendenz ihrer Reden nicht befriedigend 
erklären. Dann wird man auch nicht in Gefahr kommen, 
die Propheten für „gutmüthige Schwärmer" zu 
erklären, die von den israelitischen Königen in ihre 
Schranken hatten zurückgewiesen werden sollen, wie der 
ungenannte Verfasser eines Aufsatzes in Henke s Neuem 
Magazin für Religionsphilofophie:c. i. B. 3. St.: 

„Vor*



XIIIEinleitung.
„Vorrede zu einer neuen Venemschung des 
Propheten Ieremrah " gethan hat.

Gottl. Wilh. Meyer (Versuch einer Hermeneu­
tik des A. T. 2. Th. Lübeck, 1800. 2 Abth. Nr. 2.) 
giebt den Begriff und den eigenthümlichen Charakter eines 
Propheten auf folgende Weife an: 1) Prbpheten sind 
Dichter. 2) Dichter, die im Nahmen des Iehova re­
den. Als leitende Principien zu ihrer Erklärung stellt der 
Verf. folgende Säße auf: 1) Der Prophet redet zunächst 
für feine Zeitgenossen, und wird also Nichts reden, als 
was ihnen kann verständlich, und was ihnen kann nüß» 
lich feyn. 2) Der Prophet redet als Dichter und ist als 
solcher aufzufassen. Daher seine Aussprüche und Schil- 
derungen gewöhnlich nicht zu buchstäblich zu nehmen und 
nicht zu sehr zu urgiren sind, u. s. w.

IL Einleitung in Den Propheten Jesaiah.

i. Umstände und Sagen auö dem Leben dieses 
Propheten.

Es ist ein großer Verlust, daß von der Lebensge­
schichte dieses merkwürdigen Propheten so gut wie gar 
nichts bekannt ist. Wahrscheinlich hat das babylonische 
Exil die Nachrichten von ihm verschlungen; was im Tal­
mud und bey den Rabbinen davon noch übrig geblieben 
ist, sind weiter nichts als vielleicht nicht einmal auf wirk­
liche Geschichte sich gründende Sagen und Einfalle, die 
für den Historiker von keiner Bedeutung seyn können.

Unser Prophet wird K. 1, 1. 2, 1. 13, 
37, 2. 387 1. und 2 Chrom 26, 22. genannt; 

1. 20, 2.
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VCN " R, der Sohn Amoz. Daraus hat man ge- 
fd)lo|fen, daß er ein Sohn des Propheten Amos ge­
wesen sey. So Hieronymus und andere Kirchenväter. 
Allein dafür ist einmal kein historischer Grund vorhanden, 
und iodann sind und 01CN (Nahme des Propheten 1 
Amos K. i,i.) zwey ganz verschiedene Nahmen. An­
dere halten Amoz für einen Bruder des Amazias, De6 
Königs vonJuda, und lasten den Jesaiah von königlichem 
Geblüts abstammen.

Wenn auch die Überschrift K. i, r.: W'Ty '’O’Q 
"r? “d tiT^pr THN DFlV unacht, d. i. ein späterer 
Zusatz seyn sollte, so ergeben stch doch aus dem Buche 
selbst folgende Data:

1) Jesaiah trat noch unter der Regierung des Kö-
nigs Ustah alv Prophet aus. S. K. 6, r. wo die Auslas­
sung der Zeitbestimmung: TpDH DIO-DJtÖa
offenbar eine Lücke seyn würde. Vergl. 2 Chron. 26, 22.

2) Unter der Regierung des Ahas nahm er an den 
öffentlichen Angelegenheiten Theil und widerrieth ein 
Bündniß mit Assyrien. K. 7.

3) Um die Zeit, wo Ganherib einen Einfall in's 
Reich Juda that, unterstützte er das Volk und den Kö­
nig ^lskrah mit gutem Rath und Warnungen; auch 
stand er mit diesem Könige, in besondern Verhältnissen, 
K. 36 — 39.

Unter Iotham's Regierung kommt der Prophet 
nicht als handelnde Person vor; allein dies berechtiget 
uns nicht, zu glauben, daß er sein Pwpffeten - Amt wäh­
rend dieser Zeit nicht ansgmbt habe. Gewöhnlich hält 
man dafür, daß die Schilderung der Macht und Ueppig­
keit K. 2. in Jotham's Regierung gehöre.

Paulus giebt in s^lavis, S. 62. bey K 9, 5. 
einen Wink, der zu wichtigen Ausschlüssen veranlassen 

könn- 
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könnte: „ War Vielleicht Hiskiah Jesaiah's Zög­
ling etwa wie Galomo rTlarhans 2 Gam. i , 
25^" Bewiesen kann dies freylich nicht werden, da die 
Nachrichten aus diesem Zeitraum so kurz und mangelhaft 
sind; aber viel Wahrscheinlichkeit hat diese Vermuthung 
für sich. Dann läßt es sich am besten erklären, wie Ie- 
saiah, als Jnstrucror und Aufseher des Rron- 
prinzen, dazu kam, sich in die polirrschen Angelegen- 
Heiken so sehr zu mischen (K. 7.), und wie er unter der 
Regierung des schwachen Ahas mit so viel Zuversicht die 
Erwartungen des Volks auf den hoffnungsvollen Hiskiah, 
der unter seiner Leitung zum Ideal eines guten Regenten 
gebildet wurde, hinlenken konnte, (K. 11. 12.). Dann 
wird uns auch der auffallende Einfluß begreiflicher , den 
Jefaiah unter der Regierung des Hiskiah hakte Das 
Annalen-Fragment K. 36 — 39. beweist, daß Jefaiah 
eine sehr wichtige Rolle spielte, dergleichen noch kein hebr. 
Prophet weder vor noch nach ihm gespielt hat.

Gewöhnlich wird angenommen, Jes. sey im letzten 
Jahre des Usiah als Prophet ausgetreten und im 14. oder 
rzten Jahre des Hiskiah gestorben.

Unter Usiah 1 Jahr.
— Jotham 16 —
— Ahas 16 — ,
— Hiskiah 14 —

*47 Jahre, Dauer feines Propheten- 
Amtes.

Da man, nach Ezech. 1, i. das Alter, in welchem 
die Propheten aufzutreten anflngen, auf das zoste Lebens­
jahr seht; so würde sich daraus ein Alter von 7^ Jahren 
Ergeben. Doch diese Annahme ist höchst unsicher.

«r.^anbb.d.proph.Büch.r.St. b Scaud-
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Stäudlin ß) vertheidiget zu Gunsten seiner Hy- 
pothese über K. 52, 13. ff. und K. 53. die Tradition des 
Talmud, daß Jesaiah unter der Regierung des Manast 
se, wegen gewisser allzufreyer Aeußerungen, besonders 
K. i, io. u. o., durch die Säge hmgerichtet worden sey. 
Diese Sage wird in mehrern Stellen des Talmud von 
verschiedenen Verfassern angeführt, ff) Auch mehrere 
Kirchenväter erwähnen ihrer, z. B. Justin. Mart. L ial. c. 
Tryph. p. 349. Ed. Col. 1686. Tertull. de patien- 
tia c. 14. Lactant. Inft. d. IV. 11. Augustin. de 
civ. Dei XVIII. 24.fff) Allein Gpohn nennt sie ein 
„Commentuin Judaicum,“ und Elct)horn Eint, 
Th. S. 53. n. h. „eine Schimäre." So viel ist wenig- 
Ostens gewiß, daß solche jüd. Traditionen keinen großen 
Glauben verdienen, da ihre Quellen gewöhnlich sehr un- 
Lauter waren. Alle jene Zeugnisse kommen im Grunde 
doch auf die talmudische Tradition zurück. Taß sie zu 
der Zeit, als unser Ies. mit Ueberschrrfren versehen 
wurde (und. das geschah doch frühzeitig), noch nicht be­
kannt war, ist gewiß, denn der Sammler würde sonst 
K. 1, 1; auch noch den König Manasse hinzugefügt 
haben.

2; Ansehen der jesaiahnischen Orakel.

Eben das Ansehen, in welchem der Prophet Jesaiah 
hey seinen Zeitgenossen stand, erhielten auch seirre Schrif­

ten

f) Neue Beyträge zur Erläuterung der bibl. Proph. S. 13, 
17. und Görring, rheol. Biblioth. 1. 95. 5. St. 0.311 
— 328.

f f) 3*  D. Jebhamoth fol. 49. b. Sanhedrin fol. 103. b, 
Jalkut T. II. fol. 38. c. d. u. a.

ttt) Derql. Carpzov. Crir. S. P. II. p. 97. Auch Hqt sie 
sich im Orient bey einiqen Schriftstellern "> alten, fier'bciop 
N.i.bl, erient, vec. Ifcbaia. Bot harr, Hieio , 11. 669. 
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ten bey der Nachwelt. Die Juden betrachteten' ihn sehr 
frühzeitig als ein Ganzes und legten jedem seiner Orakel 
einen gleichen Werth bey. Der Verfasser des Buchs Je­
sus Sirach sagt von ihm K. 48, 22 — 25 : ,,'H 
9 ‘itqotywvjs 6 peyas, xal m erröt ev cgdcrei ccvtS — —- 
•nvtvftcvri peydXq) eiZe tcc ecr^ara,. xai iroc^fzccAftrs T8f 
'nevdyvT.as sv Sjco'v. "Etof ts ot/aivot üvreäe^e tä gerop-evet, 
xoel T6t airox^vCpa tt^iv ij 'notgayEvea'&ar ccvrd." Auch 
Vbilo und Iosephus führen ihn oft an und im N. T.' 
werden feine Aussprüche unter allen Schriftstellern des 
A. ,T. am häufigsten citirt. Besonders scheint Jesus 
selbst eine vertraute Bekanntschaft mit ihm und eine ge­
wisse Vorliebe für ihn gehabt zu haben. Bergl. Match. 
I, 2Z. 3,, 3. 13,14. 4r 14. 8, 17- 21, 13. Luc. 4, 
17. Apostelg. iz, 34. 28, 2s. Röm. 9, 27. 29, 3Z. 
10,16. 20. 1 Cor. 1,20. 2 Petr. 3, ig. ff. u. a. St.

z. Nicht alle Stücke, welche dem Jesaiah beyge- 
lcgt werden, rühren von ihm her.

Schon eine flüchtige Ansicht unserer Orakel-Samm- 
lung lehrt, daß nicht alle in einen Zeitraum fallen, son­
dern daß mehrere derselben einen Gegenstand und eine Pe­
riode bezeichnen, welche weit über das Zeitalter des Pro­
pheten hinausreichen. Das Orakel gegen Moab K. 
und 16. schließt mit der ausdrücklichen Aeußerung K.r 
x6, 14*.  „ So sprach schon ehedem Jehova gegen Mo­
ab, und nun, fügt er hinzu rc." Hieraus folgt offenbar, 
daß das, was vorhergebt, ein älterer Ausspruch, und 
V. 14. ein späterer Zusatz sey. In mehrern Kapiteln 
von K. 40. an wird offenbar eine Zeit nach dem baby*  
tonischen Exil und die Rückkehr der Jsraeliten in's Va­
terland geschildert. Ja, K. 45, r. «. a. wird sogar <£o*  
resch, Cyrus / als Befreyer der Jsraeliten ausdrücklich 
genannt. K. 21. enthält eine deraillirte Beschreibung der 

b 2 Er-
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Eroberung Babylon's durch Perser und Meder, wie sit 
Kur ein Augenzeuge geschrieben haben zu können scheint. 
Diese und ähnliche Abschnitte können, sobald man unsern 
Propheten, wie jeden andern Schriftsteller betrachtet, 
unmöglich von ihm herrühren. Nur durch Annahme einer 
Inspiration int engsten Sinne des U)orrs^ und 
Meö genau bestimmten Begriffs von weLßaguner, las­
sen sich diese Stellen dem Jesaiah vindiciren. Allein selbst 
tzänN würde man annehmen Muffen, daß diese im pickten 
WLißagurrgen der Anordnung der-nicht tmpirirten Somm­
er überlassen worden waren. Wollte man aber auch die­
ser Inspiration beylegen, so würde die Unzweckmäßige 
koit der ZUfainmeNstellnng dagegen streiten. Ein 
auffallende« Beyspiel hiervon ist.K. 32., wo der Samm- 
lex-der Erzählung von der Verwüstung der S'radt Jeru­
salems die Absetzung eines gewissen Hosbeamten Scheb- 
na's anreiht.

... Es hat daher den besten neuern Auslegern und Kri­
tikern, Roppe, Elchhorn, Paulus u. a. das Na­
türlichste geschienen, jenen' eingeschränkten Begriff von 
Inspiration cmfzugeben, und anzunehmen, daß unser Je­
saiah aus mehrern von verschiedenen Verfassern und aus 
verschiedenen- Perioden herrührenden Stücken zusammen- 
gesetzt sey. Es ist jetzt, nach so vielen gründlichen Unter*  
stvchungen, keinem Zweifel mehr-unterworfen, daß keins- 
unserer biblischen Bücher vor dem babylonischen Epik 
seine jetzige Gestatt und Form erhalten habe. Daher 
sind auch die Ueberreste von Jesaiah- erst um drese Zeit irr 
eine Sammlung gebracht und mit mehrern Stücken von 
einer andern Hand vermischt worden.:

„Alle Umstände führen darauf, daß unser Jesaiah 
eine nach dem babylonischen Exil gesammelte Anthologie 
von Orakeln sey, zu deren erster Grundlage eine Samm­
lung jesaiahnischer Wejßagungen gemacht worden. Zu, 

z « . der- 
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derselben mochten schon manche fremde Orakel mit Vorbey- 
lassung des Nahmens ihrer Verfasser hinzugefügt worden 
seyn, ehe sie in die Hände der Ordner des 2L T, nach dem 
babylonischen Exilium kamen. Weil sie aber noch kein 
großes Buch formieren, so hob man noch die historischen 
Kapitel, in denen mancherley von-Iesaiah, als Dema­
gogen des Reichs Juda, erzählt wurde, und die auch noch 
einzelne Auösprüche von ihm enthielten, zur Vermehrung 
der angefangenen Sammlung aus, vielleicht auch deshalb, 
um alles, was den Iesaiah betraf, beysammen zu haben; 
endlich fügte man ihr noch alle Orakel bey, die man ohne 
Nahmen ihrer Verfasser vorfand, und die vielleicht auch 
schon in einzelne kleinere Sammlungen gebracht wa- 
ren." j)

Nach dem Talmud (Bava Bathra foL 14. col. 2.), 
einigen Rabbinen (z. B. Maimonides Hilch. Thephil. 
c. VII. §. 1 5. p. 95. und Sepher Thora c. VII. §. 15.) 
und den Handschriften, welche der talmudischen Anord- 
nung der Bücher des A. T. folgen (teutsche und fran­
zösische Manuscripte; die spanischen geben dem Jes. 
die erste Stelle), hat Jes. erst seinen Platz hinter dem 
Jerennah und Ezechiel. Dieses scheint für jene Ver- 
muthung zu sprechen. Die Sammler unsers Iesaiah 
nahmen alle anonyme Orakel auf, welche:

1) Von der Tradition diesem Propheten zugeschrie­
ben wurden. Dahin können z. B. manche Abschnitte 
gehören, welche Sanherrb's Niederlage beschreiben. 
Es ist nicht wahrscheinlich, daß ein Verf. diesen Gegen­
stand so oft werde besungen haben. Vergl. K. 10, 5 —l 
27. 14, 4 — 27. 17,12—14- 18,1 — 7» 29, 
1 — 6. 29, 9 — 24. 30, 1 — 26. 30,27—33- 
3i, i — 9- 33, 1. ff-

6 3 s) Sich

t) Eichhorn a. <u p. 5L7. S. 76.77. ,
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r) Sich auf die Zeit und das leben des Propheten 
bezogen,

3) Mit dem Inhalt und dem Geiste desselben Aehn- 
lichkeit hatten.

So unläugbar es aber auch ist, daß nicht alle Ka. 
pitel vom Jesaiah hsrrühren können, so ist man doch, mei­
ner Meynung nach, auf der andern Seite wieder zu weit 
gegangen, und hat ihm ganze Abschnitte abgesprochen, 
welche ihm mit größerm Rechte anzugehöcen scheinen.

4*  Ist der historische Abschnitt Kap. 36 — 39*  

Macht?

Nach Eichhorn ist er aus den Büchern der Koni» 
ge in den Jes. übergetragen.

Einleit. 3. Th. §. 526. S. 73*  74: „Ein langer 
Abschnitt unsrer Bücher der Könige, die ganze Geschichte 
vom Einfall Sanherib's, der Krankheit Hiskiah's, seiner 
Genesung und der zu! Jerusalem angekommenen babyloni­
schen Gesandtschaft, ist ein Theil unsers Jesaiah's geworden 
(S€f —39. vergl. 2K0N. l8—20.). Wenn man auch 
zugiebt, daß Jesaiah das Leben Hiskiah's beschrieben 
habe, so kann man doch wohl ohne Widerspruch läugnen, 
daß wir noch diese Lebensgeschichte besitzen (aber nicht auch 
ein Fragment?), und daß die noch vorhandenen Nach, 
richten von Hiskiah mehr als ein dürftiger Auszug aus 
jenen ausführlichern Quellen seyn können. Gesetzt auch, 
daß das vom Jesaiah aufgesetzte Leben des-Hiskiah die 
letzte Quelle der Nachrichten gewesen, welche wir von 
diesem Könige in den Büchern der Könige und unserm 
Jesaiah eingerückt finden, so läßt sich doch aus mancherley 
Gründen wahrscheinlich machen, daß der Auszug daraus 
nicht vor Anfang des babylonischen Exils verfertiget wor­

den. 
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den. Er steht wörtlich in den Büchern der Könige, und 
ist, allem Anschein nach, aus ihnen in den Iesaiah über*  
getragen worden; und ich hoffe anderwärts (§. 484.) er­
wiesen zu haben, daß unsre Bücher der Könige erst wäh­
rend des babylonischen Exils können zusammengesetzt wor­
den seyn. Und diese Jugend der Nachrichten vom Ein­
fall Sanherib's und Hiskiah bestätigen auch einige darin 
vorkommende Ausdrücke, die erst in den spätesten Zeiten 
üblich geworden sind. Anderer Sprachneuerungen nicht 
zu gedenken, so kommt NN2 Ies. 36,9. nur noch in neuen 
Büchern vor.(Mal. i, 8. Neh. 5, 14. u. a.), rrnYT' 
K. 36, 11. findet sich nur in Schriften aus den Zeiten 
nach dem bnb. Exil, Nehem. 2,7.9. Esra 8, 36. u. a."

Allein dagegen hat Paulus (Clavis S. 240. ff.) 
sehr richtig bemerkt, daß mehrere Gründe dafür sprechen, 
unser Fragment für alter zu halten als die damit harmo- 
nirende Erzählung im 2ten B. der Kön. Letztere hat fol­
gende Charaktere der Abhängigkeit:

1) Aenderungen, die der Vollständigkeitwegenge­
macht sind, 2 Kön. 19, 17. vergl. Ies. 37, i8-

2) Ergänzungen, die man, da man den Aufsatz in 
ein Geschichtbuch ausnahm, nützlich fand, z. B. 2 Kön. 
i8, 14 — 16.

3) Ergänzungen, welche ein Epitomator (derglei*  
chen der Sammler des Ies. hier gewesen seyn soll) gewiß 
nicht ausgelassen haben würde, z. B. 2 Kön. 18, !/♦ 
die eignen Namen; so auch V. 34*

4) Ergänzungen, welche die Erzählung in's wun­
derbare ausbilden. Der Verf. r Kön. 19-25. fetzt noch 
*rinn hinzu, um es recht wunderbar zu machen. 
Noch auffallender hat er durch den Zusatz K. 19, 8- u. 
das Phänomen mit dem^Sonnen«Schatten in s Wunder*  

b 4 bare 
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bare ausgebildet, welches nach der Erzählung des Jesaiah 
bloß als ein schr passendes Symbol erscheint. — Also, 
das Fragment bey Jes. ist älter.

Die Frage aber^ob es auch authentisch sey? be- 
. .Wörter p^ulue (S. 442.) so:

,, Jesaiah war einer von denen Propheten, welche 
auch mit Auszeichnung der Geschichte ihrer Zeit sich be- 
schasliglen. Von Ustah's Zeiten hatte er wirklich eine 
vollständigere Äeschicht-Sammlung dieser Art hinterlas­
sen, 2 Chron. 26, 22. Der Aufsatz Jes. 36 — 39. 
scheint ebenfalls ein Stück solcher annalistischer 
Auszeichnungen gewesen zu seyn, weiche Jesaiah wäh­
rend der Zeit seiner vollen Thätigkeit unter K. Hiskiah 
auf der Grelle niederschrieb, um sie späterhin in Ordnung 
zu bringen. Dies auszuführen, ward er gehindert; und 
so scheint bloß seine geordnete von Usiah sich, als Werk, 
wenigstens bis auf die Zeit des Sammlers der Chronik 
erhalten zu haben. Die übrigen täglichen Aufzeichnungen 
sind für uns, bis auf dies einzige Fragment der 3 Kap. 
verlohren, das sich neben andern jes. Orakeln um so eher 
erhalten haben mag, weil es selbst einige Orakel von ihm 
enthalt. Daß wenigstens ein Zeitgenosse der Verfasser ist, 
zeigt sich durch die ungewöhnliche Umständlichkeit der Er­
zählung in der Aufzeichnung der Reden, des Gebetes und 
des Liedes, welche Stücke alle ganz charakteristisch und nicht 
etwa so lauten, wie manche andere von spätern Verfassern 
erst ihren Personen in den Mund gelegte, die sich fast im­
mer als Machwerk der Geschichtschreiber leicht vom 
authentischen unterscheiden lassen."

Die Sprachneuerungen, welche Eichhorn finden 
will, beweisen nichts, da FTO eine ächt, semitische Ab­
leitung hat, und rvmrr der judaische Dialekt, im 
Gegensatz gegen den aramäischen heißen muß. S. die 
Erklär, von K. 36, 9. n. 13. und Zensier S. 345.

5. Ueber



Einleitung. xxm

y. Ueber die Unächtheit von Kap. 40 — 66.

Nach dem einstimmigen Urtheil von Eichhorn (Ein- 
leit. z. Th. §.525. S. 6z — 65.), Döderlein (Vor­
rede zur 3. Ausg. f. lat. Uebers. p. XV.), Paulus (Cla- 
viö S. 277 — 84.) und L. 3*  C- Iusti (Vermischt^ 
Abhandlungen über wichtige Gegenstände der theol. Ge­
lehrsamkeit. ite Sammt. Halle, 1797. S. 294. ff. 2te 
Sammlung. Halle, 1798*  S. t — 80.) müssen diese 
Orakel dem Iesaiah gänzlich abgesprochen werden. Aus­
fallend ist es, daß Ztoppe, der in Trennung der Orakel 
in der ersten Hälfte des Propheten so freymüthig, oft so 
kühn ist, hier ein gänzliches Stillschweigen beobachtet, f) 
Die Gründe dieser-Gelehrten, besonders die von Pau­
lus vorgebrachten, haben allerdings einen sehr hohen 
Grad der Wahrscheinlichkeit für sich. Allein sie haben 
ihn nur dann, wenn man diesen Abschnitt als ein (Sair- 
zes betrachtet, welches bis jetzt von allen Auslegern ge­
schehen ist. Velrhusen hat gefühlt, daß hierauf alles 
ankomme, denn er fordert im Bremischen und Veröl*  
scheu theol. Magazin, 4.B. 2. St. folgende Gelehrte: 
Tychsen, Heyne, Eichhorn, Grauölm und Am- 
mon nahmentlich auf, ihr Urtheil zu sagen: „ Ob Jes.

b 5 40—66.

t) ,, Confentaneum videtur, bemerkt Döderlein a. a. ö., 
orarionem, vel potius librum posteriorem a capite XL» 
ad ferius Efaiae aevum referre, atque fub finem exi- 
lii ab anonyme quodam, vel homonymo antiquo vate, 
compofitum profiteri. Quod quidem nullo periculo, 
multo autem commodo statujtur. Ac periculum omne 
abest ab illa hypothesi, quae auctoritatem divinam libri 
elegantifllmi confervat; commodum autem aceedit a 
faciiitate declarandi, quomodo devenire propheta :po- 
tuerit ad haec argumenta, et confulere popularibus 
fuis, et tempore, quo publice prodiret, intelligi et 
diductis imaginibus deferibere exilii calamitatem, übe- 
rationis circumstantias, auxilii divini, promti et instaa- 
tis, certitudinem er propinquitacem “
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40 — 66. ein planmäßiges Ganze ausmachen, oder nur 
Liegende Blätter und abgerissene Bruchstücke enthalten." 
^elrhusen selbst ist genckgr, eö für ein Ganzes zu hal­
ten. Doch weiß ich nicht, wie sich die Aeußerung dessel- 
ben Gelehrten in Henke's N. Magazin für Religions- 
philosophiere, z. B. 2. St. S. 500: „Dies (nemlich, 
daß Ezech. aus diesem Abschnitte einige Ausdrücke offenbar 
entlehnt habe, z. B. Ezech. 37, 1 — 14. Jes. 66, 14. 
53, 8.) ist ein Beweis von der Nichrirzkeir des Ver­
dachts einer erst zu Cyrus Zeit geschehenen Einschiebung 
der meisterhaften (vollendeten) ComposirionJes. 40 — so." 
damit vereinigen lasse. Auch der Recens. in der A. L Z. 
1800. Nr. 139. S. 373- ist der Meynung, daß der 
Zweck des Ganzen sey: „Tröstung der achten Gottes­
verehrer durch Hinweisung auf einen großem und wich­
tigern Befreyer, als Cprus (auf den sie ebenfalls vertrö­
stet werden, etwa wie August mit Romulus und 17u- 
ma im 6. Buche der Aeneide zufammengestellt wird) 
war."

. Einen solchen Zweck hingegen will Paulus (S. 
283) nicht zulassen: „ Diese Orakel thun, was Esra und \ 
Nehemiah, was Zachariah und Malachia gethan haben. 
Ihr ungenannter, von Jehova und seinen National-Hoff­
nungen lebhaft begeisterter Verf. spricht — nicht in die 
weite Ferne hin, bloß etwa um die fromme Neugierde zu 
befriedigen, sondern — wie ein ächter Patriot — von 
dem, was zu seiner Zeit als das „Eins ist Noch dee 
Nacion" betrachtet werden konnte."

Ich habe mich aber bis jetzt noch nicht davon überzeu­
gen können, daß K. 40 — 66. ein planmäßiges Ganze 
ausmache. Der eigne Ausdruck: mn1 nzy, vom Vol­
ke Gottes, der in den ersten 39 Kapiteln ungewöhnlich 
ist, kommt doch nur in den vierziger Kap. vor, z. B. K- 
4iz 8- 9. 42, i*  ff- 44/ i- 48, 13. 20, 49, 7. u. a.

Eben
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Eben so die Schilderung des Götzendienstes „von seiner 
lächerlichen und pöbelhaften Seite," wie sich Paulus 
auödrückt, K. 40, 19, 20. 44, 9 — 17. 46, 5 — 7*  
Eben so das Hinweisen auf das Eintreffen alter glückli­
cher Hoffnungen, K. 41, 21 — 24. 26 — 29. 44, 6. 
7*  45, 21. 48, 5. u. s. w. Die detaillirte Schilderung 
der Befreyung durch Coresch ist bloß in diesen vierziger 
Kap. enthalten und sonst nirgends. Auch die andern 
Eigenheiten der Sprache sind ebenfalls bloß hier bemerk­
bar.

Allem diesen Abschnitt K. 40—50. halte ich auch 
für ein Ganzes, das sich auf die Periode des Exils be- 
zieht. K. 50 — 52. aber hängen nicht damit zusammen. 
Noch weniger K. 52, 13 — K. 53. Auch der Abschnitt 
K. 54 — 59- besteht aus mehrern verschiedenartigen Thei« 
len, wovon sich fast jeder ohne Beziehung auf den andern 
verstehen laßt. S. die Erklärung dieser Kapitel. Noch 
weniger aber stehen K. 60 — 66. mit den Orakeln K. 
40. ff. in Verbindung. Da weht ein ganz anderer Geist 
—• hier ist ächter Kosmopolitismus — eine stärkere, bil­
derreichere Sprache, ganz so, wie wir sie in dem unbe- 
zweifelt achten Jesaiah finden. K. 63. steht dem Inhalt 
und Ausdruck nach hier ganz isolirt; aber im genauen 
Zusammenhänge mit K. 34.

Aber wie sind diese acht-jesaiahnischen Stücke unter 
die unächten gekommen? Ich antworte: Eben so, wie 
K. i3- und 14. K. 21. K. 22,1 — 14. K. 23. u. (i. 
in die erste Hälfte gekommen sind. Der oder die Samm­
ler des Jes. scheinen überhaupt wenig Einsicht und Be­
kanntschaft mit unserm Propheten gehabt zu haben, und 
Alles mehr durch einander geworfen, als nach gewissen Re­
geln geordnet zu haben. Man sehe das schon oben ange­
führte Beyspiel K. 22, iv. ff. Leichter ist'6 doch 
wahrlich anzunehmen, daß bloß die vierziger Kapitel ein- 

ge- 
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geschallt wurden, als daß in dem ganzen 2ten Puche 
dem Proyyeten durchaus nichrs angehören sollte! Wie 
hatte man ,'onst auf den Einfall kommen können, diese- 
Buch unter oem Ticel: //Iejaiah" aufzubewahren?

. Eine genauere Zusammenstellung dessen, was 
von den durch einander geworfenen fesaiahnischen Orakeln 
der Chronologie nach zusammen zu gehören scheint, liegt 
außer den Gränzen dieses Handbuchs.

6. Interpolationen, Glossen und falsche In­
schriften.

Es ist dem Jes. eben so gegangen, wie es bey allen 
alten Schriftstellern geschehen ist. Man merkte sich ähn­
liche stellen zur Erläuterung an den Rand an/ setzte 
eigentliche Ausdrücke statt der uneigentlichen, leichtt statt 
der schwerern, kam dem Gedächtniß durch gewisse Ru­
briken , die man mit einem oder zwey Worten andeutete, 
zu Hülfe u. s. w. Diese kamen in der Folge aus Sorg- 
losigkett, Unwissenheit oder allzugroßer Gewissenhaftigkeit 
in den Text. So scheint K 2, 2 — 4. eine Stelle aus 
Mrcha 4, f — 3. bloß deshalb in den Text gekommen zu 
seyn, well sie als Parallelstelle zu V. 5. beygeschrieben 
wurde. So ist die Zeitbestimmung vom Untergang des 
Reichtz Israel K. 7, 8. gewiß weiter nichts als gutge- 
meynte, aber falsche, Glosse. Eben so K. 7, 17. die 
Worte: 7"'O nN, und der ganze i^te V. von K.
9 , w lche die Hand eines frostigen Glossators offenbar 
verrathen. Mit Recht hält man auch K. 19, 18. die 
Worte: nNdN "OT OWI Ty für einen postbabyloni- 
schen Zusatz.

Die Rubriken haben falsche Inschriften veranlaßt. 
Oft ist es auch damit so gegangen, wie mit den Inschrif­
ten der Suren imAoran. Das erste Wort, oder 

sonst
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sonst ein Ausdruck, der dem Sammler auffallend war, 
veranlaßte den Titel. So z. B. K. 57, r. p^brRteb; 
weil Damaskus im Anfänge erwähnt wird, obgleich 
das Ganze einzig und allein den israelirrschen G'räae 
betrifft. Dasselbe gilt auch von K. 21,1. Wu.3. K. 
22, 1. u. a. S- die Erklärung d. St. . ' .. AiA

Die Angabe der bey dieser Bearbeitung des Jest 
benutzten Hülfsmittel wird die Leser zugleich mit den wich, 
tigften liter. Nouzen über unsern Propheten bekannt ma­
chen»

Campe ji X itringae Commentarhis in liBruin pro- 
pHet. Jef Leövard. 1714 20. 2 T*om  fol; Im

*) DaS englische Original erschien zu Lsndon 1778. qr. 4. 
Mit diesem Werke vergleiche man Kochtri Vindkiae S. 
Textus hebraei Efaiae vatis adverfus Ltiwthi Griticam. 
• 786. 8. Nachgedruckt zu Tübingen. 1790, S.

Auszuge teutsch; 2luslegung Y?r Weißagung 
saiah^ Von Ant. Fr-Büschülgr Halle, 17_<T—- 
51. 2.B. 4. ' j

Aug. Parenn Comment. Rostock und Leipzig, 
17082 4-

Robert Lowth's (Lord Bischofs zu London) Je-" 
sa!aö neu übersetzt, nebst einer Einleitung und kritischen, 
philol. und erläuternden Anmerkungen. Aus demE.ng*.  
lischen (von Rrcherz). Mit Zusätzen und Anmerkungen 
von Jäh. 25enj. Ztoppe. 4 Th. Lelpzig, 17, 9 — 81. 
gr. 8-^) ,

Jesaias, metrisch übersetzt mit Anmer-- 
kuirgen von j. D. Cube. 2 Theile. Berlin, 
1785 — 86. 8« "Der dritte Theil fehlt und das gaüze

Werk,
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Werk, welches nur bis K. 40. geht, wird, da der Verf. 
vor einiger Zeit gestorben ist, unvollendet bleiben.

Efaias ex recenfione textus hebraei ad fidem 
€odd. mss. et verf. antiqu. latine vertit, notasque va- 
rii argumenti fubjecit J. Chrißoph. Dötferlein. Ed. I. 
Altd. 1775. Ed. 2. 1780. Ed. 3. 1789. 8.

Prophetae majores ex recenf. textus hebr. etc. 
illuftr. a A. Dathe. Halae, 1779. Ed. 2. 1785.8. 

o Jesaiaö, neu übersetzt, mit Anmerkungen von C.
G. Hensler. Hamburg und Kiel, 17^8. 8.

JesaiaS, neu übersetzt und kritisch bearbeitet von G. 
Rrägelrus. 1. Th. (bey welchem es auch geblieben ist). 
Bremen, 1790. 8.

Jefaiae vaticinia, latine vertit et explicavit E. K 
C. Rojenwtüller. P. I -—III. Lipsiae, 1792 — 93. z. 
roaj. Auch unter dem Titel: Scholia in V. T. P. III. 
Sect. I — III.

Philologischer Clavis über das A. T. für Schulen 
uhb Academien. Jesaias. Von H. E. G. Paulus. 
Jena, 1793- gr- 8.

Nach Lichhorn's Allg. Bibliokh. der bibl. Lit. 7. 
B- 3. St. S. 57z. ff. will der als scharfsinniger Kriti­
ker rühmlichst bekannte holländ. Gelehrte I. Greve 
zu Deventer, ein großes kritisch-exegetisches werk 
über den )es. in 3 —4'Quartbänden herausgeben, 
wovon sehr viel zu erwarten ist.

Die benutzten Lonrmencare über einzelne Ra- 
pitel und Stellen sind jedesmal gehörigen Orts ange­
führt worden. *)

•) Zu den besten allgemeiner» neuern Hülfsmitteln gehören 
noch Michaelis veurfche Uederserrung Oe* A. T. mir 
Anm. für Ungelehrre. Achter Th. Äöttin-en, 1779.
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4. womit verglichen werden muß der I4te Theil seiner 
Mrienralischen Bibliorheb' und der Snbung zu demselben, 
wo man alle Abweichungen vorn masorethischen Texte aufge­
führt findet, welche er verzieht. Ferner der fünfte,Theil 
von -Hezel's Bibel des A. und N. T. Lemgo, 1784. 8., 
und Schulz!! Scholia in V. T. continuata a G. L. Bauer. 
Vol. VIII. S. 174. bis Ende und Vol. IX. ganz. All den 
ältern bessern deutschen Uebersetzungen gehört Srruensee'» 
Neue Uebersetzung der Weißagungen Jesaiäh, ZoelS, 
Amos, Obadja und Micha nach dem hebr. Text mit Zuzie­
hung der griech. Version. Halberst. 1773. b. sSie ist mit 
Kenntniß, Fleiß uud Geschmack verfertigt.) Für die Kritik 
ist nicht unwichtig Beckhaus über die Integrität der prophe­
tischen Schriften des A. B. Halle, 1796^ 8. In lctztrer 
Hinsicht verdienen auch verglichen zu werden: Obfervationes 
criticae in verholtes graecas Jesaiae, anet. J. F. Scbleus- 
11er. Götting. 1788. 4. Collatio verfioitis Syriacae, 
quam Pefchito vocant, cum fragmeutis in conuuenta- 
riis Ephraemi Syri obuiis, instiruta a G. L. Spähn. Spe- 
eint. l.Iquod priora XXII. capita Jesaiae continet. Lipf. 
1785. Spec. II. 1794. a

Speeimen exercitationum critico - philologicarum in 
priora XV. Jesaiae capita e fraginentis Ephraemi Syri 
— anet. jF. Borch. Havn. 1793. 8-

Unter den alrern Erklärern verdienen vorzüglich genannt 
zu werden:

Die Critici Sacri (Tom. IV. Lond. 1660. fol.), unter 
welchen Nlünster, Vaiablus, Lorerius, Ioh. Drustus 
und Grorius am schätzbarsten sind. Die Anmerkungen des 
Letztem sind auch verbessert und vermehrt von Vogel heraus­
gegeben und von Döderlein fortgesetzt worden. (3 Theile. 
Halle, 1775. 4.)

Clerici V. T. Prophetae. Amftelod. 1731. fol. Die­
ser Commentar über die Propheten, sowie überhaupt über 
die dichterischen Werke des A. T. ist jedoch nicht so brauchbar, 
als der über die historischen Bücher. Auch ist er nicht mit 
demselben Fleiße ausgearbeitet.

Auch gehört der Commentar von Brentius hieher, welcher 
sich im 4ten Bande seiner Werke (Tubing. 1575.) befindet.

Ioh. Calvinus (Genev. 1570. fol.), wolfg. rNuocu- 
lue(Bafil. 1570. fol.), <£aep<tt ^anettu»(Mogunt. i6i<T. 
fei.) und Sebastian SchmiS (Hamburg. 1723. und öfte­

rer
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rer in 4.) haben unsere Propheten in besondern Commen- 
' taten erläutert, welche für ihre Zeiten sehr schätzbar waren 

unb auch für den jetzigen Erklärer des Jesaiahs nützlich seyn 
können.

' Unter den hebräischen Exegeten verdient R. Isaac Abar- 
banel’s Commentar über die Propheten Amftelod. 1641. 
fol.) unb unter den Lirchenvärecn, des-Hieronyntus Com- 
rnentar über die großen Propheten, welcher sich im $ten 
Bande seiner Werke (Batik 1516. fok) befindet, Erwäh-

* nung.
Nicht so wichtig für die Kritik, als man anfänglich 

glaubte, ist die arabische Uebersetzung von R. Saadias, wel­
che Hr. D. Paulus in Jena, aus der Dodlejanischen Bibli­
othek in 2 Theilen (Zena, 1790. und 91.) herausgegeben 
hat. Vergk Eichhorns Biblioth. B. 3. S. 9. ff. unb 
Michaelis Orkental. Bibl. B. 8. S. 75. ff.

Ein vollständiges kritisches Verzeichniß der allgemeinern 
und speciellern Schriften über den Iesaiah findet man in 
Thieß Handbuche der neuern Literatur der Theologie. B. 2.

. (Leip). 1797. 8. <d: 215 —266 ), in Hrn. Pros. Rosen- 
ntullecs erstem Theile seiner Schollen über den Iesaiah und 
in dessen Handbuche für die Literatur der bibl. Kritik unb 
Exegese. (Götting. »7-7 — »8oo. bis jetzt 4 Bände.)



©er Prophet Iesaiah.
Zweyte Abtheilung»

Siebenter Abschnitt»

Rapicel L8^-zz»

Enthält politisch * religiös Warnungen gegen die politische 
Unbesonnenheit der Zudäcr, mit welcher sie dem Sturze des isra­
elitisch - samaritanischen Äeichs zusahen» und gegen den verkehrten 
StaatSplan , sich mit dem treulosen und schwachen Aegypren in 
ein enges Bündniß einzulassen, und dadurch den Untergang Zu- 
däa'6 durch die Assyrier zu beschleunigen»

Diese prophetische Warnung fällt ihrem Inhalte nach zwi- 
siheN die Zeit der Eroberung Samaria'ö durch die Asihrier und den 
Zug Sanheribö gegen Zerusalem, Also in den Anfang der Regie- 
kung des Nach Dache bezieht sich K- «8. auf die
Ephraemiten und Judäer; K. 19. auf die Hierosolymitüner; und 
K. 30. auf beyde Nationen- und enthält einen Tadel ihres Dünk» 
nisses mit Aegypten»

Lp.«§Nndb.d. proph.ZLüch ir. Sr. A
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Rapitel 28.*)

*) -Harenberg, in f. Abhandl. über die St. in der Biblioth.. 
Hag. Cl. fast. 2, 2. und 3, 2. setzt dieses Orakel in die 
Zeit des Ahas und findet hier das Dündniß des israelitisches 
Königs Pekah mit dem syrischen Könige Rezin gegen den 
König in Zuda Ahab.

Dtk Untergang des ephraemitischen Staates (V. i — 4.) sollte 
den Judäern eine Warnung seyn, sich allein an den Zeho- 
va zu halten (V. 5 — 6.); allein der größte Theil der Na­
tion lebt in Leichtsinn und üppiger Ausschweifung fort (V. 
7—15 ). Nur ein kleiner Theil hat bessere Gesinnungen 
(V. 16. 17.), die übrigen leben und handeln verkehrten 
Sinnes.

Vers 1.
Kronen, riW, Kranz, Diadem, hier vermuthlich 

Blumenkranz, womit man sich bei Gastmählern schmück­
te. Stat ""2^ hat Codex 145. bey Kennicott "'^2. 
Fetten Thal, □W’ü N'3, am Gipfel des fetten, frucht­
baren Thals, an welchem Gamaria lag. „Se- 
haste, das alte Samarien, liegt auf einem langen ova­
len Berge. Erst läuft ein fruchtbares Thal, und dann 
ein Kreis von Hügeln um dasselbe herum." Mann- 
drells Reiftbeschreibung, S. 79. Die Worte würden 
also Umschreibung von Samaria seyn. Allein Paulus 
bemerkt sehr richtig, daß hier trxtP nicht von physikali­
schen Produkten, sondern von Menschen gedeutet werden 
müsse, weil es mit p •'ö'Üil in Opposition stehe. Er 
erklärte daher crjoui hTJ ttfNn durch: das- ge­
schmückte Haupt reicher Leute. Allein ich möchte 
lieber an das gesalbte Haupt der Meintrinker den- 
ken. Man braucht N'J nicht mit Paulus als Synonym 
von FAN3 zu betrachten (prächtig^, sondern es ist, wie das 
Arab. ein Ort, wo etwas zusammenfiießt. Das 
Haupt ist der Ort, wo alle Salben zusammenfließen d. i. 

das
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das oft reichlich gesalbte Haupt. Bergt. Ps. tzz, 2.- 
wo die Worte tyNin * hl? Vorkommen S. auch 
B. Weisheit 2, 7. g.

*) Kanu 0om brennenden Wnde 8ammtlni verstanden. wkrdeNZ 
S. oöett zu -Kön.r> »4. und . l
Ltenntn.

köstlichem Wein und kalben wollen wir uns fußtet 
Unö keine Blume des Frühlings muffe uns entgehen; 
Bekränzen wollen wir uns mit Rosen, ehe sie welken«

Taumeln, D^n stoßen, schlagen, wie das Lateini­
sche percujjus Tempora BacCho, und das griechische 4 
eivottXv^ vino contufus, <£. 16, 8. Die I^XX haben: 
pESvcvreg änv civou, welches sie wahrscheinlich aus K« 
29 , 9. und 5 l, 2l., roo steht, entlehnt haben« 
Viele Allöleger denken nicht an eigentliche Trunkenheit- 
sondern an eine metaphorische» S. die Anmerkung 
zu V. 7. sf.

2. Starken—vom Herrn. Man ist zrvch 
felhast, was mdti dabey zu suppliren habe. Die alten 
Ausleger denken an Galmanaffar, oder an^ebucad-» 
nezar, oder Sanherib. Die LXx1: xxl

dupd? xvgiov, lasen also, oder supplirkcn: 
vor ^iNb oder wie Z8 Codices hoben« Mi­
chaelis punktirt nachdem Syrer: pjh, Machk
Und Grarks Iehoven's. Lowrh hält '21^ 
förtis a domino, für einen HebraiöMUs statk foftißimu?. 
der Allgewaltigen einer. Paulus fäßt den Sintt so: 
Sieht, ein schauervolles Unglück sammelte sich stark und 
mächtig beym Herrn. Schädlich Wetter, 
ein verderbendes, schauderhaftes Wetter. *)  Llop kommt 
nur selten vor und bedeutet im Arab. vaktint austerias 
cotitraxit terrotem iheutiens, dann Unglück. 5 Mösi 
32, 24. Psi 91, 6« schrecklich, furchtbar» Kor«' 

A 1 18z
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ig; 13. Hof. 6, 10, ein fürchterliches Unge- 
witter. Michaelis und (Tube punktirten 
niederreißendes, alles niederschlagendes Sturmwetter. 
Mächriglich, ut imber aquarum validarum et inun- 

, dantium. Gelassen, n^Fl imperfonaliter: ein Sturm, 
welcher in's Land gelassen, geschickt wird. Mit (5e- 
tv alt TD. Schon die Rabbinen bemerken, daß es so 
viel sey, als DpinD, mit Gewalt, mächtig. Andere lesen 

manu fua, und beziehen es auf den Jehova, wel­
ches allerdings einen sehr guten Sinn giebt. Paulus 
schlägt TD vor, Unglück, nach dem Arab. cX-o um- 
kommen. MichaeUs und l^oppe ziehen es zum fol­
genden Vers,

V. 3. Roppe: In der Ueberj'ehung würd' ich bey­
des (Arme und Füße) auslassen, und nur übersehenr 
weggerissen, zertreten soll sie werden die stolze Krone u. 
s. w. In DOl liege nicht blos die Idee des Zerrretens, 
sondern auch des Ergreifens, prehendere. S. Mi­
chaelis or. bibl. Anhang XI. S. 8z. Statt 
liest Lube > weil der singularis rntoy, corona, 
nicht mit dem pluralis construirt werden könne. Lowth 
und Michaelis verwandeln dagegen rntoy in den plu- 
ralis riTiöV oder fTOV.

V. 4. Dav Reife HTOii, , jebe frühreife 
Frucht, besonders die frühzeitigen Feigen. S. Irr. 
24, 2. Hof. 9, 10. „Die Bokkore (frühreife Fei­
ge) sagt Shaw (Travels p. 370. und d. deutsch. Uebers. 
S. 269.), wird in der Mitte oder am Ende des Iunius 
nicht eher reif, als bis die Reruies, oder Sommerfeige, 
anzufehen anfängt. Doch reift diese selten vor dem Au­
gust. Um diese Zeit verspricht der Baum häufig noch 
eine dritte Lese, oder die Winterfeige, wie wir sie nennen 
kennen. Diese ist gewöhnlich länger und von dunklerer 
Farbe, als die Kermes; sie bleibt und reift auf dem Bau­
me, wenn auch das Laub schon abgefallen ist, und wird, 

wenn
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wenn nur der Winker gelind und mäßig ist, als eine sehr 
schmackhafte Frühlingsfrucht eingesammelt." Verdirbt, 
richtiger: welche verschlungen, verschluckt 
wird. Der Sinn ist: Der ganze Wohlstand der rei­
chen, sorglosen Jstaeliten ist so schnell weg, wie eine frühe, 
schon vor den Sommermonaten reife Frucht, welche man 
noch am Baume erblickt und sogleich wegißt. ^oubi» 
ganc und Loweh halten TINT vor für eine er» 
bärmliche Tautologie, und versehen daher blos die Buch­
staben rpbC: er brichr sie (die Feiges Allein die Tau­
tologie ist so schlimm nicht,, wenn man übersetzt: irgend 
einer, der sie sieht, gewahr wird.

V. 5. Diejenigen Ausleger^ welche die vorherge­
henden Verse als Anrede an die Ephraemiten betrachten, 
nehmen an, daß sich der Prophet nun an die Judäer wen­
de, und ihnen Borwürfe wegen ihrer Unmäßigkeit, Wi­
derspenstigkeit und Gottesvergestenheit mache. Den Sinn 
des Bildes geben Döderlem und Dache so an: Jeho- 
va regnum Jodae insigni flore beabit.

V- 6. Jehova wird seinem Volke ferner seyn (das 
HVT riM"*  muß aus V. 5. wiederholt werden): Geist 
des Rechts animus juftitiae arnans, Ge-
rechtigkeitsstnu und Gerechtigkeitsliebe, oder wie 
Paulus: eine zur Rechtschaffenste thätig machende 
Kraft. Vergl. K. n, 2. 3. Stärke, Heldengeist, 
Heldenkraft. K. n, 3. Thor. Der Sinn würde seyn; 
Jehova wird den Kriegern Heldenmuth verleihen, so 
lange bis sie nach Besiegung der Feinde wieder in ihre 
Städte zurückkehren. Vitringa, Lowth u. a.: die 
den fliehenden Feind bis an die Thore seiner Städte ver­
folgen. S. 2 Sam. 11, 23. 1 Sam. 17, 52. Dö- 
derlein r qui bellum adfines (regni, oppida praeiidi- 
aria) repulfant. S. Jer. 15,7. und Richt. 5, if« 
Paulus: „Die ihr nahen Kampf an den Thoren zu- 
rücktrechet." Er betrachtet als Vocativ und fup*  
pikt W vor

A z V- 7.
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V 7. Dazu diese auch, rDN - dp fc. "1MU?, 
hie Judäec. Die Priester und Volkslehrer werden wegen 
ihres ausschweifenden, unmäßigen, unmoralischen Lebens 
getadelt. Vitringa und nach ihm mehrere Ausleger 
wollen keine eigentliche Trunkenheit hier gelten lassen, 
sondern eine metaphorische und moralische, einen 
proralischen Srupor, einen praktischen Unver­
stand. Allein alle Ausdrücke, welche hier, und beson­
ders V. 1. und 2. vorkommen, beziehen sich auf eigentli­
che, physische Trunkenheit, und es würde gezwungen seyn, 
sie uneigentlich zu erklären. Wenn der Prophet eine me­
taphorische Trunkenheit schildern will, so bedient er 
sich anderer Ausdrücke, z. B. K. 29, 9.: „Sie sind 
trunken; aber nicht vomWein; sie sind taumelnd, aber 
picht von berauschenden Getränken. Vergl. K. 51, 21. 
Als Exposition, (nicht als Interpretation) kann man aller­
dings anmerken, daß hie physische Trunkenheit immer 
auch eine moralische, Betäubung und Gedankenlosig­
keit, Verlust alles moralischen Gefühls u. s. w. nach sich 
ziehe. Vergl. Hof. 4, '». „ Hurerey, Wein und Most 
rauben den Verstand, (□_■?, Verstand, praktische Ver­
nunft), Unsere Stelle hat besonders erläutert: Joh. 
Christ- Köcher in seinen: Vermischten theol. Auf­
sätzen. Altona, 1795. 8.

Toll; irren, umherfchwärmen, vaoMare. Er­
soffen, y’72 überwältigt seyn. Sie sind vom Wein 
überwältigt, dies paßt besser, als wenn man mit p«u» 
sus übersetzt: Sie sind zu Grunde gerichtet. Weißa- 
gcn, , sieht, nach Virringa, statt riNTKJ, das 
Concretum pro Abstracto, Röken, p^S, ist ausioßen, 
picht ordentlich die Worte hervorbringen, nb^ba Kap. 
16, 3. paplus nimmt die Worte anders: Sie irren 
wider hen Seher (sttTC, hen wahren Propheten), sie er­
heben sich (p^lS) gegen den Ausspruch Gottes b'ba 
statt F^ba, Dtp Sypep hat: errant in ebrietate (er 
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las also wahrscheinlich FTTD statt flNW, comedunt 
intemperantes (? ).

V. 8. Wo die Trunkenbolde sitzen, da sieht man 
auch die Spuren ihrer Völlerey. Speyens, N'p das, 
was ausgespieen wird. An allen Orten Dipö 
kein Plätzchen ist mehr da, das nicht voll Unstath wäre.

V. 9. Dieser Vers ist verschiedentlich verstanden 
worden. Entweder als Rede und Reflexion des Prophe­
ten : „ Wem von diesen Trunkenbolden sott nun Jehova 
Weisheit beybringen? Sie stnd zu alt, Weisheit zu 
lernen u. s. ro." Oder in einem andern Sinne: „ Wen 
werden diese Trunkenen wohl Weisheit lehren? Sie sind, 
wie die Kinder u. s. w." Lowth und Cube betrachten 
es als Spottrede der Spötter und wirzlinge zu 
Jerusalem: „ Wen will er denn durch seine Prophe­
ten warnen und unterrichten? — Uns? Wie? Er will 
uns als eben entwöhnte Säuglinge behandeln? will uns 
als kleine Kinder unterrichten? bleibt unaufhörlich bey 
denselben Ansangsgründen, denselben Elementen? Ge­
bot auf Gebot, Richtschnur auf Richtschnur, ein wenig 
hier, ein wenig dort." Paulus: „Wen (so fragt der 
Verfasser) kann also auch ein Prophet belehren unter die­
sen Trunkenen? Man muß sie sich selbst überlassen!" 
Bey 2hno supplirt er "Wn: Säuglinge an Müttern, 
die keine Milch haben, eben so auch Q'nw "VW : 
vernachlässiget von Müttern, die keine Brüste zum Sau­
gen haben.

V. 10. Sehr richtig bemerkt Roppe: „Es 
scheint mir dem Zweck des Propheten ganz entgegen, in 
die Worte öw tut—einen deutlichen, genau 
bestimmten Sinn bringen zu wollen. Eben weil es 
Nachahmung der Sprache trunkener Menschen ist, ent­
halten sie gar keinen zusammenhängenden Gedanken, son­
dern sind blos sinnlos hergestotterte Sylben, ohne, daß 

A 4 weder
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weder sie selbst, noch irgend einer, der sie hörte, sich etwas 
Bestimmtes, Deutliches dabey dachte. (Der erste 
Ton sagt etwas vorn Gebieten, Befehlen. Aber kaum 
stößt der Trunkene ihn aus, so stottert er und wiederholt 
diesen und ähnliche Töne). Dies lehrt die Antwort des 
Propheten offenbar. „In gleich fremder, unver­
ständlicher Sprache wird Jehova mit ihnen sprechen." 
Paulus: „Denn sie, jene Betrunkene, pflegen gegen 
den Propheten spottend zu sagen: Befehle über Befeh­
le! Daß das Befehlen verdorre (zum -Henker 
wäre)! Einschränkungen über Einschränkun­
gen! Daß dies Einschränken sich doch selbst ein- 
schränkte, ein Ende härte! ,,Oas ist hier zu 
wenig;" (so spotten sie dem Propheten nach, und dre­
hen es dann um) „das ist zu viel!" 7*5  Befehl

über Befehl. §uch dürr, vertrocknet, von . *ip,

gedrehte Meßschnur, Grenze, Vorschrift. TUT wenig. 
Ich wurde hierbey an folgendes Distichon yom Dichter 
Laubmann (in Wttenberg) erinnert, das er, der Sa­
ge nach, im Rausche (vielleicht war aber der gute Taub- 
,nann so nüchtern dabey, wie unser Prophet) verfertigte, 
und das gewissermaßen zur Erläuterung der hier vorkym- 
menden Paronomasie dienen kann,

Sta mihi pes, midi fta, mi pes, ne labere, mi pes! 
Ni stabis, mi pes, lecius eruut lapides!

93. 11. Sportlichen, spöttischen. Gewöhnlich 
hält man Jehova. für das Subject: Gott wird |pot» 
tettb (rw "'.OT2 ) zu diesen Leuten sprechen, als Dro­
hung; allein diese ist erst V. 13. enthalten. Ich folge 
daher Darhrn: Barbaro fennone, peregrina lingua 
uti videtur.. Er nimmt ■’QT imperfonaliter und con- 
struirt es mit dem folgenden lhoweh überseht
fW ^3 mit stammelnder Lippe. Diese Bedeu- 
Angr stammeln, storrern, nachästen, har das Syri- 

sch-
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»JS (3Pb); allein das zweyte Glied 
rHHN fordert die Bedeutung von barbare loqui, welche 
auch unten K. 32, 19. vorkommt. Vergl. 1 Cor. i4z 
21. Dathe's Conjectur oder nach dem Arab.

ist unnöhig.

V. 12, Luthers Uebersi ist ganz unrichtig. Dieje­
nigen, die V. ii. Gort zum Subject annehmen, über­
setzen mit <Eube: „ Denn, wenn er umsonst zu ihnen 
sprach: Hier ist Ruhe! Gönnt den Müden Ruhe! Hier 
Erquickung, hier! so wollten sie nicht hören." Ich fol­
ge Darhen: Qui istis hominibus dicet: haec est 
(vera) quies, haue monstrate fesfo, haec est verae 
felicitatis fedes. Nolunt audire. Nur möchte ich 

am liebsten durch Erholungs-Vrr übersetzen, 
^m Arab. ist redire, redire in loeum amoenum, 
tranquillum. S. Vriemont dicta dass. V. T. T. I. p. 
79*  und Schultens Orig. hebr. p. 143. Sehr schön ist 
die Bemerkung von Paulus: ist wahrscheinlich
Nachahmung der Aussprache der Betrunkenen, die noch 
ein n nachschleppten, statt von FDN, wollen.

V. 13. Der Prophet giebt ihnen ihre eignen Worte, 
die sie im Traume ausgestoßen hatten, zurück. Dache 
und Döderlein nehmen mm -Qn für Befehle Ieho- 
va's, welche die Judäer verspotteten. Weil sie das 
thun, werden sie in's Unglück rennen. Die fünf Aus­
drücke 13^ ff. bezeichnen zusammen den äußersten Ruin 
der Nation, vergl. oben K. 8, rz. ’Qb*'  erklärt Cube 
vom Hinwandern in's Exil.

V. 14. p5, quae cum ita fint. Spötter, 
puh (rad. vD ist eben das, was Ps. I, r. 
find, wo es Rimchi von listigen MüssiggLngern erklärt, 
die immer auf den Straßen liegen und räsonniren. Da-- 
lhe: bomines profani. herrschet; *7^0  beherrschen. 
Iarchi, Lowrh und (Tube: höhnische Witzlinge 

A 5 rm
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im Volke, als Synonym von pxh 'tWN, fcurrae. 
Sie spotteten aber nicht des Volkes, sondern (V. 7.) der 
Propheten.

V. 15. Bund. Im Bunde liegt die Idee der 
Sicherheit — im Bunde mit den mächtigsten Feinden 
die Idee der vollkommensten Sicherheit. „Wir stehen 
im Bunde mit dem Tode," heißt also: vor dem Tode 
sind wir vollkommen sicher; vor den mächtigsten Feinden 
fürchten wir uns nicht. Paulus bezieht das Ganze auf 
die Assyrier: Wir werden uns schon gegen die Assyrier 
durch allerley, wenn gleich leeren. Verwand zu entschul­
digen wissen, lieber die Redensart Bund mit dem 
Tode vergl. Lucan. Pharf. X. 894.

Fax illis cum morte da(a est,

Ferner Hiob Z, 23. Hos. 2, 20. ». a. Verstand soll 
wohl so viel heißen, als Linverständniß,« Ueber- 
einkunfc, und dann ift'ö die richtige Uebersetzung von 
flirt pactum, foedus, wie das syr. Io^-m colloquium, 
pactum. V. Caftell. Michaelis (fuppl. ad Lex. hebr.) 
will PlM punktiren von IHN, nach dem Arab. fe- 
eit, accepit pactum. Vergl. V. »8. Fluth. S. K. 
8, 7. Paulus will oder öW durch Verwir­
rung übersetzen e wie trüb gemachte Wasser, wozu 
am besten paffe,

V« r6. 17. Röm. y, 33. u. 1 Petr. -, 6 — 8, 
werden dieft Worte von Christo erklärt (oder vielmehr 
blos aceommodirr), und deshalb finden die meisten Ausle­
ger hier eine weißagung vom Messias und der 
durch ihn zu gründenden und allen Gläubigen 
zu erwartenden Glückseligkeit. „Doch war es mir, 
bemerkt Roppe, immer auffallend, wie der Prophet 
unmittelbar nach Darstellung der abscheulichsten Gottlosig­
keit der Nation noch vor der Drohung göttlicher Strafen, 

auf
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stuf eine solche Verheißung des Messias und der durch ihn 
zu gründenden Glückseligkeit habe kommen können. Un­
abhängig also von jeder spätern Deutung, und die Stelle 
in ihrem Zusammenhang allein betrachtet, scheint sie mir 
von '2271 an bis hhp^D dichterische Ausmalung des , 
Gedankens zu seyn: Ich bin da, als gerechter 
Richter, ein unwiderruflich (es) Urtheil zu spre­
chen über mein Volk. Das Gemälde ist dies: Gott 
(der auf Zion wohnt, von Zion her über Iudäa herrscht) 
legt auf Zion einen Stein, fest, wohlgegründet, und 
stellt auf ihn hin Recht und Gerechtigkeit mit Schnur 
und Wage, zu messen das Maaß der Sünden der Na­
tion , zu wägen ihre Thaten; und plötzlich stürzen Hagel 
herab, Fluchen brechen ein, und Jehovens Arm zerstört 
Land und Volk." Vergl. 2 Kön. 21, 13. Statt 

wollen Michaelis und Roppe "P? punktiren; es 
ist aber unnöthig, denn es ist nur elliptische Construction 
statt -|0' TW mn '22N N2Nwie Klagt. 3, 1. wer 
glaubt, richtiger: wer ihn (diesen Grundstein) für fest 
hält, sich auf ihn verlaßt. Fleucht, flieht, •■xrrr' 
js non trepide fugiet. LXX: ov (Ltvj xomw'r^uvS'»), nach 
welcher es auch in den angeführten Stellen des N- T. 
steht. Dies ist die Uebersetzung von non pu-
defient. Ob sie so gelesen haben, ist aber zu bezweifeln. 
W'H kann ja auch die passive Form seyn von be­
trogen werden. In der Mitte des 17 S8. bey rW'1 geht 
die Drohung der Strafen an. Die Guten sollen sicher und 
ruhig seyn; aber die Bösen wird Unglück treffen, Weg- 
treiben, njn, erschüttern, mit Geräusch niederstürzen, 
h. die zu Lügen genommene Zuflucht, die falsche, trügli- 
che Schutzwehr, hinter welcher sie sich sicher glaubten. 
Hinter ist, wie Roppe bemerkt, (V. 15.) 
ausgefallen: Des Trugs Verbergungsplah.

V. 18. Los werde, vernichtet, aufgelößt, ver­
tilgt. Statt i£D lesen der Lhald., Houbiganr, Gek- 

ker
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ker und Roppe lan, wegen K. 8, 10. und Jer. 33,
21. Michaelis aber vertheidigt die gewöhnliche Les­
art aus dem arab. Sprachgebrauchs. (Or. u. ex. Bibl. St.
14. Anh. S. 85.) rmn, ist ganz dasselbe, was oben V.

V. 19*  Luther's Ueberstßung ist unverständlich. 
Nach Vitringa, Lowrh, Dache u. a. übersetze ^ube:

Bricht des Verderbens Fluch herein,
Rauscht sie daher, so soll sie Euch zu Boden reißrn. 
Kaum rauschet sie daher, so soll sie Euch ergreifen, 
Ja jeden Morgen, Tag und Nacht,
Rauscht sie daher; und nichts wird seyn als Beben, 
Sobald Zhr nur ihr Rauschen höret.

Alles weit und breit umher von Fluchen (feindlichen Hee­
ren) überschwemmt —- so wie man nur das Rauschen 
dieser Fluchen von fern her hört, so wird man schon in 
Furcht und Zittern gerathen. Paulus erklärt '10 durch 
Kraft, von "'1 sufticientia; doch vermuthet er ^2 von 
*H0, Dehnung, Länge, Breite. Sinn: Dieser Strom 
wird — keine Stimme, wie die Propheten — nichts an­
ders , als seine rauschende Bewegung hören lassen. Nur 
Döderleiu kommt Luther am nächsten: Hujus vexa- 
tionis discriminibus erudiemini.

V. 20. Bette. Nach der Meynung der meisten 
Ausleger ist hier ein Maschal, deren Sinn ist: Ihre 
Kräfte werden nicht hinreichen, sich der überlegenen Ge­
walt der Feinde zu widersetzen, alle Mittel, sich selbst zu 
vertheidigen, werden vergeblich seyn^ Noch genauer 
nach Döderlein: Nullus quieti locus erit. Td figu- 
rate .defcribit, metaphora a dormientibus defumta, 
quibus fi vel lectus brevior, vel tegumentum, quo 
totos fe obvolvere folent Orientales fomnum capturi, 
(Niebuhr i. p. io.) non fatis amplum obtigit, turbata 
noctis quies. Paulus hingegen erklärt vom 
Flußbett, JHHWH sich zeigen, N22V das Fließen und

tHDnrt
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schnell laufen. Sinn: Der Strom des Un$ 
glucks wird Euch so dicht und schnell überraschen, wie 
wenn einem Fluß sein Bett zu enge ist, daß er nicht über­
strömen kann und er nun bey eingeengtem Wasser reißen­
der fortläuft.

V. 21. prazim, tma nn (Berg der Risse), 
eine Gegend am Thal Rephaim, wo David die Phili- 
staer schlug, 2 ©am. 5, 20. Thal Gibeon, eine 
Gegend, die ebenfalls durch einen Sieg, den Josua 
über die Cananiker erfocht (Ios. iö, 12.), berühmt war. 
Iehova wird seine Feinde eben so, wie damals, behan­
deln. Ander (e) Weife, VttL'yo 1T facinus infuetum, 
eine unerhörte (fremde) Handlungsweise. Paulus be­
zieht m und vqj, welche synonym sind, auf die Afsy- 
rier und versteht als Sclave arbeiten und TTtay 
Dienerschaft, Sclaven. Luther hat den Verö ganz 
falsch abgetheilt, denn die Worte: „Denn der Herr 
wird sich aufmachen" gehören offenbar nicht zum 
vorhergehenden.

V. 22. Spotten, nämlich über die göttlichen 
Strafgerichte. Greuren, nüin5, ein bestimmtes Un­
glück, Verderben. Welt, über dieses ganze Land 
(Judaa).

V. 23. „Mir ist die ganze Stelle (V. 23 — 29.) 
ein völlig neuer Ausspruch, der auf den vorigen nicht die 
geringste Beziehung zu haben scheint. Der Gedanke ist: 
Gott straft Völker, nicht um sie zu strafen, sondern 
zu bessern (wie der Landmann pflügt, nicht um zu pflü­
gen, sondern zu säen), und straft verschieden, ein Volk 
gelinder, das andere härter — je nachdem die Beschaf­
fenheit eines jeden und Gottes Absichten mit ihm es for­
dern (wie der Erndtende jede Fruchtart auf eine eigene, 
der Natur einer jeden angemessene Weift mit Stäben 
ausschlagr, oder mit dem Drefchschlitten auspreßr)." 
Roppe- Zur Trennung dieser Stelle scheint mir noch 
•i t ' kein 
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kein hinlänglicher Grund vorhanden zu seyn, sie passen 
vielmehr recht gut in den Zusammenhang von V. i — 22.

V. 34. Man verbinde mit nw: Wird wohl 
der Landmann alle Tage (immerfort) den Acker pflügen, 
um zu pflügen? Nein, um zu säen, öffnet er unh egget 
wieder zu sein Land. Ueber die hier vorkommenden Aus» 
drücke und Beschäftigungen vergl. H. C. paulsen zu» 
verlassige rTlachrichc vom Ackerbau der Morgen» 
Lander. Helmstädt, 1748» 4. S. 127 — 138.

V. 25. Gleich, geebnet. MickeN, h^p, wird 
von fceni LXX ^eXoivNov, nigella^ schwarzer Zxüim 
mel, und von Lowch u. a. Dill übersetzt. S. Cel­
sius Hierobot. P. II. 70. u. Plin. H. N. XX. 17. pau» 
lus vermuthet: weißer (Mittagen, den man in's 
Brod streute. Statt p^T4* hat der Cod. 245 Kenn. 
W, so wie nVw statt Die meisten unter den 

neuern Auslegern sehen als Attribut von ntOH an, 
triticum eximium- so wie als Attribut von 
hordeum egregium. Beyde Worte lassen die LXX, 
der Syrer und Tube aus, so daß also nur da stände 
rrwi Fitorl und fidddi jOOJ Weizen und Gerste, Hir­
sen und Spelt. Michaelis übersetzt nTMJ durch Reiß 
und miliurn, durch Hirsen. DZ2DD, £=a, Spelt. 

' Dünket. Celf. Hierob. P. II. p. 98» u. Plin, H. N.
VIIL 18. Paulus: Liebstöckel. Er hält n*rö  für 
den besten Theil des Ackers, und pccj, welches mit 
TVW Und correfpondirt, für eine besondere Art 
von Ackerfeld, nasser Boden. Sinn.- Wie der Acker­
mann nicht immer nur ackert rc. sondern auch einsäet, und 
wie er dann beim Einsam einen Unterschied im Boden 
und in den Früchten machen muß, um z. B. Kümmel rc. 
überall, wie es kommt, Walzen aber nur auf das beste 
Feld, Gerste auf feuchten Boden, und dann um den 
Acker herum 5 Rand des Ackers) etwas Liebstök- 
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fei zu säen — so wird auch Iehova in der Behandlung 
seines Volks einen guten Unterschied zu machen wissen.

V. 26. Statt T?lbN (sein Gott) lese ich blos 
oder D'FibN} wie auch 4 Handschriften haben, 

und ziehe das 1 (Van) zu Bey ’hO'.? ist entwe- 
der das Volk, zu suppliren, oder einen jeden. 
Iehova belehrt und unterrichtet sie (das Volk, die Leute) 
dadurch (durch das eben angeführte Beyspiel) über die 
Art, wie er sie beurtheilen und bestrafen wird (iDDwb). 
Diese Erklärung kommt der Lutherischen am nächsten, 
und scheint mir weit besser, als wenn man mit allen Aus­
legern übersetzt: „Sein Gott hat ihn die Negeln des 
Ackerbaues gelehrt," ein Satz, der hier ganz unschicklich 
zu seyn scheint, was auch die Ausleger von der Gewohn­
heit, den Göttern die Erfindung des Ackerba".es zuzu« 
schreiben, sagen mögen. Das ’Oawb weiß ich wenig­
stens auf keine Weise mit dieser Idee zu vereinigen. Schon 
Grotius fühlte, daß die appücatio parabolae fehlte, 
und suchte sie zu suppliren, was aber nun nicht nöthig ist. 
Paulus vermuthet: ^nbdt. „Auch wird mein
Gott (sagt der Prophet) einen jeden auf seine Weise zur 
Rechtschaffenheit anrreiben und anleiten." Auch dieser 
Sinn ist offenbar besser, als der gewöhnliche.

V. 27. Dreschet (drischet). Es werden hier 4 
Arten des Dreschens bezeichnet. Die zarteren Getreide- 
arten, z. B. Kümmel, Korn rc. wurden mit einem Stet» 
ken oder Flegel (N2O und l22w) ausgeschlagen. Für die 
härteren und stärkeren Arten gab es besondere Dreschma« 
schinen: (£ap. 41, 15.), ein mit spitzigen Zacken,
versehenes Bret zum Dreschen; Rad, Walze 
mit Zacken oder Einschnitten, zum Ausdrücken des Ge­
treides, rtaj Dreschwagen. Außerdem war das Aus^ 
treten durch Ochsen auch gewöhnlich. (1 Mos. 25/ 4 ) 
S» paulsen Ackerbau d. Morgenl. S. 123. 
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mar's Beobachtungen rc. I. S. 426. RampfelS 
Anroenit. exot. p. 682< u. Niebuhr's Reisen nach 
Arab. S. 152., wo die beyden letzten Maschinen abge­
bildet sind.

V. 2 g. Die Worte: ÖH') muffen noch zum
vorigen Vers gezogen werden: Was aber Brod werden 
soll, das muß zermalmt werden. Die meisten lesen 
tiHTI. Pferden , allein die Morgenländer
bedienten sich nie der Pferde zum Dreschen. Gvmma- 
chus und Dheodotion haben: ouk oitXats avrou 
Xeirrvvst auTov, nec angulis comininuet eum >| wie 
Vulg. u. der Syrer; also yoia von no?2 ungula. 
Döderlein Dvma aurigae, nur ist der Plural unbe­
quem. Paulus: ^^2 von^2 kkwas Ausgebrcitcteg 
h. das Bret des Dreschw'agenö. 'Sinn: „Wenngleich 
der Feind ihn (den Judäer) drischt, ohne Unterschied, 
wie nun gerade das Rad, oder die Walze von Rindern 
geschleppt, sich darüber hinziehk, so soll er ihn doch nicht 
ganz zermalmen." Jesaiah bedient sich öfterer des Bil­
des Dreschen, um schwere göttliche Strafen dadurch an- 
zuzeigen. S. K. 21, 10.

V. 29. Solches, auch dies, nämlich,
was oben gedroht worden. Dieser Vers enthält die An­
wendung der ganzen allegorischen Vorstellung. Rath, 
Plan, Absicht. Wunderbarlich, bewundernswürdig, 
groß, herrlich, rwin b'W seine Hülfe, Rettung ist 
groß. Er rettet sicher.
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Rapr'tel 29.
Die meisten Ausleger beziehen e6 auf die Belagerung Jerusalems 

burrf) Sanherib; Lude dagegen auf die Eroberung durch 
Ncbucadnezar. Koppe und Vittinga nehmen einen ge­
mischten Inhalt am

V. 7. 2iriel, ist eine Benennung von Jerusa­
lem , wie aus V. g. deutlich erhellet. Nur sind die Aus- 
leger über die Bedeutung des Worts nicht einig. Die 
beyden gewöhnlichen Ableitungen sind: i) leo
dei, leo fortis, iavictus. Die Hauptstadt von Judäa 
werde so genannt, um dadurch ihre Festigkeit und Unitbct*  
windlichkeit anzuzeigen. 2) Gorres Feuerheerd,

U^J> .der Feuerheerd. S. K. 31, 9. Ezechr. 

43/ 15 — 16. wird der Branddpferalrae ebenfalls 
5^ '"W (statt genannt. Auch eine moabitifchs 
Stadt hieß so, r Sam. 2 g, 20. K. 15, 8. Vitrin- 
ga meynt, es sey so viel, als die Stadt Davids, der 
Gipfel Zions. Die Helden, wie David war, wurden 
Löwen Gottes genannt. Vielleicht ließen sich die erste 
und zweyte symbolische Bedeutung mit einander verbin­
den. S. V. 2. Lagers Davids, wo David sein La­
ger (oder auch: seine Wohnung) aufgeschlagey hatte. 
Statt R2H punktire man Gewöhnlich Übersicht 
man: Gradc, die David belagerte, welches Aop- 
pc so zu rechtfertigen sucht: Einst belagerte David Je^ 
rusalem zum Glück der Nation; jetzt sollen es ihre Feinde 
zu ihrer Strafe und Unglück belagern. Michaelis 
liest: TH RJri, orbis pyrarum, Stadt, wo man bren­
nende Holzstöße auf den Altar im Kreise legt d. h. wo 
mehrere Opferfeuer auf dem Altare brennen. 'Iahtet- 
ten, Ihr setzet Jahr zu Jahr, das ist entweder ironisch: 
Ihr bringet ein Jahr nach dem andern hin, feycrt einen 
Festtag nach dem andern, aber u. s. w. Oder : Noch ein 
Jahr, nach der Feste geendigrem Kreislauf -- dann will 

«x.iZandb. dproph. BLch. r.S^ B ich 

1
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ich Angst bringen. Paulus vermuthet (oder DM1H 
von a*N)  Gräben, Wälle und andere Befestigungen, 
und punktirt ^>2^.kut.I^ipk. von ^^zerschlagen. Sinn: 
„Verstärket, imp. Kai), so gut ihr sonnt, Eure Befe- 
srigungswerke um Jerusalem, denn sie werden es nöthig 
haben, man wird ihnen mit Mauerbrechern stark zusez- 
zen." Vielleicht könnte man auch bey - by rOT 
an Vertheidigungslinien oder Gräben denken: werfet 
einen Graben über den andern auf. FW’ ist doch eigent­
lich der Umlauf, circuitus, und im Arab. ist 8/.^ ein- 
gere. Ich gebe indeß dies für bloße Vermuthung aus. 
Aber soviel ist gewiß, daß es besser in den Zusammenhang 
paßt, als die Iahrzerren und Feste.

V. 2. Aeugsten, durch Belagerung. Rechter 
Ariel. Diejenigen, welche Ariel durch Feuerheerd 
übersetzen, ziehen die ersten Worte des folgenden V. dazu 
und übersetzen: gleich einem wahren Gottesheerd soll sie rc. 
Man kann das Wort aber auch trennen bw "'IND; wie 
ein starker Löwe. Es ist dann Anspielung auf das vorige 
Ariel. Ich will die Stadt ängstigen, wie ein Ariel 
(Feuerheerd), aber sie soll auch, wie ein Ariel (starker 
Löwe) in einem andern Sinne seyn d. h. die Anfälle des 
Feindes muthig aushalten.

V. Z. im Kreis umher, K. 22, ig. coro- 
nate cingain. Andere übersetzen Unglück. Lorvch 
und Lude nach der LXX. und 2 Handschriften, "TVD, 
wie David, d. h. so wie es ehemals David belagerte. 
Malle, der Belagerer, feindliche Approchen.

V. 4. Aus der Erden, von der Erde, vom Bo­
den herauf. Der Prophet stellt sich die Stadt ganz ernie­
driget vor, sie ist wie ein Krieger, der zu Boden gewor­
fen ist, und in dieser Lage seine Stimme erhebt. Vergl. 
2 Kön. 18, 14» Es ist eine schöne Beschreibung der völ­
ligen Erniedrigung und Demüthigung. Zauberer, 
31N, Gespenst, Todtenerscheinung. K. 8, 19. Man 
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dachte sich die Stimmen der Abgeschiedenen als leise, mur­
melnd und inarticulirc S. Lowrh z. d. St. — Wi» 
speist, lispeln, fltstern, leise Töne von sich geben. Nur 
schwach und gleichsam ersterbend hört man noch der Ee- 
siegten Stimme.

V 5. zustreuerr (zerstreuen). Ich sehe nicht ein, 
warum man l?-it Stolze, lesen will, da *̂)T,  deine 
Feinde, einen so leichten Sinn giebt. Das Synonym 
davon ist D'iciy bie stolzen, übermüthigen Sieger, 
oder, wie Paulue will: die Krieger. Webende, 
schnell, leicht vorbkystiegende, die der Wind leicht weg- 
treibt. Paulus paraphrasirt so: Wenn gleich (H'm) 
der Anfall noch so stark seyn wird, so wird er doch sein 
Ende haben. ' .

V. 6. Heimgesucht, gestraft. Die grammatische 
Bedeutung von hat den Auslegern viel Schwierig­
keiten gemacht. Lowth: es wird veranstaltet werden 
vom Jehovah. Michaelis: es soll dir geholfen wer­
den (nämlich dadurch, daß die Feinde (Eanherrbs Heer) 
eine Niederlage erleiden werden. Es ist 2 pers. soem» 
fut. N. statt , und bezieht sich, wie Koppe rich­
tigbemerkt, aufÄriel. Wetter. Vergl. Thevenor's 

Voyage de Levante I. 2. c. 34. Niebuhr's Arab. 
S. 8» ff« «. a.

V. 7. u. 8. „ Nicht Sanhcrib und sein großes 
Heer werden wegen ihres plötzlichen Verschwindens mit 
einem Traum verglichen: nur die Vereitelung ihrer sehn­
lichen Hoffnungen wird verglichen mit dem, was dem 
H mgrtgen und Durstigen begegnet, wann er von einem 
Traum,' worin die Einbildungskraft ihm Speise und' 
Trank im Ueverstüß anbvt, erwacht und nun dies alles 
als bloße Täuschung erkennt Das Gleichnis; ist ausneh­
mend schön, vortrestich bearbeitet und der Absicht, weswe­
gen es gebraucht wird, vollkommen anpajftnd. Das Bild 
ist sehr natürlich, aber nicht gemein; es bezicht sich auf 
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unsere innern Gefühle, nicht auf die äußern Sinne, und 
wird auf eine Begebenheit angewendet, die ihm in Neben- 
umständen ungemein ähnlich, aber im Ganzen völlig ver­
schieden ist." Lorvrh zu d. St. u. de facra poef. hebe. 
Prael. XII. Im Lucrerrus (de nat. r. 1. IV. IO9». 
feq.) ist mit V 8« ganz einerlei Bild:

* Ac veluti in somnis fitiens quum quaerit et humo*r
Ncn datur, ardorem in membris qui ftinguere pof- 

fit:
Sed laticum fimulacra petit, frustraque laborat, 
In medioque fitit torrenti flumine potans.

Seele, WA, istlhier so viel als Appetit, Verlangen, 
Begierde. Leer, wird nicht gestillt, vergeblich. Zion; 
hier wird deutlich erklärt, was unter dem Ariel zu ver­
stehen sey.

V. 9. Von hier bis V. 24. nehmen Roppe und 
Cnbe abermals einen neuen Abschnitt an, in welchem der 
Prophet seiner Nation ihre Verblendung vorwerfe, end­
lich sie aber doch damit (röste, daß sie wieder aufhören 
und dann noch glückliche Tage eintreken werden. Dieser 
V. scheint sich auf K. 28, 7- ff ZU beziehen. Verflucht, 
bestürzt, erstaunt.

V. 10. Geist — etngeschenkt, ausgegossen, her­
abgeschüttet. Harten, tiefen, festen, Todtenschlaf. 
ixoppe findet weder Grammatik, noch Sinn, noch poeti­
schen Paralleliömus mit der gewöhnlichen Erklärung ver­
einbar und hält daher und □'»THH für Glossen,
durch die sich jemand sehr unglücklich die schönen Bilder 
in mry und ETtDNI erklären wollte. Beyde Worte 
hinweggedacht, käme der leichte Sinn heraus:

Denn Iehova schüttet herab über Euch Geist des TodZ 
keusch lass

Und verschließt Eure Augen
Und hüllt ein Eure Häupter.

* M.
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d. h. et macht euch fühllos. Man könnte sich noch auf 
K. 9, 14. berufen, wo eine ähnliche Glosse MX! und D5T 
und fpT und vorkommt.

V. 11. u. 12. Gesicht, Dlvination, Vaticinium, 
tstö bDn zeigt den ganzen Umfang des Orakels, in allen 
feinen Theilen, an. Versiegelt. Ein Buch, dessen 
Sinn nicht klar und deutlich, dessen Inhalt nicht faßlich 
und dessen Lehre unverständlich ist, wird ein versiegel­
tes, ein verschlossenes Buch genannt. Vergl. Dan. 
12, 4. 9. Apok. 5, 1. Ich kann nicht, eine alte 
Handschrift und die LXX. setzen noch hinzu: £vxyv£-
r«/. Die Erzählung von der Offenbarung, welche Mu­
hammed in der Nacht Alkadar vom Engel Gabriel erhielt, 
scheint einigen.Bezug auf diese Stelle zu haben. Gabriel 
brächte dem Muhammed ein Buch (den Roran) und 
sprach: „Lies!" worauf dieser antwortete: „Ich kann'S 
nicht lesen (hDW Nb) |" S. Abulfcda de vita et reb. 
gest. Mob. Ed. Gagnier. Oxon. 1723. p. 17.

V. 13. u. 14. Es werden den Iudäern zweyerley 
Vorwürfe gemachtHeuchelei und Entstellung der 
Religion und Verwandlung ihrer Vorschriften in will- 
kührliche Gebote. Lehren, die sie erlernet, sich ange­
wöhnt, erfunden haben. ich will fortfahren. Ver­
blendet, ino ist eigentlich verbergen, machen, daß 
man nichts mehr davon gewahr wird. „ Man beobachtet 
nicht die gehörige Genauigkeit, wenn man H7H OPH die­
ses Volk übersetzt und demnach hier Verbrechen und Be­
strafungen der ganzen Nation findet. In überaus vielen 
Stellen ist oy unser Wort: Leute " Zensier S. K. 
42,5. 1 Sam. 9, 24. u. a.

V. 15. Verborgen, die ihre Plane im Geheim, 
für sich, und ohne Rücksicht auf den Jehova entwerfen. 
Statt "irioh entweder^t^^. (Kai) .ober (Hiph.) 
zu verbergen.

B 3 93.16.
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V 16. Verkehrt, DDDSH, Eure Unternehmen, 
Eure im Werk seyende, projektirte Revolution (Ezech. 16, 
34.) ist ein unsinniges Unternehmen, und macht ihren 
Urhebern wenig Ehre. Es ist eben so, als ob rc. Zens­
ier nimmt den Inf. für den Imperat: wendet end; 
Hin d. h. entweder: Aendert Eure Gesinnung; ober: 
Seht Euch um. Das letztere ist wohl vorzuziehen. <5’e# 
dächte, gleich geachtet, in Vergleichung gefetzt würde. 
Gemacht, Bildnerey, Töpferwerk. Nenner, 
besser: er versteht es nicht, ihm fehlt es an Wissenschaft 
dazu.

93. 17. In diesem Zusammenhangs muß das Ganze 
Beschreibung einer Revolution und Umwandelung der 
Dinge seyn. Feld, bcro, Carmel, ist wohl hier 
der Berg Carmel. Der große, cedernreiche Libanon soll 
in einen Carmel d. h. in einen kleinern unbedeutendern 
Berg, und dieser in einen kleinen Wald ("W') verwan­
delt werden. Andere finden hier eine glückliche Revo­
lution. Der Libanon soll in einen Carmel, in ein frucht­
bares angenehmes Feld verwandelt werden u. f. w.--)

V. 18. Tauben, die bisher gegen alle Belehrun­
gen taub, gefühllos waren, sich nicht wollten belehren 
lassen. Worte des Buchs, die ihnen vorgehaltenen 
Vorschriften, Warnungen; es bezieht sich auf V. ii. 
Dunkel, Verblendung, in der sie seither lebten.

V. 20. Wachen, np’XJ, sich bemühen, Mühe ge­
ben, anstregen. pw Unglück, um Unglück anzustiften.

V. 2i. Sündigen machen. Nicht: sie verlei­
ten die Menschen zur Sünde, sondern: Sie geben An­
dere bey dem Richter als Frevler (Sünder) an, und su­

chen

*) Denn die höchsten Spitzen dieses Bergs sind unfruchtbare 
Felsen, selbst in den Hundstagen mit Ms und Schnee be- 
dem und unbesteiglich. S. L>edmann Narurk. H. 2.S. i8j. 
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chen redliche Menschen zu bestricken. Es ist offenbar 
von proceffualischen Becrügereyen die Rede. Thor. 
Eine alte, noch bis jetzt im Orient beobachtete Sitte, in 
den Thoren die Rechtspflege zu verwalten. S. Amos 
5, 10. Die Richter, die sie verwaltet'.!!, hießen Aelte- 
sten der Stadt im Thor. 1 Mos. 22, n. 25, 8« 
Wetd?en. richtiger: sie beugen, unterdrücken, 

um nichts, einer kleinen, unbedeutenden, aus 
der tust gegriffenen Ursache wegen.

98. 22. Zuin. Stakt hN, ad, lese man das No­
men ^Gott, der (Bott des Laufes Jacob. Er­
löset, errettet, beglückt. Man denkt bald an die Er­
rettung Abrahams aus Ur in Chaldäa, bald aus Aegy- 
pten. Einige wollen sogar übersetzen: quos fuos effecit 
per Abrahamum, quos fibi in Abrahamo vindicavit; 
allein dies ist hart. Michaelis argwohnt, daß etwas 
ausgefallen sey. Hensler bezieht TsyN auf Jacob: 
Den er mir dem (wie den) Abraham sich zugeeig- 
nec. NIL heißt, wie 5N3, mit dem es oft zusammen- 
steht, auch zueigncn. S. 2 Chron- 17,21.
weiß, bleich, bcMmt seyn, expallefcent. Es ist ganz 
unnöthig, mit Gecker u. a. pudore fuffun-
dentur, als Synonym mit ^12^, zu lesen.

93. 23. muß heißen: Wann er sehen 
wird, und das muß sich auf den Abraham beziehen. 
Abraham wird das Glück seiner Nachkommen sehen. 
Das würde der ^schwierigen Stelle Joh. 8, 56. 58*  Auf­
schluß geben, und diese könnte hieraus erläutert werden. 
Allein unsere Ausleger laffen nach der Autorität der LXX. 
und des Syrers das 1 (Vau) weg und lesen DbHZD, oder 
auch rnN"X3: wenn einst seine Minder sehen wer­
den. Unter ihnen, erklärt Paulus: in deren 
Gemüth. Fürchten, sich ergeben zeigen dem

B4 V. 24«
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V. 24. Irrigen Geist, die vorn Geist der Ein­
sicht sich verirrten. Schwärzer, O^TH, die Ungehor­
samen, Widerspenstigen, Murrenden. Ps. 106, 25.

Rapitel zo.

Warnungen gegen den Plan einiger Volkshäuyter, sich mit Aegy- 
pren in ein Bündniß einzulassen. Der Prophet schildert ^ie< 
sen Plan ab? verderblich für be» jüdischen Staat, weil Aegypten 
ihn weder beschützen kann, noch will (V. 1 — 17.). Nur 
von einer politischen Selhststandigkeic und von einem festen 
Vertrauen auf den Jehova lassen sich glückliche Tage erwarten 
(V. 18. ff.). Loppe glaubt, daß dieser Abschnitt eigentlich 
demJeremierh angehvre, und einen Ausspruch wider die Juden 
enthalte, die nach der Zerstörung Jerusalems durchaus nicht in 
Judaa bleiben, sondern nach Aegypten hinabziehen wollten. 
Vergl. Jerem. K. 42— 46. Die ältern Ausleger halten eö 
für Drohung gegen die Ephraemiren, die unter -Hosea» 
Aegypten zur Hülfe wider Assyrien riefen. S. - Kön. 15, 30. 
31. 17, 1 — 6. Nur scheint V. 19. unsers Kap. dagegen zu 
seyn.

V. i. Rathschlägen, Plane entwerfen, ausfüh. 
ren. Schutz suchen. Die Worte HD cd ’Jjfej4? wer­
den verschieden erklärt: 1) agitant Consilia; so Lud, dc 
Dieus nach dem Chaldaer; 2)telam texunt, nach der Vnlx. 
und den LXX. siroir^cm owÄaf ou tou -TTveu/zocTc; 
ftcu; kömmt mit der ersten Bedeutung auf eins hinaus: 
Consilia sufcipere; 3) libant übationem, tvie a-irev^eiv 
crirov^s statt inire foedus, weil es Sitte aller Nationen 
war, Bündnisse durch Opfer und Trankopfer zu bestätigen. 
So Capellus, Lowth, (Tube, u. a. 4) Paulus 
vermuthet ^©^ , Fiel, ausgießen lassen, statt des gram­
matisch unrichtigen (Kai). NDWD, Ausguß. Sinn: 
Welche Gesinnungen (IW) ausbreiten, die nicht 
die meinigen sind. Das ohne meinen Geist muß 
durch wtder m. G-, wiher meinen Willen, erklärt wer- 
„ ’ < : z den.
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Andere: ohne meine Orakel und Propheten zu be­
fragen , welches V. 2. vorkommt.

V. 4. Zoan, Tanis. s. K. 19, 11. -Hanes, 
ein unbekannter ägyptischer Ort, bald An>'sis 

(Herod. r. S. 137.), bald Daphne bey Pelusium (wel­
ches Jerem. 43, 7. g, oroann heißt) bald Memphis, 
oder die Gegend desselben, bald Thaneffus 
öm Mandestfchsn See. S. Michaelis or. Bibl. 14. 
St. Anhang, S. 92. Der Parallelismus erfordert, daß 
ES eine Stadt sey. Die LXX. haben kein nornen pro- 
prium, sondern ayygAoi p,aTV)V xo-TnotiroviTt i. e.
fruftra hiborant, wie es auch Michaelis giebt. Sie 
lesen DSri, fruftra, welches auch in 6 Kennicott. Hand­
schriften steht. Der Prophet redet von einer Zusammen­
kunft, einem Cyngreß, der ägyptischen und judäischen 
Gesandten,

V. 5. muß entweder punktirt werden.- 
^'^^(blipb.) beschädigen, Böses zufügen; oder: 
verstummen machen.

V. 6. Ich glaube, daß alle Ausleger den Sinn 
dieser Worte.'verfehlt haben, und halte folgenden für 
den natürlichsten: -

Verderben über die, die nach Süden sich 
hinneigen, nach dem Lande der Trübsal und 
des Elends, da wo Löwen und Löwinnen, wo 
Ottern und emporschießende Lerasten sind. Da­
hin bringen sie auf den Rücken der Esel ihren 
Reichthum, und auf den -Höckern der Lameele 
ihre Schatze — zu den» Volke, das ihnen nicht 
hilft. Blos die ersten Worte bedürfen einer Rechtferti­
gung. NW ist Last, Unglück, mit dem 3 construirt, 
wie K. 21, lz. u. a. St. Statt FliDHäi punktire ich 
Fiioha (K. 17, 12. steht auch N1ON2) und leite es 
von HCn> ftrepuit > fremuit, fluxit, ab, ftrepentes, 

B 5 fremen-
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frementes, cum tumultu appetentes, S. Ezech. 7,
16. D'D statt versus Auftrumwie auch die 
meisten Ausleger annehmen, und darunter Aegypten 
verstehen, welches Judäa gegen Süden lag. Es ist 
warnende Drohung gegen diejenigen Demagogen, die mit 
Ungestüm (^ON, frementes) auf ein Bündniß mit Aegy» 
pten drangen und den Schutz desselben durch die Reich­
thümer des Landes erkaufen wollten. Der Prophet han­
delt hier ganz in seiner Würde, als Ausleger und Execu- 
tor der mosaischen Constirution. In dieser (5 Mos.
17, 16.) wurde schlechthin verboten, nicht wieder nach 
Aegypren zu ziehen und Gemeinschaft mit ihm zu haben. 
Auch dient 5 Mos ü, r 5 zur Erläuterung unserer Stelle, 
und der Prophet hatte sie ganz gewiß vor Augen, weil er 
sich fast derselben Aufdrücke bedient. Die Erklärung: 
Last über die Thiere, weil sie die Schätze nach Aegy- 
pten führten, giebt so gut, wie keinen Sinn, weil es lä­
cherlich wäre, wenn der Prophet den Thieren drohte. 
Daher übersetzen es die Ausleger gewöhnlich: Quod at- 
tinet ad onus illud, quod jumentis auftrum versus fer- 
tur; also frWO eigentlich als onus, Bürde, die wegge- 
tragen wird. Allein ich sehe nicht ein, wie man die Con- 
struction rechtfertigen will. Paulus leitet eben- 
falls von N^N, fließen, in Bewegung seyn, ab, indem 
Sinne: Dies gilt von den Bewegungen nach Aegypten. 
Allein in dem folgenden ist seine Allegorie nicht glücklich: 
„Judäa hat Löwen aller Art (Löwen und Löwinnen), die 
Assyrier gegen sich; vor diesen wollen nun jene Schlan­
gen*)  — die listige und bösartige judäische Parthie, die 
sich gern an Ausländer hängte — bey Zeiten nach Aegy-

*) nvatt die t'xiSv» der Griechen. Sie soll eine der giftigsten 
Schlangen seyn und sogar durch ihr bloßes Zischen roden. 
Dies glaubten wenigstens die abergläubischen Leute, nyp 
(^£■5 ist zischen. Gedmann Naturk. H. 4. S. 78. halt 
sie für einerley mit der Laffa in der Barbarey (der Artikel ist

Pt.'N
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pten flüchten, wo doch nichts zu hoffen ist." Ich bemerke 
nur noch, daß mit meiner Erklärung K- 31, i.ff*  sehr 
gut übereinstimmt.

V. 7. Die Worte on □H") sind sehr ver­
schieden erklärt worden? 1) Da man einsah, daß sich 
zu n’H'h zwar brn, aber durchaus nicht DH schicke, so 
hielt man für nöthig, die letzten Worte zusammenzuzie- 
hen. Döderlein und Lowch riatpm sni hn Fiel, 
Rah ab quiefcens, Rahab das Unthätige. Wolle man 
dies nicht, sagt Döderlein, so könne man allenfalls auch 

punktiren: Rahab in exilium abducta. S. K. 
20, 4. Michaelis ändert aber: rVMKtfön, fugit con- 
firmans, fiduciamque addens, der Helfer fürchtet 
sich, wie bte LXX. und der Syrer. Tube, der übri­
gens der ersten Erklärung beytritt, modisicirt es sehr gut: 
Drum nannte ich dieses Land: Feigherzige, leidige 
Trösterin. Dies ist dem Paralleliömus am gemäße- 
sten. 2) Zensier: Züchtigung des Tro­
tzes. 3) Paulus: Drprn, ihre Furcht d. h.
die Furcht vor ihnen hat ein Ende. Noch verdient be­
merkt zu werden, daß am wo nicht geographischer, doch 
dichterischer Name von 2legypren war. S. K. 51, 
9. Ps. 87/ 4- 89/ 11- Eigentlich hieß Unreragypten, 
oder das Delta so, weil eö die Gestalt einer Birne 
hat, denn glj3 oder (unser Dm) bedeutet in der 
ägyptischen Sprache eine Birne. S. Bochart. Geogr. 
facra. hb. IV. c. 24. p. 259.

V. 8- Nicht V. 9. u. 10., sondern die kurz vor­
hergegangene Weißagung von der Nichtigkeit der ägy­
ptischen Hülfe sollte der Prophet aufzeichnen. Vergl. K. 
9, 1. 2. In nzro und ist das H neutrale, und 

, ' bezieht

nicht deutlich ausgedrückt äl affah) oder die Elaphis (jetzt 
Laphiati) auf der Insel Lemnos. ( Bellon. Obs. I, 31.) 
Uebrigenö s. Niebuyr Beschr. von Arab. S. 40.
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bezieht sich auf FiNT V. 7. Statt llf? perpetuum 
(welches durch völlig überflüssig gemacht wird)
lese man 15*7  oder 1P.5 zum Zeugniß, Andenken, 
gls wie, eine Handschrift ter LXX.> der Sy­
rer, Chald. und die Vulg. haben. Vergl. 5 Mos. 31, 
19. 21. 26.

V. TO. Sanfte, glatt, schmeichelhaft. Tau- 
scherey, Flbrro von IFiH; richtiger von 7NN, welches 
im Arab. sanft fließen bedeutet.

V. 11. Aufhören. Entweder: Lasset den Jehova 
aus dem Gesicht, bekümmert Euch nicht mehr um ihn 
(V'jaD); oder: sagt uns nichts mehr von ihm und seinen 
Gesetzen.

V. i z. u. 14. Beschreibung und Bild des plötzli­
chen Umsturzes und totalen Ruins des Staates, Ps. 62, 
4. Wenn eine Mauer oder Wand einmal einen Riß 
bekommt, so stürzt sie in kurzem ganz Zusammen. Wie­
seln, wenn sie anfängt eine andere Richtung, einen Riß 
zu bekommen.

55. 15» Bezieht sich wahrscheinlich auf den Vorsatz, 
nach Aegypten zu ziehen. Luther hat FQW3, durch 
Umkehren, Zurückkehren, Übergängen. Stille, 
ruhig. Stark, besonders im Kriege.

V. 16. Eine sarkastische Antanaclasis. Das M 
hat die doppelte Bedeutung von entgegeneilen (dem 
Feinde) und fliehen. Laufen, 5p auf schnellen Thie­
ren (Rossen) wollen wir wegeilen.

V. 17. Schelten, drohender Zuruf. Alle, hier 
fehlt, nach Lorvth's und Lube's Bemerkung, der Pa- 
rallelismus, und sie fuppliren daher N331. Ein Tau­
send sollen dann vor eines Drohen fliehen. Zehn Tau­
send fliehen, wenn fünfe schelten. Vergl. 3 Mos. 26, 
8. 5 Mos. 32, 30. LXX: «noKKol, wahrscheinlich 

0'31
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Mastbaum, pn> <ctto?, malus. Das paßc 

hier nicht; Baumstamm, Heereszeichen.

V. 18. Harret, zögert, verweilet. Richtiger 
N2N nach dem arab. Sprachgebrauch festknüpfen, fest 
daran halten. Dann braucht man nicht mit Houbi- 
gant zu ändern D^T (er wird sich erheben) in (er 
wird schweigen).

V. 19. Döderlein ändert 2'F? (er wird wohnen), 
sehr glücklich in 3^^ (wohnend, welches wohnt). Es ist 
der Vocativus: Du Volk, das rc.

V. 20. Fast alle Ausleger fassen den Sinn so auf: 
Wenn dich auch gleich Jehova dein Brod in Aengsten 
essen, und deinen Trank mit Kummer trinken laßt; so 
wir» er dir doch nicht mehr deine Lehrer rauben u. s. w. 
Paulus übersetzt tn5 durch Belagcrunysfpeifen. 
Allein Luthers Übersetzung scheint mir den Sinn weit 
richtiger augzudrücken. Doch würde ich statt des 2, web 
ches vor m und \T*h  siipplirt werden muß, lieber ein o 
suppliren, nach der 2lngst. Daß es leicht ausgelassen 
werden konnte, ist wegen des c^oioteAzutov in und 

leicht begreiflich. Der Prophet will nicht neue Pla« 
gen und Unfälle schildern, sondern versichern, daß es der 
Nation nun wieder wohlgehen soll. Das kehren die fol­
genden Verse, besonders V. 23. unwidersprechlich. Aber 
was sollen hier die Lehrer? Der Sinn: non occulta-, 
bit amplius doctores fuos scheint weder mit der einen, 
noch der andern Erklärung der ersten Hälfte zusammen« 
zustimmen. Lowth übersetzt durch Frühregen; 
allein die nota pluralis, die frostige Wiederholung, und der 
folgende Vers machen diese Bedeutung unwahrscheinlich. 
Paulus: n-fio, pi. vpD Beleidiger, rad. my. 
spD, beschützen. Er wird deine Beleidiger nicht mehr 
beschuhen. Dies paßt vortreflich zum Zusammenhang. 
Das folgende spTto übersetzt er durch Belehrer. So 
wäre e- also eine AntanaclasiS, Indeß scheint doch auch
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die Erklärung des ChaldäerZ sehr vorzüglich: (im
6n§.) dein Lehrer, nämlich Gott: Deus, doctor tuus, 
non tollet amplius majestatem suarn e domo sanctua- 
rii, fed oculi videbunt etc. Dann braucht man nicht 

Zu punktiren; und dazu paßt V. 21 vollkommen.

V. 21. Hinter dir. Dir ring a versieht darun­
ter die Propheten, welche ihren Schülern nachfolgten und 
ihnen nachriefen. Andere: im Rücken. Auf Gott bezo­
gen tst's blos: Er wird Euch nachrufen d. h. zurufen, 
wenn ihr vorwärts gehet.

V. 22. Das Gebot Mose s (5 Mos. 7, 25.) isi hi^r 
völlig, nur poetisch ausgedrückt.

V. 24. Füllen, Esel. Gemengt (es) Futter/ 
frisches, feuchtes, saftiges Futter. säuer­

liches Futter, Salzkraut, herba acida, Kali, falfola 
herborea Linn., das im Orient häufig wachst, und sehr 
erfrischend,- besonders für Cameele ist. S. Faber's An- 
merk. zu Harmar's Beobacht, r. Th. S. 409. ff. Ich 
glaube, es isi Beschreibung des Futters für Rindvieh und 
Esel. Das erstere bekommt frische, saftige Kräuter, 
oder auch Mengst!; die letztem nehmen mit hartem, ma­
gerem Futter, besonders Disteln vorlieb.

V. 25. Zertheilte Wasserströme., Wasserlei­
tungen (Tränkrinnen) und Quellen. Bild der Fruchtbar­
keit und des Ueberfiusses. S. Joel 4, ig. Ezech. 47, 
1 —. 12. Thürne (Thürme). Statt 0^30 (Thür­

me) sprachen die Meisten mächtige,
stolze Feinde. Das land wird glücklich seyn, wenn sich's 
vorn Einfall des Feindes (Assyrier) wieder erholt hat.

V. 26. Schilderung einer glücklichen Zukunft. 
Das Bild von Sonne und Mond darf man nicht wört­
lich erklären wollen. ' Es ist eben das, was Hvra; Od. 
IV, 5/ 8. sagt: Soles melius nitent. Lowth hält die 

Wor-
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Worte: trD'H NVAV. -yiNZ) für eine bloße Randglosse, 
die nachher sich in den Text einschlich.

V. 27. t7ämc, entweder: Iehova der
Hochberühmte: ober öti bovt: Sehet, dort kömmt Je- 
hova^ (um zu strafen)! Schwer, hnto. Die Viel' 
sten andern , graviorefl, quam ut portari pof- 
sit. Eowth und Cube übersetzen Jeö durch flamme, 
wie Richt. 2-», 38 — 40. Ier. 60, 1. Paulus: 

schwer ist seine Bürde, was er zur Stra­
fe ausbludek. Zxoppe fängt hier ein besonderes Frag­
ment an, das bis V. 30. geht.

V. 28. Iehova wird die Nationen bestrafen, wird 
sie, wie man das Getreide worfelt, um dadurch das Korn 
von der Spreu abzusondern, reinigen, und sie, da sie 
ganz böse sind, vernichten. Im FISDnS muß das n.zum 
folgenden Worte gezogen werden. er wird
die Völker schütteln, zw n2J, Wanne des Verder­
bens , Schwinge, wodurch das Schlechte (Niy) abge­
sondert wird. Zaum. Vergl. K. 37,29.

V. 29. -Heiligen Festes, Festekweihe. Die er­
ste Nacht eines stden Festes, besonders des Paflahfestes, 
wurde sehr fcyerlich begangen. Die Feste nahmen des 
Abends ihren Anfang. pfeifen, Flötenfpwlen. An­
spielung auf die feyerlichen jährlichen Volksprecessionen 
nach Jerusalem. Horr, Fels, d. h. der Berg 
Zion.

V. 30. Herrliche, majestätische, kraftvolle. 
erklärt Paulus: schneller, plötzlicher Tod.

V- g!. Es ist nicht nöthig tun vor V2W zu sup- 
pliren. Man punktire nur ^3' (Hoph.) statt (tut. 
Kai) percutietur. Michaelis Conjeckur als Sy­
nonym von statt ist überflüssig. Unter tDDW 
verstehen die Ausleger den Dör ner, wie Homer Iliad. 
ß. 782: Tutpoüsi' ryaiÄV

V. Z2.
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V. Z2. Statt N-iVD, welches in der Bedeutung 

qegrunOet keinen Sinn giebt, conjekturirte Tlerikus 
n*1ClD , caftigans, oder caftigationis, welches auch 2 
Kennic. Handschr. haben, die stuaseirde 7vuthe. Statt 
7Q lesen 52 Handschr. und das KerL D2 wider sie. 
Lowth, Zvoppe, (Tube u. a. übersetzen daher: ^Wo­
hin auch treffen mag die Ruthe, die da strafet, die schwen­
ken wird Jehova über ihn; begleitet soll sie seyn von Pau­
ken und von Harfen. In wilden Schlachten wird er 
streiten wider sie." Döderlein: Et quacumque haec 
clava penetrabit, ibi comitia erunt, ad quae Jehova 
inter laetos cithararum tympanorumque concentus 
fefe demittet. Praelio decretorio adverfus illuin 
(Sanherib) dimicabit. Dathe: Tunc in Omnibus lo- 
cis, in quibus baculo illo Jovae graviter eft castigatus^ 
tympanis ct citharis incedent. rrrjibi D'aro wird 
zn 13$D gezogen und entweder 11^'2 oder *512  jupplirt. 
Paulus vermuthet 13^2 part. Hiph., behalt mO'O, 
das gegründete d. h. Grundgesetz, bey, und punktirc 
713 start 72. Sinn: „Wer aus den Judäern gegen die 
durch die Grundverfaffung bestimmte Regierung des judäi- 
schen Volks, welche Jehova unter festlicher Musik, am 
jedesmaligen Königsfest, über ihn gesetzt hat, etwas un­
ternimmt, gegen diesen soll auf alle. Weise gekampft wer­
den."

V. 33. Grube, ^^1, punktire rinan ftm 
(ihr) Topher» Ich folge bey diesem schweren^ Vers 
Zensier:

Längst ist bereitet ihr Tophet,
Gleich jenem, dem Molech geweihten; 
Hoch wird der Holzstoß, wert, von Bäumen voll. 
Ihn zündet Gottes Hauch gleich Schwefelströmen an.

Tophet hieß ein Platz in dem Thal <?>mnoit 
bey Jerusalem. Hier wurden von abgöttischen Judaern 
Menschen, und selbst ihre eigenen Kinder dem Molech 

'.: ' ' -' zu
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zu Ehren verbrannt. 2 Kön. 23, 10. Jer. 7, 3i. 
19/ 6. Der Prophet nennt daher einen Ort, wo Zeichen ' 
verbrannt werden sollen, ein Tophet. Statt ifioh, dem 
Könige, punktire Tjbbb, dem Molech. Nach den 
übrigen Auslegern sollte auch der gottlose König mit sei­
nem Volke umkommen. Selbst der König soll nicht 
verschont bleiben. Dache: Commode accidit, ut To- 
phet jamdudum paratum fit a rege ampliatum et dila- 
tatum etc. Paulus verändert den ganzen Sinn: 
blDFiND von gestern her, ist ihm bio MND gegenüber, 
entgegen. 2 perf. fut. Hoph. von nra thöricht
seyn: Du wirst als ein Thor behandelt werden. Sinn: 
Denn du, der du dich entgegensetzest, wirst als ein 
Thor zu Grunde gehen. (Wahrscheinlich die Gegenpar- 
thie des Hiskiah unter den Vornehmen, welche mit Aegy- 
pten sich in Verträge einlicßen.) Wer auch immer sich 
gegen den König eingelassen haben mag, der hat nur mit 
all seinen hohen Planen einen hohen, breiten Scheiter­
haufen errichtet, welchen Jehova selbst anzünden wird.

Rapitel 31.
Fortgesetzte Drohung gegen die Aegyprische Parthey in Zudaa. 

Aegypten kann nicht gegen mächtigen Feind (Assyrier und 
Ganherib) helfen, nur ein festes Vertrauen auf den Jehova 
vermag, Rettung gegen ihn zu verschaffen.

V. 1. Aegypten war damals vorzüglich wegen seiner 
guten Pferdezucht und Cavallerie berühmt; auf diese ver­
ließen sich die Iudäer.

V. 2. Weise, weil er weise ist, deswegen läßt er 
Unglück über sie kommen. Wendet, non sinit esse irri- 
tum. Wort, Drohungt Hülfe gegen diejenigen, 
welche die Unglücköstister unterstützen.

Ikx.Handd.d. propy.Büch.r.Sr. E V. Z.
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V 3- Mensch, 01N, mit dem Nebenbegriff von 

Schwäche; «N, mit dem Nebenbegriff von Stärke. 
Fleisch, ^^'2, Körper, mit dem Nebenbegriff der 
Verletzbarkeit. Geist, Lebenskraft, Hauch, mit dem 
Nebenbegriff der Unverletzbarkeit.

V. 6. Zxoppe consiruirk: H1OO iQW
kehret zurück von dem Abfall, zu dem Ihr so 

tief herab sankt. ?lllein diese veränderte Construckion ist 
gar nicht nöthig. Vergl. K. 7, n. Statt ’ipwn lasen 
die alten Versionen ^Dyn in der 2 perf. e.
Paulus: mo pWD, das Böse aufs höchste treiben. 
K. 29, 15. Statt X33 hat eine Handschrift n*Q.

V. 7. Sünde. Die Construckion des Worts 
»tSH ist etwas schwierig und wird bald als Substantiv, 
bald als Adjectiv zu Eure sündigenden Hände, 
übersetzt.

V. 8- bezieht sich auf die wunderbare Niederlage, 
welche das assyrische Heer, unter Sanherib, erlitt. 
Statt t7 ihm, lesen 2 Handschr. und die meisten Ver­
sionen und Ausleger nicht. Paulus erklärt es: 
für sich hin. Zinsbar, dd1?, sollen Sclaven wer­
den. Andere: zagen, wie K. 13, 7.

V. 9. Fels, ItfTO entweder: seine Festungen; 
oder: sein Volk von felsenfestem Muthe, das für ihn wie 
ein Fels seyn könnte. Vicringa und Döderlein-. Ipfe 
rex (Sanherib) timore pulfus arcem fuatn praeteribit. 
Dathe: Ne in arcibus quidem inunitis fe tutos exi- 
ftimabunt. Fürsten, Heerführer, Anführer. Sie 
verlassen vor Furcht ihre Fahnen (v2). Feuer - Heerd, 

Feuer. Daher SsnN Ä. 29, 1. 2. 7. -»yn,
Ofen. So heißt's PirgU. Aen. I. 20: Heic illius (Ju- 
nonis) arma, heic currus fuit. Sinn: Jehova hat 
zu Jerusalem seinen Tempel, wird daselbst als Schutzgott 
verehrt.

Ra>
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Rapitel 32.
Schklberrmg einer glücklichen Zukunft (V. »-5.), zugleich aber 

auch Invective gegen schlechte Volksvorsteher (V. 5 — 8.), und 
gegen den Luxus der Weiber, woraus nothwendig Unglück für 
den Staat entstehen muß (V. 9 —15.). Erst dann, wann 
ein besserer Geist die Nation beseelt, werden glückliche Tage 
kommen (V. 1 5 - 20.). Koppe und Lube lassen das Ganze 
aus lauter verschiedenartigen, mit Unrecht an einander gereiheten 
Fragmenten bestehen»

V. 1. nach Gerechtigkeit. In DvV£>5'5l muß 
das 1 weggelassen werden. Dürften, Gouverneure, kö­
nigliche Minister.

V. 2. Unrichtig hat Luther im Passivum übersetzt. 
Tm W'N bezieh! sich auf 1*7D  und O'IU.'--------- jeder
von ihnen wird seyn, wie ein Zufluchtsort, u. s. w. Gro­
ßen. Statt T33, schwer, vermuthlich 12D oder T2D, 
groß.

V. 3. Es bedarf der Veränderung von Llerikus 
und von Paulus , und wenn doch, nicht, 

wenn man mit Michaelis ii. a. punktirt: von
caemento obducere, und nzZJtöjSn.

V. 4*  Unfürstchtigen (Unvorsichtigen), Leichtsin­
nigen, die sich leicht Uebereilenden. Reinlich, rein, rich­
tig, so wie's seyn muß. Büfching supplirt 
Worte, bey

V. 5. Narr, Thor. Fürst, ist 
adel. ^»err, PTJ freygebig, das Gegentheil von 
^2 geizig, karg, silzig.

V. 6. Geher um, stiftet Unglück an. Seuche- 
ley, ist zu wenig. PpH ist freche, profane Gottesverach­
tung, Frevel. Von, in Beziehung auf den Ieho- 
va, gleichsam in seinem Namen. Lube liest 5y gegen. 
Irrfal, Irrthümer. ist hier wahrscheinlich soviel 
als 1 Petr 2, 15. tü»v oKP^qvcdv, Gottlosigkeit,
aus Vorsatz verbreiteter Irrthum, ^ungerige Seelen,

C 2 waj
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WDJ ist hier wohl so viel, als Appetit: Er raubt dem 
Hungernden die Speise und entzieht den Trunk dem Dur­
stenden. „Diese Menschen breiten solche Grundsätze aus, 
daß dem wirklich besserungsbegierigen Gemüth des Men­
schen alle Nahrung der Tugend, seinem wirklich Trost 
suchenden Herzen aller wahrer Trost des Lebens abqeschnik- 
ten wird. Ein Verbrechen gegen die Menschheit! Eine 
mit nichts zu vergleichende Verwüstung in der morali­
schen Glückseligkeit der Menschen!" Tube.

V. 7. Hensler:
Vvse sind des Bettügers Waffen,
Er sinnt auf List, stürzt Hülstose durch Lügen, 
Uriö im Gericht den Armen durch Geschwätz.

LXX. Xo^o-js TotTrsivtov sv zu ver­
eiteln die Klage des Dürftigen im Gericht. In (der 
Geizige, V. 5. "^XD) unb (Gefäß, Instrument) 

ist eine Paronomasie.
V 8» Kürst, der Aedle. Halten. Die Redens- 

art rr’D'H;) D^p heißt nach Lude u. a.: an seinen 
adlen Grundsätzen fest halten, sie standhaft behaupten; 
nach Paulus: auf ädlen Thaten wird er empor steigen.

V- 9- Weiber. „Der Prophet sah etwa in der 
Versammlung einige Frauenzimmer beysammen; diese re­
det er nun an." Hensler. Nach Paulus sind etod 
weibische Männer; nur scheint das folgende nta, 
Töchter, dagegen zu streiten; denn die Erklärung durch: 
Töchter, spottwchch nicht einmal des Namens D'ZZD, 
Söhne, werch — scheint mir doch sehr gezwungen. Man 
vergl. K. 3, 16. ff.

V. 10’ Luther hat hier sehr richtig übersetzt; mc> 
Ftitü by h. h. bald, vielleicht noch ehe ein Jahr vergeht. 
Lesen, , Einsammeln der Früchte.

V. n. Man verbinde 1TH, erhebet, stim­
met an das Trauerlied, ihr Stolzen. Dann Wroa 

ntotoa,
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, die ihr übermüthig seyd auf Eure langen, weiten 

Kleider. Das Vau in rTOT ist entweder Schreibfeh­
ler, oder bedeutet: „sogar die Bedeckung der Lenden 
soll entblößt werden." Andere halten die 4 Worte 7113*),  

n 12^)2, für historische Imperative mit dem 
N parag. die als Jmperak. zu nehmen wären. Andere 
glauben, daß 2 aus der Endigung H2 ausgelassen worden 
sey. Michaelis punktrrt im Praeterito:

rmm, rnvi, hots, mw, i-nn 

und übersetzt sie im Imperat. Lowth und Cube ziehen 
C'Tühy aus V. 12. noch hieher, und übersetzen:

Ihr Sichern, hebt! Ihr Sorgenfteyen, 
Entkleidet Euch, entblößet Euch!" 
Schlagt einen Gurt von harnem Tuch 
Um Eure Lenden, Eure Brüge!

V. 12. Aeckcr, DTF? sind die Brüste und 
die Aeckcr. Das Letztere halten viele für die richtige 
Lesart. Allein ich halte die gewöhnliche für richtiger: 
Man schlagt sich auf die Brust, Zeichen des Weh­
klagens und der Traurigkeit. Da 2^2 eine männliche 
Endigung hat, so ist nicht nöthig mit Paulus o*nso  
zu punktiren.

V. 13. Mir ist wahrscheinlich, daß '2 zu Anfänge 
dieses Verses ausgefallen sey. Nach H^n steht es rich­
tiger, und man braucht nicht zu solch künstlichen Hypothe­
sen, wie Lowth, Michaelis und Paulus C-2 Brand­
mal) feine Zuflucht zu nehmen. Das 'D ist der Grund 
von V. 12. und es ist mir unbegreiflich, wie diese so ganz 
vor Augen liegende Vermuthung' allen Auslegern hat 
entgehen können. Fröhlichen Stadt, K. 22, 2. 2g, 6. 
Jerusalem. Paulus meynt, weil der Artikel fehlt, so 
könne es auch auf andere Städte in Palästina gehen, die 
von Ganherib zsrstört wurden: Manche überlustige 
Stadt.

Cz V. 14.
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V. 14» Ballaste. Da blos fiEHN sieht, so be­

ziehen es mehrere Ausleger auf den jerufalemifchen 
ZEempel, der gewiß aber nie allein so heißt. Michaelis 
versieht darunter die Harem's oder Wohnungen der 
Weiber. (£ubc: Königspallast. Thürne (Thürme). 

Hügel, Anhöhen, oder auch: öder Play. An­
dere halten eü für ein notnen propriuin, Dphel, ein 
Theil des Berges Zion. Mich. 4, 8. Allein dann müßte 
auch jHD ein solches nomen propriuin seyn und von 
einem Bachan weiß man doch nichts. Am besten, nach 
meiner Meynung, setzt man: Oede playe und Sand­
haufen für immer;- Höhlen auf ewige Zeit! Tum­
melplätze für wilde Esel Weideplätze für die 
Heerden! Das ipd und öbljr correspondiren sich; 
daher kann ich das ersie nicht, mit Paulus, durch: um- 
her übersetzen, ob es gleich einen sehr guten Sinn gäbe. 
Hensler: „ Wird bleiben ein Wartenhügel über Höhlen 
u.s.w.^ Tube u. a. „Die Hügel und die Warten wer­
den Höhlen" (?). Statt cr’riy, Heerden, schlägt- Dö- 
derlein vor onagri, Hiob Z9, 5.

V. i z. Geist aus der Höhe. Döderlein und 
Dache: dpnec re.< nostrae vento secundo ita reflöre- 
scant ut etc.: Ersterer stößt sich daran, daß tTn ein 
foemin. und die forma mascul. sey. Allein man 
darf ja nur FHV' fut. Fiel punktiren und HYT suppliren, 
Jehova wird auf uns herabbringen. Geist aus der 
Höhe ist wohl nichts anders als ein himmlischer, gört» 
licher Geist, Gesinnung, wie sie erfordert werde, um 
das Wohl des Staates zu befördern. Die ältern Ausle­
ger, z. B.Vitringa rc. denken an geistliche Segnun­
gen und die Ausgießung des h. Geistes und seiner 
mannichfalkigen Gaben, Berufung der Heiden durch 
Christum u. s. w., woran der Dichter gewiß nicht ge­
dacht hat, und auch nicht einmal denken konnte, da er 
sonst nichts Erwünschtes, sondern etwas Trauriges 

(die 
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(die Verwerfung der Juden) hätte verkündigen müs­
sen. Der Sinn der folgenden Worte ist: Alles wird sich 
Dcrbcftern! Selbst der Carinel, den wir jetzt für das 
Schönste halten, wird dann nur ein gemeiner Berg und 
Wald seyn gegen die ganze künftige Schönheit und 
Fruchtbarkeit des Landes.

V. 17. Frucht, Wirkung, das Produkt. Die 
Begriffe npnif und Q sind hier eben so personificirt 
wie bey den Griechen und Römern Aftraea uno Themis. 
Nutz (Nutze) eigentlich Arbeit, Mühe, sodann 
das, was dadurch erworben wird, Produkt.

V. 18. Stolzer, behaglicher, erfreulicher.
V. 19. Die meisten Ausleger verstehen diesen Vers 

als Drohung gegen Assyrien und Babylon. Schon 
Ephram der Syrer bemerkt: „Saltus (W), Affyrio- 
turn regnuna; Civitas (Ty?1), magnifica Affyriorum 
caftra (nach andern Babylon)." Wir Judäer sind glück­
lich, aber unsere Feinde sollen, wie vom Hagel niedergeschla­
gen, darnieverstürzen." Hensler: „Des Forstes Abhang 
treffe Hagel, tief im Thal liegt die Stadt." Der Ha­
gel, meynt er, treffe nur die hohem Gegenden, die Thä­
ler würden davon verschont (?). Der Erzbischof Secker 
schlagt **m  statt vor, welches auch eine Handschr. 
hat. Auch Döderlein stimmt damit übereilt: Tutos- 
que peragrabit (populus) arva, atque humiles valles 
civitas petet. Vergl. Zach. 11, 2. Paulus liest: 

er kühlt ab. rmD, Abkühlung. nie­
deres, ebenes Land. hsW niedrig seyn, in der Tiefe 
liegen: Man wird da Städte anlegen, wo man fruchtbare 
Thäler und Kühlung aus den Wäldern hat.

V. 20. wo nur Wasser ist.
„Arabifche Geographen theilen die Lander, wo Ackerbau 
getrieben wird, in 3 Classen ein; in solche, die vorn Re­
gen (wie Palästina), andere, die vom übertretenden 

C 4 e>trom 
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Strom (wie Aegypten und die Gegend'am Euphrat), 
noch andere, die durch künstliche Wasserleitungen getränkt 
werden. Mitten in den dürren arabischen Wüsten sind 
Gegenden, die sauf die letztere Art bestellt werden; denn, 
wo es dem Sande nur nicht an Master mangelt, da trägt 
er als Feld oder Gartenland. Hingegen ist alles unfrucht­
bar, wo er kein Wasser hat." Michaelis. Andere 
Lenken bey D'O blos an Regen. Füße bezieht sich auf 
Las Umpflügen und Eintreten des Saamens durch Ocksen 
rrnd Esel. Döderlein, Dache und Hensler beziehen 
rs auf den Ackerbau, vom ruhigen Weiden des Ochsen 
Lind Esels auf dem Felde. *)  Paulus findet den Sinn: 
Heil Euch, die ihr Saamen säet, welcher ganz durch 
den Saatregen gewässert werden wird, die ihr Ochsen und 
Esel genug nöthig habt, um eure Erndte nach Hause zu 
schleppen und zu dreschen.

*) Denn dieser Thiere bedient man sich beym Feldbau. S. Be­
obacht, über d. Orient, Th. z. S. 69. ff.

Rapitel 33.

Lowth und Paulus betrachten es als einen Nlechselgesang 
zwischen den Judaern und dem Jehova, in welchem die Ge­
fahren des Staats (vor den Assyriern ), sein Vertrauen auf 
Gott und die wirklich erfolgte Rettung geschildert wird. Nach 
letzterem sind folgende Abschnitte: 1) Judäer, V. 2 — 6. 
ö> Jehova, V. 7—>3. 3) Judäer, V. 14— 22. 4) Je. 
hova, V. 23 — 24. ‘Äoppe und andere nehmen keine Ab­
änderung der redenden Personen an. Der Prophet spricht 
Lurchs ganze Kap. selbst V. 2. 5. und 11 so gut, wie in den 
übrigen, nur sind mannichfaltige Empfindungen, die sich aus 
Ler Seele des Jehova und sein Volk liebenden Sehers hervor- 
Lra-ngen. Erst Drohung (V. 1.), dazwischen Gebet (V. 2.), 
wieder Drohung (V. 3 —9), dann Versicherung, daß Jehova 
gewiß helfen werde. (V. 10. ff.) Der Hauptcharakrer des 
Orakels ist Geist des frommen Vertrauens auf Jehova.

V. r.
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V. i. Paulus rechnet diesen Vers noch zum vorigen 

Kapitel, als Gegensatz von K. 32, 20., und dies ist aller­
dings nöthig, sobald 'man einen Wechselgesang annimmt. 
Zerstörer, Tfitö K. 21, 2. Belagerer, Feind. Hier 
wahrscheinlich Ganherib, auf den das Ganze so gut 
paßt. Nach Vitringa ist es AnnochusEpiphanes, 
folglich mußte die Zeit der Erfüllung in die Zeiten der 
Maccabäer fallen. Was Luther hier fragweise übersetzt 
hat, das drücken die andern aus:

Weh dir, Verwüster, der du nicht verwüstet worden! 
Weh dir, Räuber, den Niemand beraubet!

Verächter, Vtt, Feind, Räuber, Wüthrig. ^33 
scheint ein Schreibfehler zu seyn. Capellus und Gecker 
schlagen vor SjrpSD, cum abfolveris. Die Alten lasen 

von Hn5, cum fatigatus desieris. Paulus r 
entweder 2 perf. sing, praet. Kai, wie du dich 
hingegeben hast; oder: Tppto, von frFfD als Sub- 
ftant., nach dem Hingeben deiner selbst.

V. 2. Ich folge Roppe'n, der nach dem Syr. 
Chald. und Vulg. Michaelis u. a. unser 
Arm, unsre Hülfe statt liest, und D'hpa durch 
verberationes, calamitates, erklärt, von IpD 3 Mos. 
19, ao. verberare, als Synonym von FTO ny2:

Sey unsere Stärke im Leiden, 
Sey unser Retter, zur Zeit der Angst.

Andere: an jedem Morgen.
V. 3. Großen Getümmel, Geräusch des 

anziehenden feindlichen Heeres. Andere lesen 
deines Schreckens. Erhöhest, erhebest. Andere: 
deiner Hoheit d. i. Majestät.

V. 4- Heuschrecken, von b)OH, von Grun­
de aus verzehren. S. 5 Mos. 2g, 38- Maykafer, 

C 5 (Vi- 
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(Vitringa), Raupen (Paulus). Dache, Lowrh 
und Zensier:

Man sammelt, wie der Erdkrebs, Eure Beute
Man rennt, wie Heuschrecken, ihr nach.

Döderlein, Roppe und Tube:
Gesammelt soll werden Eure Beute 
Wie man Heuschrecken sammelt. 
Wie über Grillen man herfällt, 
Wird man hinfallen über sie.

Paulus theilt ornb« ab: ejCNOD hhti. 35 
Grube, Höhlling; statt pMO wahrscheinlich p^O ?lushöh- 
lung, Spaltung, und ppd statt pp/^. Das wirksam­
ste Mittel gegen die Raupen, wenn sie einmal aus den 
Nestern ausgekrochen sind, ist: zwischen den abgefresie- 
nen und den gesunden Gegenden Gräben zu ziehen. In 
diesen bleiben sie auf ihrem Zuge liegen, und können in 
ungeheurer Menge aufgelesen werden. S. von einem sol­
chen Raupenfraß in Fichtenwäldern und diesem erprobten 
Gegenmittel die Berliner Monatsschr. 1793. März, 
S. 206. ff. Sinn: Beute wird gesammelt, wie man 
die Raupenmenge aufliest,. wenn sie in der Höhlung der 
Gruben stecken bleibt.

V. 6. Jch .sitrde keine Schwierigkeit, sobald man 
nur am Ende des Verses 0-^25 <rov Sym-
machus) statt TWN liest. Dann ist der Sinn: Der 
sichre Anrheil deiner Tage wird
seyn Stärke, Sieg, Weisheit und Einsicht. 
Furcht des Herrn (Religiosität) wird dein Rleinod 

^(dein Schatz) seyn. Nun höre man die Ausleger! 
Michaelis: Der Schatz deiner Zeit wird Tapferkeit^ 
Siege, Weisheit und Erkenntniß seyn, die Furcht des 
Herrn ist sein Schatz. Döderlein: Ui pietas aevi tui 
beatifTimae opes et religio atque cultus divinus divi- 
tiae ejus habeantur. Dathe: Lapientia et prudentia 
immotum et firiniffimum temporum tuorum pracfi- 

dium 
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dium erunt Scruensee: Glaube deiner Zeiten, gro­
ßes Heil, Weisheit, Erkenntniß und Furcht des Herrn 
wird dein Schah seyn. Malther: Du wirst unver- 
rückt in gutem Zustande bleiben. Weisheit und Religi- 
onskenntniß wird während desselben blühen, und ächte 
Verehrung des Jehova wird dein Schaß seyn. -Zens­
ier: Weisheit und Einstcht, sie, ein Schah von Hülfe, 
sichern deine Zeit. Furcht vor Gott ist sein Kleinod. 
Paulus: Die Zeitumstände, welche du, Jehova, geben 
wirst, werden uns vertrauensvoll und stark machen. 
Seine (Zionö) Weisheit wird den glücklichsten Erfolg 
haben. Sein (Zions) Schatz wird seyn, zu wissen, wie 
man Jehova verehren müsse. Statt: FW'IT 
wahrscheinlich nJH' , so daß das eine . Wort zum 
vorhergehenden, das andere zum folgenden Satz gehört.

V. 7. Ihre Bothen, Die meisten
Ausleger lesen im plur. Löwen Gottes d.
h. starke, wüthige Helden, Männer von Löwenmuth. 
Perser und Araber geben ihren Helden diese und ähnliche 
Namen. S. Bochart. Hieroz. P. I. lib. 3. c. 1. XYlU« 
hammed nannte seinen Vaters' Bruder ^amzah, der 
sich sehr tapfer in der Schlacht gezeigt hatte, Acsad Allahs,

leo dei D*  Herbelot Bibl. or. I. p.

427. Michaelis und Hensler: Rohrdommeln, 
die Feinde (Belagerer) schreyen, wie Rohrdommeln. 
Draußen, rm kann auch heißen: auf den Gasten, 
foras. Engel des Friedens, Friedensboten, Gesand­
te , die vom Hiskiah an den Sanherib abgeschickt wurden, 
um den Frieden zu unterhandeln. Vergl. 2 Kön. ig, 14, 
18. Meinen. S. 2 Kön. is, 37. 19, 1. 2. Es 
sind zweyerley Subjecte, die Helden (Vertheidiger der 
Stadt), welche muthlos sind, und die Gesandten, welche 
klagend zurückkommen, wegen verrichteter Sache. Pau­
lus hingegen schlagt vor: 2^7-statt D"? “ 

fwt.
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fut Niphal. ich will mich ihnen zeigen. Ich will denen, 
weiche auf den Straßen (öffentlich und ohne Zurückhal­
tung über den Trotz der Asiyrier) in ein Klaggeschrey aus- 
gebrochen sind, mich als Retter zeigen.

V. 8. Steige, Straßen. Treu noch Glau­
ben : Hiskiah hatte mit dem Sanherib einen Vertrag zu 
Lachiö geschlossen. 2Kön.'i8, 14 —16. Diesen brach 
Sanherib bald darauf. Städte. Einige glauben, His­
kiah habe dem Sanherib die Abtretung einiger Städte 
anbieten lassen, die dieser aber verworfen habe. Man 
kann aber ONZD auch durch umstoßen, zerstören über­
setzen.

V- 9. Ich sehe nicht ein, warum man mit Pau­
lus hDN, traurig, noch zu WN V. 8. ziehen wollte. 
Es ist ganz dasselbe mit K. 24, 4- S. oben. Schänd­
lich zuhauen (zerhauen). [?op K. 19, 6. welken, Tann 
beschämt. Saron, eine fruchtbare Gegend zwischen 
Joppe, Lydda und Cäsarea. Die LXX. übersetzen es 
durch 2^05 Gestlde, Wüste, wo kein Ackerbau, blos 
Viehweiden sind. Oede, "WÄ Döderler'n punktirt 

von nw; oder: von ’W. Allein man kann die
gewöhnliche Punktation beybehalten, und es von "ny oder 
W ableiten, entblößt. Vitrmga: giebt einen trau­
rigen Laut von sich, Jer. 51, 38. Basan, Batanaa, 
K. 29,17. Paulus hält bop, Arab. kommaion, für 
ein gefräßiges, stinkendes Insekt, vermuthlich Blattlaus, 
und *1^5  (Ärab. neara) wie§ eine Bremse summen oder 
anfallen. Sinn: Das assyrische Heer hat alles so verhee­
ret, wie wenn die Wälder von gefräßigen Insekten, die 
Heerden von Bremsen angefallen wären. S. K. 14. 8*  
37, 24.

V. 10. Hoch kommen, mich erhaben, in mei­
ner Größe zeigen.

V. 11. Stroh. Eine sprichwörtliche Redensart, 
deren Sinn ist: Eure Anschläge sotten vereitelt werden. 
Vergl. K. 26, iZ. 59,41., wo rm wind ge­

bären,
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baren, verkommt. Ich halte die Aenderung Secker's, 
Lowrh's u. a.: "iCD '>H?n d. h. mein Hauch wird Euch 
verzehren, wie ein Feuer, für überflüssig, und übersetze: 
Eure Fehlgeburt DDrm s. K. 26, is. wird ein 
Feuer, das Euch verzehret. Sinn: Eure eitlen Plans 
werden Euch ftlbsi schaden. Hensler und Paulus be­
ziehen es auf die Astyrier und übersetzen HD durch Leiden­
schaft, Schnauben, K. 30, 28.

V. 12. Ralk, Gyps, Leimen. Tto MEHto 
gebrannter Kalk, der leicht zerfällt. Sinn: Die Feinde 
werden ganz vorn Feuer verzehrt. Feuer ist Bild der 
Straf-, ^ensler glaubt, eö beziehe sich darauf, daß 
die vielen Leichen der Assyrier vor Jerusalem verbrannt 
worden waren. Das ist mir sehr unwahrscheinlich.

V. 14. Sünder, Frevler. Vokkäverführer. -Heuch­
ler, Gottiesen, Verachr-er des Jehvva und seiner Prophe­
ten. Feuer. Der Sinn ist wohl: Wer wird bey sol, 
chen göttlichen Strafgericht:«, vor dem Untergänge sicher 
seyn? Die Antwort des Propheten (V. 15.) ist: Für 
Gottlose nur ist Iehova ein verzehrendes Feuer, für From­
me nicht. Paulus betrachtet es als Vocativ: 
FDDliS: Du verzehrendes Feuer, Iehova! "HplD 

: Du alte Feuerstätte Jerusalem!

V. i$. Vergl. Ps. 15, 2. ff. und 24, 3. 4. Blut­
schulden , blutdürstige, mörderische Anschläge. S. 
K. 1, 15*  r6. 21. Paulus, nach dem Arab. dami- 
mon, überküncht, falsch, verächtlich; also: falsches, ver- 
laumderisches Gerüchte.

V. 16. Höhe, folglich in Sicherheit. Gewiß. 
Seine Wasserquelle versiegt nicht. Er kommt nicht in 
Gefahr, leidet keinen Mangel.

V. 17. Rönig. Wer ist dieser König? Einige 
sagen: Hiskiah, dessen Ruhm auch im Auslande OpN 
trpmo) groß war. Andere: Gorr, wie das griechi­

sche
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sche Döderlein versteht darunter den Sanhe- 
rib: Videbitis quidera regem Affyriae cum apparatu 
fuo, videbitis ex remotis terris homines. Allein ^2' 
kann nicht apparatus bellicus heißen. Paulus: O Kö­
nig! (Hlskiah) Schönheit, hier des Charakters. 
Das pronomen bezieht er auf bad NID 93. 16. Gehen, 
du wirst schätzen u. s. w. Roppe glaubt, zwischen 
und rWin fehle etwas, das er aber nicht zu ergänzen 
wagt. Dathe: terra late patens. Zensier: ferne 
Länder werden ihn sehen.

V i8 und i g. Ich glaube, daß die folgende Ueber» 
fetzung Lube's, die mit Lowrh, Dache, Henslev u. 
a. zusammentnfft, den Sinn am besten darstellt:

Dann denkt zurück dein Herz an jene Schrecken: 
„wo ist der Schatzungsfordrer nun? 
wo der Tribut-Erpresser?
wo ist der Feldherr, der die Festungswerke zählte?"
Das wilde Volk — du siehst's nicht mehr? 
Das Volk von tiefer, dumpfer Sprache, 
Das Volk von stotternder und unverstandner Zunge.

Es bezieht sich auf die Befteyung von der assyrischen Be­
lagerung. “W ist der Feldherr, der den Tribut einsor- 
derte, ihn ausschrieb. Tribut - Erpresser. An­
dere: der Ingenieur. cnb"UDil Nd? -so, Schreiber 
der Thürme, wahrscheinlich der Feldherr, der das Bela. 
gerungöcorps commandirt und die Festungswerke, Sr <it- 
Thürme u. s. w. der feindlichen Stadt aufnahm. Man 
könnte > es General' Feldzeugmeister übersetzen. 
Statt das starke, lesen Lowrh, Michaelis 
u. a. Tim, das wilde, barbarische Ll)elk. 
HSty "'pDV, riefe Lippen, entweder: tiefe, eingegangne 
Lippen; oder: eine tieftönende, dumpfe Sprache. Zun­
ge, Sprache. Das Volk, das eine wilde, barbarische 
Sprache redet, die wir Judäer nicht verstehen. Vergl. 
3 Kön. 18, r6. und St 35, ii.

V. so.
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V. 20. Statt fiti, siehe, lesen einige N7NN, du 

stehst, wirst sehen. Allem das ist nicht nöthig wenn 
man es auf den Rönig V. 17- bezieht: Du, 0 König, 
wirst Zion u. s. w. Stifts-Versammlung, "IViD, be« 
Zieht sich auf die Zusammenkünfte des Volks an den Fest­
tagen. Nägel, Pfiöcke, womit das Zelt auf dem Bo­
den befestiget wird, Zeltnagel, 2 Mos. 27, 19.

V. 21. Statt VU), ibi, punktirt Lowth nach dem 
Syr. und den LXX; OU), der herrliche Name Iehova's. 
Also gerade umgekehrt wie K. 30, 27. 2toppe dagegen: 
Dto, ponet, er wird uns bereiten. Sinn: Unser Land 
soll eine so gesegnete Fruchtbarkeit erhalten, als die Län­
der, die von weiten Flüssen und breiten Strömen durch­
schnitten sind; doch wird es zugleich die Sicherheit vor 
Feinden haben, welche Länder, wo schiffbare Flüste sind, 
gewöhnlich nicht haben, Heusler findet noch besonders 
den Sinn darin: Kein Feind lasse sich's einfallen, Je­
rusalem anzugreifen. Weil dieser Ort als von Wasser um­
geben gedacht wird, so bildet dre kühne Phantasie des 
Dichters darnach auch die Vorstellung des feindlichen An­
falls, und läßt ihn darin bestehen, daß Schiffe mit Krie­
gern sich der Stadt auf jenen Gewässern nähern. Pau­
lus: Wenn gleich dort (Dttf ">2), auf der Assyrier 
Seite, Macht uns droht, so ist dagegen Jehova für, bey 
uns sah HW). D’tf -'JN, Kauffarcheyschiffe. 'S 
THN, Lust- oder Prachtschiffchen. Es soll Aegyptens 
unruhiger Zustand vor und während der Dodekarchie ge­
schildert seyn.

V. 22. Meister, Gesetzgeber, Gebieter.

V. 23. a) Lowrh, Döderlein, Henoler u. a.
Und reißen müssen ihre Seile, 
Der Mast kann nicht gehalten, 
Kein Wimpel ausgebreitet werden. 
Dann wirb Beute getheilrt, große Deute, 
Auch Lahme rauben mit.

Das 
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Das Ganze bezieht sich auf den Feind, die Assyrier, de­
ren etwa wiederholter Angriff gänzlich mißlingen soll. 
Die Einwohner Jerusalems werden ihn ohne Mühe zu­
rückschlagen, uud dabey große Beute machen. Ueber die 
hier gebrauchten Schifferausdrücke: p, oj, 52H, pn, 
u. s. w. vergleiche man die schöne Allegorie ^orar. Od. 
I. 14: O navis, referent etc. Besonders die Aus­
drücke : fine funibus — malus celeri faucius Africo — 
non tibi funt integra lintea etc. B) Paulus und vor 
ihm, einige Andere betrachten es als Anrede an «Jerusa­
lem und entweder als Antithese oder als Fortsetzung von 
V. 20. Sinn: Du, neues Zelt, neuer Staat, sollst 
feststehen'. Feinde sollen kaum ihre Feldzeichen gegen dich 
aufgesteckt haben, so soll dies selbst schon euch zugetheilt 
seyn, nebst einer Menge Beute. (Selbst ihre Fahnen, 
um so mehr alles übrige, sollt ihr erbeuten — Hinkende 
werden Beute machen können, 2 Sam. 5, 6.) Wirklich 
mußte die damals im feindlichen Lager gemachte Beute 
groß seyn, denn nach 2 Kön. r8, 16. hatte sich Hiökiah, 
durch die Sunimen, die er, um den Frieden zu erkaufen, 
geben mußte, ganz erschöpft; nach dem Abzug der Feinde 
ist er sogleich wieder sehr reich, 2 Chron. 32,27.

V. 24. Schwach. Kein einziger Einwohner Je­
rusalems wird von der Theilnahme an der Plünderung 
des feindlichen Lagers abgehalten werden; selbst Lahme 
(V. 23.) und Rrauke werden so viel Kraft haben, um 
ohne Anstrengung Beute zu machen. Vergebung der 
Sünden. Die Sünde des Volks ist aufgehoben, heißt, 
es wird nicht mehr seiner vorigen Vergehungen wegen ge­
straft, Jehova straft es nicht mehr, sondern läßt es glück­
lich seyn. Einige Ausleger beziehen die Sündenverge­
bung auf die Befreiung von Krankheit, vergf. 
Matth. 7, 17. K. 53, 4. 5. (und ich setze hinzu Jacob. 
5, 15.). Sinn: Kein Kranker wird dort mehr seyn. 
N2 übersetzt man woh^ am besten durch dort. Eigent­
lich muß sich'6 auf (in diesem Lande) beziehen.

Ra-
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Rapitel 34«
All- gegen Judäa feindselig gesinnten Völker sollen zu Grunde ge­

hen (V. 1—4); besonders sollen die Evomiren harr gezüch­
tigt (V. 5 — 8) und die Stadt Losr» völlig zu Grunde ge­
richtet werden. (V. 9—,7.) Gcorius u. a, beziehen es auf 
den assyrischen (LmfaLl; Roppe hingegen findet den Unter# 
gang ö?» edonuriscl-en Staat» unter Nebucadnezar, 
und Die Rückkehr Der 3uöen au» Dem babylonisch e Exil 
geschildert, worin ihm auch paulu» beystimnrr. Zn Rücksicht 
der Poesie ist dieses Kapitel eins der schönsten.

V. 1. Ein feyerlichec Aufruf, wie K. r, r. welk, 
kreis 52n, ‘A cfaisftevj. Hensler: das Va'S'land 
mit . seinen Kindern. Gewächs, Produkt, 
proles, sind hier Einwohner, vergl. K. 48, 19.

V. 2. Heiden, Nationen. Das □"'i-SH scheint 
sich auf bestimmte Nationen zu beziehen, jene Völker, 
die feindlelig gegen Judäa handeln. Heer, copiae. 
Verbannen, als Verbannte behandeln, vernichten. 
Ueberantworten, übergeben, überliefern.

V. 3. Hin geworfen ohne Begrabniß. K. 14, 
,8. Grank, Gestank, faulender Geruch. Fließen, 
002 ist eigentlich abreiben, machen, daß etwas vergeht. 
Ein kühner Gedanke: Das Blut der Erschlagenen wird 
die Berge wegschwemmen!

V. 4. Heer des Himmels, der ganze Himmel 
mit allen seinen Einrichtungen. Verfaulen. po2 ist 
entweder spalten, oder zerreiben. 55: zusammen, ol­
len. Bnef, Bücl^errolle. Dürre (s) Black; rma 
die überreife, abfallende Frucht. Man vergleiche mit 
dieser Beschreibung nur ähnliche im Roran Sur. d r, 5. 
82, 1.2. u. a.

V. 5. Trunken im Himmel. Die^Auslegee 
finden es ganz unschicklich, daß das Schwerdt Jehovah's 
schon im Himmel, noch ehe es feindliches Blut (V. 6.) 
kostet, trunken seyn soll, und Roppe schlägt daher vor, 

Hx Haud!>. d prsph.Büch. r. Tr. D H 01*10
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MDW statt nnil - zu lesen, von Dlö, weyen: Ge-
wetzt ist im Himmel mein Schwerdt. Ezech. 21, 23. Al­
tein der Sinn: Das Schwerdt wird im Himmel trunken 
.gemacht noch vor der Schlacht, ist weit poetischer. So wie 
die Krieger durch berauschende Getränke vor der Schlacht 
in Wuth gesetzt werden, so soll auch Jehova's Schwerdt vor­
her trunken d. h. recht wüthend gemacht werden.s) Edom, 
DT1N, Idumaa, eine gebirgigte Landstrecke, die vorn to­
ten Meere und dem Gebirge Juda an bis an den arabi­
schen Meerbusen reichte, westlich von der arabisch - ägypti­
schen Wüste, östlich und südöstlich von Moab und Ammon 
begränzt. Die Hauptstadt war Petra 2 Kön. 14,
7. Ihre ältesten Einwohner waren Abrahamiten von Esau 
her. (1 Mos. 36, 31. ff.) Saul und David machten sie 
dem Reiche Juda unterwürsig, aber unter Joram's Re­
gierung entzogen sich diese wieder dieser Oberherrschaft, 
2 Chron. 2i, g. und konnten nie wieder ganz darunter 
zurückgcbracht werden. Sie hatten einen großen Haß ge­
gen die Judaer. — Mehrere ältere Ausleger glauben, 
es müsse hier von einem geistlichen Edom die Rede 
seyn d. h. von einem Staate, der an Verfolgungssucht 
gegen die wahre Kirche, den Edomitern ähnlich ist. Be­
sonders denken einige an das hierarchische Rom. 
Michaelis seht die Erfüllung der Weißagung, in die 
noch (jetzt) zukünftige Zeit!!

V. 6. Das große Blutbad wird mit einem Opfer 
nnd einer Opfermahlzeit verglichen, vergl. Ezech. 39, 
17—19. Apoc. 19, 17.18, Dick, zusam­

men-

t) Zch' vergleiche die ganze Stelle mit Plaurus Mil. gior. 
Act. I. fc. I. 5^-8.

1 Nam ego hanc machaeiam mihi consolari volo, 
Ne htmentetur, neve animum defpondeat, 
Quia se jam pridem feriatum geftitem, 
Quac inisera geftit fartum fasere ex holtibu^ 
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mengesetzt auS 3 foem. pt. Hoph. und 2 foem. Imp» 
Niph. von pi satt werden, gemästet. — Bozra, 

Bosra, eine damals wichtige Skadt inIdumaa, 
die jetzt aber völlig unbekannt ist, S. K. 43, 1. Jerem. 
49/ 13. 23. Amos 1, 12.

V. 7*  herunter, defcendere, nemlich, 
ZUM schlachten, würgen, defcendent ad macta- 

tionem. Einhörner, O'CN“) sind wilde Ochsen, 
Büffel, Oryxe»'. S. Ps. 22, 2 2. und rTriebuhr's 
Beschr. von Arab. S. 165. Bocharr, Lowch und 
Dache übersetzen: wilde Ziegen. Samt ihnen, 
CSV nemlich mit den übrigen, V. 6. genannten, Thieren, 
so gut wie jene. Farren, Stiere. Statt DID, vorn 
Blut, lesen einige Alte und Neuere cmo, von ihrem 
(der Thiere) Blut. Unter den hier genannten Thieren 
versteht man die Fürsten des edomitischen Staats.

V. 8. Vergeltung, Genugthuung. 
wegen der Feindschaft (der Jdumäer) gegen Zion.

V. 9. u. to. Die hier vorkommenden Bilder einer 
gänzlichen Verwüstung sind wahrscheinlich aus der Ge- 
schichte des Untergangs von Godom und Gomorrha, 
welche sich in einen mit Erdpech angefüllten See verwan­
delten, genommen. Vergl. Michaelis: De hiftoria 
et origine maris mortui, in VoL I. Commentat. soc. 
Goetting. Daß nicht von einem willkührlichsn Erd- 
.brande geredet werde, ist leicht einzusehen; der Dichter 
entlehnt nur die Bilder aus jener Erzählung. Henoleu 
in s. Excurs. zu d. St. S. 324. ff. bemerkt sehr richtig, 
daß von V. 9. ff. an, nicht mehr vom ganzen Idumäa, 
sondern bloß von Bosra und der umliegenden Gegend 
die Rede seyn könne.

Erde, Boden; Land, ebenfalls Boden im Ge­
gensatz gegen die Flüsse.

D 2 V 11.
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V. n. Rohrdommeln, rwp erklären die Aus­
leger, nach Bochart, durch pelican, Rropfgans. 
Das Thier (im Chald. Npp) hat wahrscheinlich von sei­
nem Geschrey diesen Namen. Im Arab. ist Kaon- 
kaon, crocitatio. Meßschnur. Alles soll auf das voll­
kommenste und genaueste verwüstet werden. *) So wie 
sich die Bauleute der Meßschnur und des Richtbleyes (Setz­
wage) bedienen, um alles in Harmonie zu bringen, so wird 
sich Iehova beyder bedienen, um eine vollendete Zerstörung 
zu Stande zu bringen. Es ist ganz unnöthig mit Lowrh 
das erste Wort V. 12. mnri hierher zu ziehen und in 
rrmn oder n^n2: über seine versenkten Plätze 
zu verwandeln.

*) 0. die Anmerk. oben zu 2 Ksn. 21, 13.

V. 12. Am besten möchte es wohl seyn, mit Pau­
lus zu übersetzen: was ihre Fürsten (iTlin von 

vornehm seyn) betrifft, so wird inan sie nen­
nen: Ohne Reich (ohne Land)! Dache wie Vitringa: 
non erunt nubiles, qui regno praefici pofsint, primo- 
res omnes erunt fublati. Döderlein: Optirnates, 
regno dekto, quiritantur: proceres nulli funt. 
-Hensler nach Michaelis: Ihren Adel ruft man, den 
Thron zu besteigen. Aber keiner ist da, und alle ihre 
Fürsten sind verschwunden. Lowrh und Srruensee 
lesen M als ein nomen, statt Dttf, und übersetzen 
sie werden stolz thun; ohne Beweis.

V. iz. Bey irrww muß man  suppliren. 
Einige lesen blos W] statt rinhy). Paulus: FinS«) 
Fiel. Ihre Paläste werden aufwachsen lassen. Derselbe 
erklärt durch Meerstaude und ^Dp wafferstau- 
de, Hin stachelichtes Gewächs. Andere: Schlehen, 
prunus fylveftris. S. Celsius Hierobot. P. 11. p. 

206.
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2v6. u. I. 478- Drachen, Eran, Sws, Schakal, K. 13, 
21. Straußen, K. rz, 22.

V. 14. Laufen, begegnen werden sich. Ueber 
und -yre s. K. IZ, 21. ff. Robold, 

Nachklarve, Gespenst. Ein Geschöpf des Hebräischen 
Volksglaubens. S. Bochart. Hieroz. T. II. p. 731. 
Döderlein vergleicht es mit dem Arab. Lailon, welches 
nach <5*ollU6  tarda avis oder otis, avis fordida, foetore 
horrenda, folitudinis amica ist. S. Ghwa'o Reisen, 
S. 252. Die LXX: cvoxevrow^;, woraus die arabi­
sche Uebersehung eine Hyäne gemacht hat. Syr. und 
Vulg. Lamia. Cube: Uhu. Hensler: Wiedehopf. 
Virringa: Todtenvogel. Herbergen. Das heißt 

nicht, sondern krächzen, abwechselnde Töne 
von sich geben. Man muß hip suppliren und das N weg­
lasten, oder zum folgenden Worte ziehen

V. 15. Igel. die Acontias, Wurf- oder 

Pfeilschlange, jaculus ferpens— Wei­

hen, milvus, der weiße Geyer. 5 Mos. 14, 13. 
Bocharr: vultur. Lucher hat nun nw, eine je­
de bey ihres Gleichen d. h. paarweise, ausgelassen.

V. 16. Schon Rimchi paraphrasirt: Leset die in 
diesem Abschnitte erwähnten Thiere und Vögel (und sehet 
zu, ob ihr eins derselben in Edom vermissen werdet). 
Der Sinn ist offenbar: Wenn ihr diese Weißagung wider 
Jdumäa mit dem Erfolg vergleichen werdet, so werdet 
ihr keine einzige der hier erwähnten Thierarten vermissen. 
Buch des Herrn erklärt Paulus durch das Gesetz­
buch, als Anspielung auf 5 Mos. 28, 15*  ff/ welches 
erst unter König Josiah 2 Chron. 34. 14. zum Vorschein 
kam. Es ist nicht nöthig N1H, jener, dieser (nämlich Je- 
hova) in miT zu verwandeln, ob es gleich 5 Cod. Kenn.

D 3 habe».
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haben. D öd erlern liest dafür btin 12D statt ^120
HUT- Geist, Kraft, Macht.

98*  17*  Jehova weiset den genannten Thierarten 
burch'S Loos und die Meßschnur ihre Platze in dieser Ge­
gend an. Es bleibt dem Zufall nicht überlasten, ob er 
sie etwa dahin führen möchte; durch feine Macht (Hü) 
werden sie angemeben, sich dahin zu begeben, um — di? 
Weißagung zu erfüllen.

Rapitel 35.’
Di'e von ihrem Jehova beschützten Iudaer werden glücklich seyn. 

DaßesIudäer, und nicht IZdumäer, sind, wie Einige wol­
len, erhellet aus V. 2. u. 10. Zum vorigen Kapitel gehört 
diese Schilderung einer glücklichen Periode entweder als Anti- 
thesis — oder es ist ein ganz isolirter Abschnitt, dessen Veran­
lassung sich nicht weiter detailliren läßt.

V. r. In Ditofc, hält Lowth und Doderlein 
das Q für einen Schreibfehler, der wegen des o^olcteXevt« 
entstand. Paulus: Gaudeant ßbi. Gefilde, rmy, 
Weidegegend, öde Flur. Lilie, eine Blume,
die aus mehreren Blättern besteht, Hohel. 2,1. Kose. 
Andere setzen das Wort aus ZDH, lieben, und 5'^ oder 

Schatten, zusammen: Blume, die den Schatten 
liebt. Dodeclein: Narcisfus. Zensier: Maiblume.

V. 2. Die mafor. Lesart giebt einen schönen Sinn, 
wenn man nur statt Fihxt im plur. , Tanzen, Hü- 
pfen^punktirt, und F!QN, diese, jene, entweder auf 
die Iudäer, sder auf die Feinde bezieht. Lowth 
und Ende andern pH) in fTV nach den LXX: tcc 
tS und ^2? in rhrf> irrigua, nach4Handschr.:

: . Auch
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Auch herrlich blühn und jauchzen wird vor Wonne 
Des Jordans wasserreiche Gegend.

Die Pracht des Libanons soll ihr geschenket seyn; 
Und Carmels Schmuck, und SaronS Schönheit.

Sie selber (Einwohner) sollen sehn die Herrlichkeit Je*  

* - • hovens
itnb unsers Gottes Majestät.

V. 3. Sprechet den Niedergeschlagenen Muth ein.

V. 5. Gewöhnlich erklärt man diese Stelle von den 
wundern, die Christus an Blinden, Lahmen, 
Tauben und Stummen verrichtete. Vergl. Match. 
1i, 4.5- Auch Lowth behauptet, daß sich Jesus auf diese 
Stelle als ein Zeugniß von seinen Thaten berufe. Allein 
Jesus beruft sich in der angeführten Stelle gar nicht auf 
diese Stelle des Jesaiah; und gesetzt, er habe es auch ge» 
than, so würde es doch, wie gewöhnlich, Accommoda- 
tton seyn. In dem ganzen Kapitel ist durchaus nichts 
Wesstanisches — was selbst Vitringa und andere, 
die so gern Weißagungen suchen und finden, eingestehen.

V. 6. Lecken, springen. Lobsagen, in ftohe, 
jauchzende Laute ausbrechen.

V. 7- Trocken, ^7?» Arab. Serab, 

brennender Flugsand, welcher in der Ferne wie ein 
wallender See aussieht, die durstenden Reisenden anlockt 
und bis zur Verzweistung tauscht, f) Teiche, Seen. 
Schlangen, Schakals. K. 34, 13. Statt 

D 4

t) Vergl. den Loran, Sur. 24:1
—----------„ Dem Flugsand (Serab) in der Wüste
Sind gleich der Frevler Thaten; Wasser hofft 
Der durst'ge Wanderer zu finden; doch 
Er findet, wenn er näher kommt — ein Nichts."

Ctirtius üb. VII. c. 5: „Arenas vapor aestivi folis 
afcendit; — camporumque non alia quam vasti et 
profund! aequoris fpecies eft.K‘
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Nsph wollen ^oubigaur und Lowth entweder 
oder 1^^^ lesen: wird auf sprossen. Allein das ist 
vnnöthig, und man darf nur «isp"i ohne Mappik, als 
faemin. sehen: Lagerstätte für das Vieh."

V. 8. In scheint das 1 überflüssig zu seyn. 
7P"1 Förderung des Wegs, ein gebahnter Weg. 
heilige Weg, entweder deswegen weil er zum Tempel 
führt (wie die via facra in Rom), oder weil er vorn Ieho- 
va besonders beschützt wird. S. K. 4, 3. 6, 1 z. oder 
endlich weil blos Heilige (Judaer, Lieblinge des Jehova) 
ihn betreten. Die Worte loh" etc. übersetze ich 
mit Lowth und Darhe: Ipfe Jova eis in hac via prae- 
cedet, qua nee siniplicißlmi errabunt. ist ille 
nämlich Jehova, der seine Verehrer begleiten und vor 
aller Gefahr beschützen wird (V. 9.). Der Atnach stehe 
bloß an der unrechten Stelle. Doch scheint mir die letzte 
Halft- noch richtiger so übersetzt werden zu müssen:

„Kein Profaner wird sich darauf verirren." 

t^TlN ist Synonym von Nöö : kein Unreiner wird 
ihn betreten — kein Thor (Profaner) sich darauf verirren. 
Lowth setzt auf Autorität eines Cod. und der Vulg. (per 
eam) noch 13 hinzu, welches sich aber auf WCD bezie- 
hen müßte, da ein foem. ist. Döderlem ändert 
dieConstruction (gezwungen) und übersetzt: Perhaec loca 
femita ae via patebit, quae via fancta vocabitur, per 
quam nec profani pergent (bis enim exitialis esset — 

de morte et interitu), nec impii pererrabunt, 
Paulus theilt die Worte so ab: IPri? bth D'b^N
12^’1 ^?.h ich d. h. dieser, der Unreine, mag seinen 
Weg für sich gehen. Die Thoren selbst werden nicht 
mehr irren.

V. 9. Reißend (es) Thier, Wri ^13, Raub­
thier. Paulus: Nichts was uou Thieren zerrissen ist, 

' wel«
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welches den Juden unrein war. Die Worte:
ziehen viele Ausleger zum folgenden Verse. 

cmbU sind die Geretteten, Befreiten, diese werden 
in Sicherheit nach Zion zurückkehren.

V. 10. Ewige Freude: fortwährende, dauer­
hafte. Paulus erklärt nhw nrtOW durch: Freude, wie 
man sie einst, in der Vorzeit, gehabt haue. — Die Exu­
lanten kehren ohne Gefahr zurück, und leben dann im Va­
terlande glücklich. Zion. Der Rabbi Jofua Ben Levi 
(S. Pugio sidei, Lipf. et Franc. 1687. p. ho6.) be­
merkt, daß Zion hier nichts anders bedeute als das Pa­
radies, in welches der Messias, der Sohn Davids, 
die Bewohner der Gehenna führen werde.

Grotius und -Fenster finden V. r — 8. eine 
Schilderung des Glücks, welches Iudäa in der letzten 
Hälfte der Regierung des Hiskiah genoß, nachdem es 
Jehova an seinen Feinden (V. 4.) gerächt hatte. Um 
diese Zeit lebten viele Judäer im Auslande und hofften 
auf ihre baldige Rückkehr ins Vaterland. (S. K. 1 r, 11. 
12. 24, 14—16. 27, i2. 13.). Diese Rückkehr , 
ins Vaterland und nach Jerusalem wird hier geschildert, 
V. 8 — 10. An eine neu angelegte Heerstraße nach 
Jerusalem ist eben so wenig zu denken als K. 29, .33. 
Die Versicherung: NöID hat den Sinn: kei­
ne Heiden, oder mit andern Worten, keine Feinde der 
Hebräer, werden jene Verbannten auf dem Rückwege in's 
Vaterland anfallen. Der Angriff der Löwen steht für 
alle und jede Gefahren der Reise.

D 5 Achter
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Achter Abschnitt.
Rap. z6 — 39»

Ein Fragment aus den Annalen der Judäischen 
Geschichte.

Man hat gewöhnlich diesen historischen Abschnitt, wel­
chen man fast wörtlich im 2 B. der Kön. K. 18. V. 13 20. 
und K. 19.*)  und etwas abgekürzt und freyer 2 S£>. der Chron. 
K. 32. wieder findet, dem Propheten Jesaiah abgesprochen, und 
dagegen die Erzählung im 2 Buche der Könige für die ursprüngli­
che und diejenige gehalten, welche der Sammler unserer Orakel 
hier zur Erläuterung mehrerer Aussprüche des Propheten in Be­
ziehung auf den Assyrischen Einfall, ausgenommen habe. Allein 
diese Hypothese ist sehr unwahrscheinlich, und Jesaiah scheint aller­
dings der wahre Verfasser derselben zu seyn. Mehr hiervon si 
in ver Einleitung.

*) S- das »te Buch der Könkge, in diesem Handbuche S. 227. ff. 
wo alle hier vorkommenden Sachen und Ausdrücke ausführ­
lich erläutert worden sind.

Rapitel 36.
Der Vortrab von Sanherib's Heer, unter Anführung des Rab- 

schakeh, nähert sich der Stadt Jerusalem, und fordert sie 
feyerlich zur Uebergabe auf (V. 1. 2.) — Proklamation der 
feindlichen Generals an die Einwohner von Jerusalem.

V. 1. Sanherib, König von Assyrien. Tob. r, 
16. 18. wird er der Sohn Euemessar's genannt. Sei­
ner gedenkt Herod. 2, 142. und Joseph. Antiq. X, 1. 
Michaelis bemerkt folgendes: „Sanherib's Zug ging 
eigentlich wider Aegypten. Es schien auch anfangs, er 
würde die Städte Judäens unangegriffen lassen, nachdem 
Hiskias sich ihm unterworfen hatte, 2 Kön. 18, 14. 
Aber bald änderte er seinen Entschluß, fand es bedenttich, 
Jerusalem im Rücken zu lassen, und suchte es einzuneh- 
men, ehe er seinen Zug nach Aegypten weiter sortsehte.

Hier-
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Hieraus wird begreiflich, wie die Assyrier nicht von Nor- 
den, oder Osten, sondern von Lachis, von derSüstwest- 
Seite nach Jerusalem kommen. Es scheint Sanherib 
war mit seiner Armee am mittelländischen Meer nach 
Aegypten zu marschirt, belagerte nun Lachiö und schickte 
von da Rabschakeh vor Jerusalem." Zwischen V. i. und 
2. muß die Geschichte 2 Kön. r 8, 14 — 16. von der 
Tribut-Entrichtung des Hiskiah an den Sanherib singe« 
schaltet werden.

V. 2. Rabstrke, Rabschakeh. 2 Kön. x8, 17» 
wird erzählt, daß Sanherib mit ihm zugleich den Thar- 
ran und den Erzkämmerer (Rabsaris) nach Jerusalem 
geschickt habe. Paulus vermuthet, nach Vitringa, 
daß Rabschakeh hier kein nomen proprium sey, son­
dern «ijjAÖ 2°), Gberschenk, ein Hofamt. 1 Mos. 40, 
i. Dieser hier war, nach unserer Art zu sprechen, Cam- 
merherr und General zugleich. Lachis, eine 
Stadt im Stamme Juda auf der Südwestlichen Seite 
von Jerusalem, Jos. 10, 31. 15, 39. Jerem. 34, 7*  
u. a. Trat, lagerte sich, faßte Posto. Wasserröh» 
ren, Wasserleitung. Vergl. oben K. 7, 3.

V. 3. Eliakim, K. 22, 15. 20. ff. Gebena, 
Schebna, nur muß es ein anderer seyn, als der, von 
welchem K. 22, 15. geredet wurde. Canzler. Paulus 
bemerkt: 120 der Schreiben und Lesen versteht, daher 
oft ein Gelehrter, ^a^stTeuVi Ps. 45, 1., aber auch 
irgend ein Geschäftsmann, der Acren, Register, 
Archive zu führen hat, im Krieg oder Frieden, K. 33, 
ig. witfcriba. Hier, da er mit einer Gesandtschaft geht, 
aber t>on IXDTO rmterschieden wird, ist es wahrscheinlich 
ein Mitglied des königlichen Raths, welcher die 
Verhandlungen schriftlich abzufassen hatte, TOTO der 
Graatsannaliste. S. Esth. 6, 1. LXX: vTcop^v.«.- 
707^^?. Zensier: „Der die Musterrolle hielt und — 
der Geheimschreiben" J . ■> .

V.4.
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V. 4. L^roße Röntg. Der Assyrische Ueber- 

Muth spricht allen andern Königen und Fürsten Hohn. 
V^rgl. K. i o, 8- ff. Wem fällt Hiebey nicht der Ueber« 
muth der großen XTlation (la grande nation) unserer 
Zeit ein? Ganz dieselbe anmaßliche Sprache!

93. 5. Ich halte es für das natürlichste so zu über­
setzen: „Ich sage: sind denn leere Worte Rath 
und Nachdruck im Rriege? d. h. besteht denn Rath 
und Nachdruck im Kriege in leeren Worten? Hiermit 
stimmen auch Roppe und Döderlein überein: Quaero 
ex te, nutn in verbis fapientia virtusque bellica con- 
sistat? T21, Worte der Lippen d. h. leere, eitle 
Worte, verba futilia, wie es gar wohl heißen kann. 
Dann braucht man 'FH2N, ich sage, nicht in mDN, 
du sagest, zu verwandeln, und aus der Parallelstelle 
a Kon. i8, so. zu entlehnen. Indeß thun dieß die meisten 
Ausleger. Lowth, Dache, (Tube: „Freylich giebst 
du vor, (eitles Vorgeben!) daß du Klugheit und Macht 
zum Kriege besitzest." Hensler: Ja, ich glaube, im 
Kriege dient Geschwätz statt Klugheit und Macht. Pau­
lus : OW ein Ding von zwey Seiten (K. 
5, Sinn: Ich dachte: zum wenigsten! eines von 
beyden muß wohl da seyn, Klugheit ober Tapferkeit, was 
ihn zum Krieg veranlaßt. — Abfällig, ungehorsam, 
ein Empörer, Rebelle. Warum wird Hiskiah hier so 
genannt? Er hatte ja doch die geforderte Summe entrichtet 
und den Traktat von Lachis in allen Punkten erfüllt! Aber 
er widersetzte sich, als Sanherib (ganz Vertragswidrig) 
die Stadt Jerusalem besetzen wollte, und machte Verthei- 
digungöanstalten (2 Chron. 33, 3 — 8.). Das nahmen 
Sr. Assyr. Majestät übel, und deshalb heißt nun His- 
kiah ein Rebelle! Ganz die römische und neufrän­
kische StaatS«Politik!

93. 6. Ganz unrichtiger Weise wird hier dem Kö- 
x nig Hiskiah eine Verbindung mit Aegypten Schuld 

gege-
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gegeben. Nicht der König, sondern eine gewisse Pav- 
they in Judaa (s. dieAnmerk. zuK. 30.unbgi.) wollte 
eine nähere Allianz mit Aegypten schließen. Rohrstab, 

Rohr, Schilf-Rohr, dergleichen an den Ufern des 
Nils so häufig wächst. DieVergleichung eines schwachen 
Staates mit einem Rohr ist gewöhnlich. Vergl. Ezech. 
29, 6. 7. Aegypten befand sich damals, unter der Re­
gierung des Pharao Serhos, in einem sehr elenden Zu­
stande.

V. 7. Die andere Reoension 2 Kön. iR, 22. und 
2 Handschr. haben TtoND, ihr saget, im Plural. His- 
kiah. Die Assyrer hatten von den Veränderungen, die 
Hiskiah nach 2 Kön. iR, 4. 2 Chron. 29, r6. in Absicht 
aus Gottesdienst und Abgötterey vorgenommen, etwas ge­
hört, aber es falsch verstanden. Sie glaubten, er habe 
den Dienst des Iehova aufgehoben. Oder Sanherib 
will es falsch verstehen, um die Iudäer desto leichter 
gegen ihren König auszuwiegeln'

V. 8. Ein bitterer Sarkasmus. Der König von 
Assyrien selbst will dem jüdischen Könige die Pferde ge­
ben, damit er Cavallerie gegen ihn (den Assyrer) schicken 
könne. Aber er hat nicht einmal so. viel Leute, um die 
Pferde zu besetzen! Nimm ö an, gehe eine Wette, 
einen Vertrag ein. Mach' einmal den Versuch! Aus­
richten, auörüsten, mit Reitern besetzen, bemannen.

V. 9. Hauprmann, ^0? scheint ein aramäi­
sches Wort zu seyn.' Paulus vergleicht damit das 

5//c ,
Arab. Ausspruch, Entschluß, daher (weil das 

abftractum oft für das concretum steht) h. königlicher 
Rath, Srarchalrer.

V. 10. Wahrscheinlich bedienen sich die Assyrer des 
VorwandeS, daß Iehova über die Iudäer erzürnt sey, 
bloß in der Absicht, um das Volk gegen den Hiskiah 

(der
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(der ja an diesem Zorn Schuld seyn sollte) zu empören. 
Vielleicht glaubten sie's aber auch selbst.

V. 11. Auf Syrisch, HW, im aramäi- 
scheu Dialekt, Syrisch. „Die Aramäische Sprache 
war, obgleich nach verschiedenen Mundarten, in Syrien, 
Mesopotamien, und Assyrien auögebreitet. Sie hatte 
wohl mit der hebr. Manches gemein; aber die Verwandt­
schaft war nicht so nahe, daß jeder Hebräer das Aramäi­
sche verstand." -Hensler.

Jüdisch, fi'Tirr, Judäisch, im Maischen 
Dialekt, nach der in Iudaa gewöhnlichen Aussprache. 
Eichhorn u. a. finden in diesem Ausdrücke, der nur im 
2 B. der Chron., beym Nehem. und Esta noch vor» 
kommt, so wie in dem ma V. 9. einen Beweis des 
spätern Ursprungs dieses Abschnittes. S. die Liniert.

V. 12. Mist. Die beyden Worte EH'Wf’l (Un- 
fiath, Koch) und (Urin, Harn) find ganz falsch 
punktirt. Das kommt daher, weil die Masorerhen die 
Punkte von zwey andern Worten nahmen, welche das 
Keri hat, nämlich: ONbrrt (die Excremente) und

(Wasser ihrer Füße). Es müßte punktirt seyn 
(von Xnn) und DITWv (von pty, Urin). Bey­

de Worte find plebejisch und beleidigen das feinere Ohc 
(ob fie gleich in dem Munde des feindlichen Generals sehr 
passend find); daher setzten die Masorethen zwey Worte 
dafür, die mehr decent find, HNü, Excremente, und 
trh3T\ ^D, Wasser der Füße. Da sie aber das Herz 
nicht hatten, beyde in den Text aufzunehmen, so setzten 
sie doch wenigstens die Punkte derselben unter die obscönen 
Worte , und so entstand diese Verunstaltung, .aus einem 
allzufeinen und delicaten Gefühle der Masorethen! •

V. 14. Betrügen, tauschen, etwas vorspiegeln, 
Hinhalten durch leere Versprechungen.

V.
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V. >6. Danke, rD"O, ein fester Vertrag, hier, 

llnterwerfungs - Akte. Die Judaer sollen in dem Ee- 
sihe ihres Vermögens bleiben, und in ein Land versetzt 
werden (nach der Sitte jener Zeit, wo der Eroberer den 
großem Theil der Einwohner als Colonie in ein anderes 
Land versetzte), das fruchtbarer ist, als das ihrige.

V. 17. Weinberge. Die andere Abschrift setzt 
hier noch hinzu: „ein Land voll Oel und Honia; daß ihr 
leben möget und nicht sterben, und gehorchet dem Histtah 
nicht, wenn er Euch verfuhrt."

V. 19. Hain ach und Arpad. S. K. 10, 9. 
Sepharvaim K. 37, 13. Gepharene, die 
Gegend von Slppara, SwrCpagx, SwrqrcXi$. 
Aus der d' Anvillischen Charte des Tigris und Euphrates 
liegt sie in Mesene. K. 10, 9. steht Larchemisch, 
welches Mesene ist. Vitringa und 2toppe halten es 
für eine Syrische, den Judäern nahe liegende, Stadt, 

nimmt Paulus spottweise: „und daß sie doch Sa- 
marien so schön vor mir gerettet haben!" In der andern 
Abschrift steht noch ; das nehmen die mei­
sten für Nomina proxris: HenaundIvah. Nach Pau­
lus ist es aber: es hat gewankt und sich gebogen. 
Er vermuthet, der zweyte Sammler habe das sarkasti­
sche: „errettet" nicht verstanden, und daher noch diese 
Erklärung hinzugesetzt.

V. 2i. Sie schwiegen, nemlich die Leute auf 
der Mauer. Die andere Abschrift hat D?n.
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Rapitel 37»
Hisklah läßt den Propheten um Rath fragen. V. i — 5. Dieser 

macht ihn aufmerksam auf die Befreyung, die er nächstens zu er­
warten habe. Thirhakah, König von Cuschäa (s. K. 18.), 
ist im Anmarsch gegen Sanherib (V. 9 — 14.). Hiskiah betet 
um Hülfe (V. 1 s — 20), und Jesaiah sichert ihm Rettung zu 
(V. 21 — ?s.). Diese erfolgt auch wirklich durch eine große 
Niederlage, die daö Assyrische Heer erleidet (93. 36.). San-- 
herib zieht ab (93. 37) r und kommt bald darauf selbst um 
(93. 38.).

V. i. Das, jene drohende Aufforderung. Sack, 
schlechtes, Trauerkleid, Haus, Tempel.

V. 2. Ein Beweis der Achtung, in welcher der 
Prophet am Hofe des Königs stand. Aehnliche Stellen 
von Ehrfurcht vor Propheten f. 4 Mof. 22. 1 Kön. 13. 
18, 7» 2 Kön. 1,9. ff. 22,12. ff. Homerus II. «, 68. ff.

V. 3. Scheltens, nnD^n, Strafe. Lasterns, 
Verspottung, Schmach, Hohn vorn Feinde. Geburt, 

, Durchbruch des Muttermundes, Hals der Ge­
bärmutter, matrix. Hof. tz, rz. Der Sinn ist: All' 
unser Muth, der uns drohenden Gefahr entgegen zu ar­
beiten, ist verschwunden.

V. 7. Muth, ist hier, nach Secker und 
Lowth, 7rvEU|tza Seikfof, Geist der Furcht; oder, nach 
Roppe, Eingebung: Ich will's ihm eingeben, daß er 
umkehre rc. Paulus: gegen, wider ihn. rill 
Wind: wie wenn der Wind ihn weggeführet hakte, so 
schnell soll er weg seyn. Etwas, ein Gerücht, eine Nach­
richt; nemlich von Thirhaka's Ankunft. Jesaiah setzt die­
ses Gerücht beym Könige als stl)on bekannt voraus. Viel­
leicht wußten aber die übrigen Einwohner von Jerusalem 
noch nichts von dieser erfreulichen Nachricht.

V. 8. Wieder kam, zu seinem Herrn, Sanherib. 
Libna, Stadt in Judäa, von Lachis aus auf der Seite ge­

gen 
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gen Norden, näher gegen Jerusalem. S. Jos. ioz 29. ff. 
bezogen, die Belagerung aufgehoben.

V- 9. 517, in Betreff, in Ansehung. Thrrhakah 
s. K. 18. S. 189. Mohren Röntg, König von Cu- 
fthaa, östliche und westliche Küsten des arabischen Meer­
busens. s. ebendas.

V. 10. Sanherib fordert den Hiskiah nochmals und 
zwar schriftlich (V. 14.) auf, sich ihm zu ergeben. Er 
war schon im Begriff, wieder abzuziehen, wegen jener 
üblen Nachricht von Thirhakah's Anmärsche, und vielleicht 
auch wegen der Pest, deren Symptome sich schon in seinem 
Heere zu zeigen anfingen. — Aber er will doch noch einen 
Versuch machen, um den Feind zu überraschen. Er ver­
muthete wahrscheinlich, Hiskiah würde von jenem Ein­
falle Thirhakah's noch nichts wissen. Solche Auffotde- 
rungen, selbst in dem Augenblicke, wo man im Begriffe 
steht, die Belagerung aufzuheben, sind noch jetzt sehr ge­
wöhnlich. Man thut noch so viel man kann. Es ist da­
her ganz unnöthig, mit Michaelis an einen künfti­
gen Angriff Sanherib's auf Jerusalem zu denken.

11. Verbannet, D^nn Hiph. wie etwas 
Verbanntes behandeln, verheeren, zu Grunde richten.

V. 12. Gosan, (Baufan, eine Landschaft in Me­
sopotamien am Fluß (sbabor. 2 Kön. - 7, 6 Ha ran, 
pn, Kct^ai, Carra, 1 Mos. r 1, 31. Abraham's 
Wohnsitz eine Zeitlang in Mesopotamien unweit des Eu- 
phrats. Sie ist wegen der Niederlage, welche der römi­
sche TriumvirCrassus hier erlitt, merkwürdig. S. Pc>- 
coke's Reisebeschr. Th. 2. S. 235. fepn, hießen mehrere 
Städte. Hier vielleicht TwraCpa, nach ptolenräns, 
eine Stadt in Palmyrene, die bey Abulfeda Tab. Syr. 
p. 129. Rosaphat Hescham heißt. Rinder Eden, 

Entweder Adene (vielleicht Maadan in 
Diarbecr am Tigris, AJJeman, Bibl. or. T. II. oder: 

Ex. Handb. d. proph. Buch. 2. Sr. E ElN- 
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Einwohner von Eden auf dem Libanon, die als 
Ueberwundene nach Telfar hatten auswandern müssen. 
K. 36,17. S. Paulus Sammt, von Reifen in den 
Orient. 2 Th. S. 236. Thelassar, 2 Kön. 
19, 12, Mehrere syrische und mesopotamische Stüt-ce 
führten den Beynamen bn oder 5n, Hügel, z. B. lel 
— Chanidum, Tel—Afar u. a. wie bey den Hebräern 
FVO. -Das Hauptwort ist also 1^, Schara, welchen 
Namen noch jetzt ein Städtchen auf einer Höhe, eine halbe 
Meile vorn Euphrat, im Distrikt Dschesirah führt. S. 
Büfchmg's Asien, S. 556. Nr. 6. Michaelis ver­
muthet, daß es eine ehemals berühmte Stadt oder Pro­
vinz auf der Südseite von ETi'mve oder Mosol gewesen, 
deren ursprüngliche Bewohner eine Colonie aus Eden d. 
h. in einem Theil des jetzigen Diarbecr waren.

V. 13. Gepharvaim, K. 36, 19. Hena und 
Ivah soll'N zwey Städte am Ufer des Euphrats gewesen 
seyn. Hena soll das jetzige 2ina seyn. Büfchrng'ö 
Asien, S. 557. Nr. 8. und S. 263. Nr. 20. Man 
findet aber sonst keine Spur von ihnen. Daher nimmt 
Paulus für jt5h V. 21. Hiph. wanken und 
FAV für ktranf. sich umbeugen h. zum Fall. Sinn: 
Mit dem König von Sepharene war's auch bald gesche­
hen, er unterwarf sich zitternd. Vielleicht dürfte es 
mit den Worten V. 12. T^hro TW eine ähnliche 
Bewandniß haben. Doch fällt mir nicht gleich eine pas­
sende Emendation ein. Wollte man eine freye Verände­
rung des Textes zulassen, so möchte vielleicht fiVflrO 
zu lesen seyn. So werden häufig Städte und Nationen 
genannt, welche bisher noch nicht erobert waren; urbs, 
geus Intacta i. e. ab hoste. Man vergleiche dieses Kap. 
V. 22. ferner K. 25, 12. 47, 1. Jerem. 18, 13. 
3i/ 4- 46, Z s.

V. 14. Brief, crnso, ist hier das Manifest, 
das Diplom der Gesandrfchafts-Instruction.

V. 16.
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V. 16. Cherubim, , 2 Mos. 25, 22. Es 

sind hieroglyphische Darstellungen von himmlischen Wesen, 
die um den Thron der Gottheit stehen, und vor ihrer na­
hen Gegenwart zittern. Solche Figuren befanden sich im 
Tempel am Gottes-Throne im Allerheiligen. Man lei­

tet es vorn Arab. Oj£=> bange machen ab. Ich 

glaube aber, daß dieses Worteher die Bedeutung yro- 

pnquus fuit habe. Oj.£==» steht mehrmals für 

oder hat wenigstens dieselbe Bedeutung. Dann sind es 
die Wesen, die zunächst am Thron der Gottheit 
sind.*)  Das Gebet des Königs enthält übrigens die 
gewöhnliche Doxelogie.

V. s g. /Rönigreiche. Statt haben ic> 
Handschr. wie auch in der andern Abschrift 2 Kön. 
i), 17. steht. Paulus verwandelt in 'WSTiN d. i. 
andere Länder, wie jetzt das unsrige. Er glaubt ferner, 
daß die andere Abschrift, welche er für die spatere halt, 
daö Unverständlichere (den alten Schreibfehler Dänty in 
das Verständlichere verwandelt habe.

V. 19. Umbracht (umgebracht), zu Grunde ge­
richtet.

V. 21. Lowth glaubt, daß sich am Ende des 
Verses das zum Sinn unentbehrliche Wort das 
hab' ich erhöret, welches auch 2 Kön. 19, 20. steht, 
aus dem hebr. Texte verlohren habe. Allein man kann 
nur V. 22. als Nachsatz betrachten: was anberrifft — 
so ist dies die Antwort u. f. w.

V. 22. Jungfrau, die noch von keinem Feinde 
eroberte StadtJerusalem. S. d. Anmerk. zu V. 13« 
Paulus nimmt für Gegend von Je-

E 2 rusa«

*) Im N. T. also die «yy»Xo» ßMitovrtf <• tgwmrov t*  ««- 
vgoi« Match. »8, io.
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rusaleirr. Schüttelt. Das Schütteln des Hauptes 
zeigt Verachtung an.

V. 24, wegen. Es war wirklich viel (wenn es 
anders nicht bloß Prahlerey ist), wenn Sanherib mit 
Streitwagen sich an die Engpässe und unzugänglichen Ge­
genden des Libanon wagte. Seiten, Libanon und 
lAnrilibanoir. S. Paulus Samml. der merkw. Rei­
sen, Th. 1. S. 49- 50. Derselbe ändert sehr glücklich 
nliD in mit? und '?n iScna in vnv hma, so 
daß das "i als Vau conver's. zum folgenden Verse gezogen 
wird. Dem Libanon selbst könne kein Earmel zugeschrie­
ben werden. Sinn: Von seiner, des Libanon's, höchsten 
Höhe kam ich denn ferner zum waldichten Carmel. 
Lowth ändert, nach 2 Kön.^ 19, 23. Dllö in p"7D, 
-Herberge, Schlupfwinkel. Andere übersetzen 
durch feine girren und verstehen darunter das Land am 
Fuße des Libanon's, das noch jetzt zu Weinbergen und 
Lustgärten genutzt wird.

, V- 25. Gegraben. Eine sprichwörtliche Redens­
art. Sanherib rühmte, er könne, was er wolle-; wün­
sche er Wasser zu haben (im Morgenlande, das manche 
dürre Strecke hat, wünscht man dies oft), so sey es da, 
sobald er graben lassen. Fußsohlen, 2^2, Schritt, 
Tritt, Schlag des.Fußes. Verwahrte Wasser. 
Die vornehmsten Städte Aegypcens wurden durch tiefe 
Gräben, Canäle oder große Seen vertheidiget, mit de­
nen sie umgeben waren, und die mit Mühe und Kunst 
bereitet wurden. S. Harmar's Beobachtungen rc. 1.13. 
An Aegypren muß hier gedacht werden, weil es am be­
sten auf dieses paßt, vergl. K- 7, 18- 19, 6. Der Sinn 
ist: So bald ich meinen Fuß in Aegypren setze, so ist es 
auch verheert. Der Begriff der ^Verheerung wird hier 
durch Vertrocknung der Gewässer ausgedrückt, weil Aegy- 
pten, so bald es nicht mehr vorn Nil und dessen Canälen 

ge-
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gStrankt wird, so gut als eine Wüste ist. Herodot II. 
141. redet von einem Einfalle Sanherib's in Aegypten. 
Er müßte dort gewesen seyn, ehe dies in Palastina vorfiel, 
denn nachher that er keinen Kriegszug wieder. S. V. Z7- 
Döderlein denkt nicht an Aegypten, sondern übersetzt 

*H ItC fofsas oppida cingentea aquisque refertas.
d. 26. Steinhaufen. Dies heißen D'bä 

nicht, wenigstens nicht in der Bedeutung von Zerstö­
rung, die es hier haben soll. Die Masorcthische Lesart 
leidet diese Consteukrion nicht. Doch ist's am besten mit 
Paulus bs dürch ^ügel, Schanze und X-?, hoher 
platz, zu erklären. Ich würde es übersetzen: Alle <oiv- 
gel-Forrs der Festungen. Lowth, Cube u. a. 
andern in (LXX. e-9^): Streitbare Na- 
rionen tTSU, LXX. unt) Vulg. compugnantium.
Nur ist diese Bedeutung sonst nicht erweislich.

V. 27. p-vs das frische, grüne. Ntth Sommer­
gewachs. Heu, Gras. hitziger Boddn, von

der Sonne verbranntes Feld, vom Arab. einer, 

der in Hitze ist. Andere lesen : aus 2 Kön. 19,
26. eine Krankheit des Getraides, wenn die zarten Hal­
men durch die Kalte, Reifere, verdorben werden, so daß 
sie keine Aehrcn treiben. Dies ist im Orient oft der Fall. 
S. oben zu 2 Kön. 19, 26. S. 257. HOp die empor­
wachsende Frucht. Sinn: Wie wenn der Boden, ehe 
die Früchte aufschießen, ausgebrannt ist.

V. 28. Wohnung (en), FOtf ist das Zuhause­
bleiben. Einzug, Ankommen, Anmarschieren.

V. 29. Statt muß deine Erhe­
bung, gelesen und punktirt werden. Ring, nn; andre: 
Stachel, spitziges Eisen, f) Auch noch jetzt pflegt man 

E 3 den

t) Jarchi ad 2 Reg. XIX, 28 : „Jonatb.in vocem anö in- 
terpretatus e(t böt i. e. annuitim, sive uncnm, eum- 
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den Bären, Auerochsen und andern wilden Thieren einen 
Ring in die Nase zu legen, um sie zu lenken und zu re­
gieren, wenn sie unbändig sind. Es ist ein schönes Bild: 
Iehova wird den König von Astyrien, und sein Kriegs­
heer, wie ein wildes Thier bändigen und am Nasenringe 
gewaltsam wieder zurückschleppen!

V. 30. dir, nemlich dem Hiskiah. Pau­
lus: euch Judäern. Zeichen, rW, bemerkt
Äoppe, muß hier entweder Versicherung, hoc tibi 
perfuade, (i Mos. 4, r s. Jos. 2, 12.) seyn — dann ist 
der Sinn folgender: Ich gebe dir die Versicherung, daß 
nur 2 Jahre lang die Folgen der Verwüstung Sanherib'S 
dauern, und eure Felder unbebaut liegen, im dritten 
Jahre aber Alles in seinen alten fruchtbaren Zustand wie­
der versetzt werden soll — Oder man muß mit Ode (in 
Oelrichs Opufc. philol. T. II. p. 461 — gi.( anneh­
men, daß gerade dies Jahr ein Gabbath-Jahr und 
das folgende ein Jubel» Jahr war. In beyden mußte, 
nach Mosis Gesetz, das Land ausruhen, durfte nicht bear­
beitet, nicht gepflügt und besäet werden. So enthielte die 
ganze Stelle ein schönes, ausdrucksvolles Bild von Ruhe, 
die nun die Nation vor Sanherib haben sollte: Die Zeit, 
in der ihr jetzt lebt, das Sabbath - und Jubel-Jahr, das 
ihr feyert, soll euch Zeichen und deutendes Symbol 
der allgemeinen Ruhe von Euren Feinden seyn, die Je- 
hova euch zu schenken beschloß. Allein theils ist die Be­
rechnung der Sabbath- und Jubeljahre sehr ungewiß, 
theils sehr unwahrscheinlich, daß man sie noch jetzt unter 
den Königen, (wo die mosaische Verfassung nur mangel­

haft

que ferreum, quem infigunt naribus camelae: eoqu» 
trahhur, quoniatn illa feris motibus agitur, et hoc est 
quod difcinius ex Talmudo : et camela cum annulo jia» 
rium fcilicer, egreditut die Sabbathi.“



Der Prophet Jesaiah. Kap. 37- 7*
haft noch statt fand, (f. 2 Chron. 36, 2'.) besonders in 
so stürmischen Zeiten sollte beobachtet haben. Man neh- 
me es daher lieber wie K. 7, 11: Denkzeichen der 
Rückerinnerung. — Zurreren (zertreten), rrso, 
Früchte, die das Feld, ohne vorhergegangene Aussaat 
tragt. 3 Mos. 25, 5. LXX dort: auTo/z^ra, so auch 
2 Kon. 19, 29. Diese Früchte waren nicht für die Guts­
besitzer, sondern für die Armen. Gelbst wächset. 
Statt OTKtf (Bruchstücks von Steinen) hat die Abschrift 
2 Kön. i >, 29. richtiger: A) was hie und da zer­
streut angepstanzt wird. Die LXX.: to 
was aus den in der vorigen Ernde ausgefallenen Körnern 
i n 2 en Jahre wieder aufkeimt. B) Vulg. poma, Sym-

/ 
mach, oiiro wie das Arab. 25aum*

fruchte. Dies paßt besser: Im ersten Jahre esset 
selbstaufgewachstnes Ztorn; im zweyten (wenn 
oiid) dieses nicht mehr zu erwarten ist) Baumfrüchce. 
Erst im dritten Jahre wird wieder eine ordentliche Ern­
de gehalten werden können.

V. 36. Engel des Herrn. „Die Hebräer nach 
der patriarchalischen Zeit, aber noch vor dem babyloni­
schen Exilium, glaubten an geistige, himmlische Wesen, 
Leren sich die Gottheit zur Ausführung glücklicher (Ps. 
34, 8.) sowohl als unglücklicher (2 Sam. 24, 16. 1 Kön. 
22, 21.) Begebenheiten bediene. Was auf eine Art ge­
schah, wo sie das sichtbare zunächst wirkende Mittel selbst 
einer besondern Fügung der Gottheit zuschrieben, das 
leiteten sie von Dazwischenkunst eines solchen himmlischen 
Geistes ab, seit sie auf die Gottheit selbst die Ruhe und 
Muße eines orientalischen Königs nack) menschlicher Analo­
gie überzutragen in ihrer eignen Volksverfasiung Veran­
lassung gefunden hatten." Paulus- Der Verfasser der 
Urkunde will den Verlust, den das assyrische Heer ev« 
litt, einer übernatürlichen Ursache zuschreiben; er will 

E 4 etwas 
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etwas Wunderbares erzählen; dies erhellet aus der An­
sicht des Ganzen. Es ist daher nicht nur vergebliche Mü­
he, sondern selbst ein ganz falsches Verfahren, die hier 
erzählte Begebenheit natürlich erklären, d. h. die Worte 
so deuten zu wollen, daß der Verfasser am Ende kein 
Wunder erzählen soll. Etwas anders aber ist es, wenn 
wir uns die Sache aus natürlichen Ursachen erklären 
wollen; nur lege man eine solche Erklärung dem Hebräer 
nicht unter. Das Faktum war: Das assyrische Heer, das 
Jerusalem bedrohte, erlitt eine plötzliche große Niederla­
ge (sey es durch Pest, oder durch Thirhakah, oder durch 
Vergiftung, oder durch Gewitter, durch Samum, 
oder giftigen Wind, oder biird) etwas anderes). Diese 
Begebenheit errettete die bedrängte Stadt, und der Pa­
triot schrieb diese unerwartete Rettung seiner Gottheit, 
dem Jehova, zu. Dieser hatte bey diesem Vorfälle ge- 
wirkt — sein Engel hatte das assyrische Heer geschlagen. 
Daher ist es auch vergeblich, sich mit der andern Ausga­
be 2 Kön. 19, 35. welche noch den Zusatz N1HD
in derselben Nacht, hat, so viele Schwierigkeiten zu 
machen. Man wollte nemlich nicht zugeben, daß dieses 
große Sterben in einer Nacht erfolgt sey, und gab da­
her diesen Worten den Sinn: Von dieser Nacht ange­
rechnet (und nun mehrere Nächte hindurch). Unter den 
Versuchen, das Mittel auszufinden, welches der TfNbo 
Hin*'  zu diesem Erfolg in der Natur, nach der Vorstel- 
lung der Alten, in Bewegung gesetzt haben möchte, ver­
dienen folgende bemerkt zu werden:

1) Die Pest. Für sie stimmen sehr viele alte und 
die meisten neuern Ausleger. Schon Iosephus Ant. 
X. 1. sagt, daß die Assyrier Koipz vorwi umgekommen 
wären.

2) Giftiger Wmt>, oder Samum. S. oben V. 
7. und K. 29, 6,

3) Ge*
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3) Gewitter. So Virringa: „Jehova habe 
ein erschreckliches Ungewitter von Donner und Blih erregt, 
wodurch der beste Theil der Truppen des Assyrers er- 
ich tagen, und die Körper inwendig verbrannt worden, 
die Kleider aber unversehrt geblieben wären. Vergl. K. 
2g, 6. 30, 30. 10, 16. Ps. 76, 8-, welcher Psalm 
vermuthlich auf diese Begebenheit verfertiget worden."

4) Nächtlicher Ueberfall vorn Cuschaer-Rö? 
nig Ehirhakah K. 37, 9., von dessen Thaten gegen 
die Assyrier gar nichts, was Erstaunen erregen könnte, 
erzählt wird, wenn nicht diese Stelle dahin zu deuten 
wäre.

5) Geheime Vergiftung der Lebensrnittel.
6) Büsching Anmerk. zum Vitringa, 2 Th. S. 

231: „Es ist also am wahrscheinlichsten, daß diese 
1S 5,000 iÖtann auf einmal vorn Schlage tödlich gernhret 
worden, wovon und wobey keiner einen Laut von sich ge­
geben, oder sich gerührtt; daher der Ueberrest des Hee­
res dieses erstaunliche Gerücht, erst des Morgens beym 
Aufstehen mit höchster Bestürzung wahrgenommen." 
2xoppc’6 und Henoler's Erklärungen s. oben zu 2 Kön. 
19/ 35*  S. 264. f. Dort findet man auch Michaelis 
Bemerkung über diese Stelle.

V. 37- Wittwe, die bekannte ajsyrische Hauptstadt 
am Tigris.

V- 38. ^Tisroch, eine unbekannte Gott­
heit der Assyrier, vielleicht dieselbe, die sonst Bel oder 
Belus heißt. S. oben zu 2 Kön. 19, 37» S. 271. f. 
2Lrarat, OTW, 1 Mos. 8, 4. Jerem. 51, 27. ein 
Theil von 2lrinenien, welcher in der Histor. Arm. De$ 
Mos. von Chouene p. 289- u. a. Auaratiah heißt. 
„Gerade auf den armenischen Gebirgen waren die näch­
sten Bezwinger des assyrischen Reichs, die Chaldäer, 
zu Hause K. 23, 13. Ist zwischen ihren Unternehmun­

gen
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gen gegen Ninwe und dieser Flucht zweyer assyrischen 
Prinzen in ihre Gegenden vielleicht ein Causal» Zusam­
menhang?" Paulus. — Ajsar Haddon, noy 
f'Hn, Efar chaddon, König von Assyrien und Babylo- 
nien, welcher die neuen Colonisien nach Samaria schickte. 
S. 2 Kön. i7, 24. und Esra 4, 2.

Im Buche Tobiä i, 21. wird gemeldet, daß San- 
herib, nach seiner Rückkunft aus dem judäischen Lande 
gegen die gefangenen Jsraeliten in seinem Lande seine Ra- 
che und Grausamkeit auögeübt habe.

Rapitel 38.
Krankheits- und Genesungsgeschichre des Königs Hkskiah, nebst 

der Dankhymne desselben für die wiedererlangte Gesundheit.

V. i. Zu der Zeit, cnn ö^a. Es muß die 
Zeit gemeynt seyn, wo die Affyrier entweder mit einem 
nahen Einfalle drohten, oder schon im Lande waren, denn 
V. 6. ist von Errettung und Befreiung von dem 
2xomg von Assyrien die Rede. Todkrank. Viele 
Ausleger glauben, die Krankheit des Königs sey die Pest 
gewesen, welche auch im assyrischen Lager wüthete. Man­
che nehlnen daher an, die Krankheit sey in die Zeit gefal­
len, wo jener Unfall im assyrischen Lager sich schort ereignet 
hatte, ehe aber noch der Feind seinen Rückzug selbst an- 
trac. 93. 21. ist von Drüsen oder Beulen die Rede; 
dies halt man für Pest-Beulen. — Haus. Bringe deine 
häuslichen und Familien-Angelegenheiten in Ordnung. 
Es bezieht sich wohl hauptsächlich auf einen Regierungs- 
L7?achfolger. Manaffe, der Sohn und Nachfolger 
Hiskiahs war damals noch gar nicht geboren.

D.z.



75Der Prophet Jesakah. Kap. 38.
V. 3. Wahrheit, Rechtschaffenheit, Redlichkeit. 

Mit vollkommenem Herzen, □‘tu, ganz, unge- 
theilt, tadellos.

V. 5. Wahrscheinlich ist Hopb., c§ wird hin­
zugethan werden, zu punktiren. Ein Codex Re^iomont. 
hat ®pO1N, Fünfzehn. Mit Wahrscheinlichkeit vermu­
thet Paulus, daß die Worte: Hjtd !TW «?on als 
Parenthese anzu^ehen sind, welche spater beygezelchnet wur­
de, um sogleich aus dem Erfolg die Erfüllung der prophe­
tischen Hoffnungen bestimmter an,zugeben. Sie würden 
sonst wahrscheinlich als Accusativ sogleich hinter dem Ver­
bum stehen. Der erste Grund scheint mir aber der wich­
tigste zu seyn, denn das letztere ist wenigstens nicht ohne 
Beyspiel. Jesaiah erfuhr nach 2 Kön. 20, 4. gleich her­
nach , als ervas Zimmer des Königs verlassen hatte, das 
Besserungs-Symptom, und kehrte daher sogleich wieder 
um, um dem Kranken seine gewiß bevorstehende Besserung 
zu verkündigen.

V. 6. Vermuthlich war der König sehr angstlich 
wegen der dem Staate bevorstehenden Gefahr. Was 
sollte daraus entstehen, wenn der König in diesem Augen­
blicke starb, wo der surchtbare Feind in der Nähe stand? 
Konnte nicht dieser die Unruhe und Unordnung, welche 
dieser Fall zur Folge haben müßte, zu seinem Vortheil 
benutzen? Wer sollte jetzt gleich Regent werden, zumal 
da es schwer gewesen zu seyn scheint, über die Nachfolge 
etwas Festes zu verordnen? Diese Versicherung mußte 
daher dem patriotischen Hiskiah eben so angenehm seyn, 
als die Hoffnung der Wiedergenesung.

V. 7 — 8. Zeichen, wie oben K. 7. v. 11. u. a. 
Omen, Wahrzeichen. ».machend, daß der 
Schatten wieder weicht, zurück geht. kreppe,'
Grufe. Andere: Sonnenuhr. Daß diese aber nicht 
h5jjd sey, haben viele Ausleger auf Marrini's (Ab­
handlung von den Sonnenuhren der Alten, S. 35») Auto­

rität 
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ritak angenommen. Die Sonnenuhren scheinen indeß 
doch den Hebräern um diese Zeit nicht unbekannt gewesen 
zu seyn. Linien, nVw, Grade.*)

V. 9. Schrift, dfdd, entweder r
Aufsatz, Gedicht, oder tabuU votiva, öffentliches 
Denkmal im Tempel, wie Pf. 16, 1. nroo. Das Lied 
selbst hat einen ganz eigenthümlichen Ton — es ist kür­
zer, bilderreicher, aber schwerfälliger als andere jesaiahni- 
sche Stücke. Diese Eigenheiten sind unstreitig ein Beweis 
seiner Acchtheit. Erläutert haben es Tdvlchusen: Bey, 
trag zur Aufflärung des Dankliedes Hisk. in den 2\icli= 
sehen Beycrätzeu, 1 St. S. 11. ff. und Scheidius Dis- 
sertat. philol. exeget. ad Canticum Fliskiae. Lugdun. 
1769. 8-

£3. 10. Sprach, dachte. Zöllen - Pforten, 
tfuXoy Der Scheol wird als ein großer Pallast 
gedacht. 'D1 'OID erklärt Gd)eidius sehr gut: Der 
plittag meines Lebens. Iof. 10, 12. 13. Im 2lrab. 
pjo still stehen, vorn Stillstand der Sonne am hohen 
Mttage. Ebenderselbe giebt IN'' nicht durch son­
dern nervus, vigor annorum meorum. Die Blüthe 
meiner Jahre, meine besten Jahre, npa ist ein mili­
tärisches Wort, befehligen, cominandiren: ich bekomme 
die Ordre. Paulus: Nur noch ein Schattenbild ("EH 
Bild, fimulacrum) von Leben soll ich mit mir wegtra­
gen; in die Thore des Todtenlandes hinab werde ich 
(wie der Soldat auf seinen Posten) befehligt für den Rest 
(in*')  meiner Jahre d. h. frühzeitig muß ich dahin abge­
hen, wo man nur noch fchattenartig fortlebt.

V. r l. Das doppelte iT verstärkt die Bedeutung 
und braucht nicht, wie Lowth will, in verwandelt 
zu werden, hin ist die Vergänglichkeit; (hin defi­

liere,
♦) Ueber diese Stufen des Ahas s. oben die ausführliche Er­

klärung zu 2 Kon. s.
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/ / / 

nere, welk seyn: Ps. 39, 5.) hier Synonym 

von Scheol: Bewohner des Schatten-Reichs. Pau­
lus: Ort, wohin man abwärts steigt.

V. 12. Von mich (von mir). 1T1 Lebensalter, Le­
benszeit. jjo: N. abgebrochen, vorn Lager h. hinwegge- 
rafft. das Hirtenleben. Lowth vermuthet D'yi. 
Die folgenden Worte übersetze ich mit Scheidius und 
Döderlein: Vritae meae tela convolvitur, abfcinditur 
filmn, confurnet nie intra diei fpatiuin. Statt 4?.^^ 
punktire man ^7^-? > wie ein (Bewebef wie schon der 
Syrer las. n5l> der dünne Faden, isp, convolve- 
re, finire opus. Tag, vom Morgen bis zum Abend 
(Hieb 4, 20.) d. h. in kurzer Zeit ist der Faden meines 
Lebens abgesponncn, zu Ende gebracht Der
Verfasser bleibt in der einmal angefangenen Metapher. 
Paulus: Er, Ichova, will, daß ich den Faden ab= 
schneide, welcher mich immer erhalten sollte.

V. 13. Da die Bedeutung von verschieden ist, 
so kann man entweder mit Velthufeu, Doderleiu und 
2xoppe übersetzen: „Ich zitterte dem Morgen entgegen: 
wie ein Löwe, so zermalmet er alle meine Gebeine;" oder: 
Ich legte mich ruhig hin; aber er zermalmte u. s. w. 
Paulus: „Ich dachte: liege ich noch bis an den nächsten 
Morgen, so werden mir vollends alle meine Glieder seyn, 
wie wenn ein Löwe sie zermalmt hatte. Den Tag über 
bis gegen die Nacht hin, werdet ihr mich als vollendet 
(als einen Todten) behandeln (mir die letzten Dienste der 
Todenbestaltung leisten können). Lowth: Ich brüllte: 
dann muß aber gelesen werden.

V. 14. Nrauich; das heißt 010 nicht, sondern 
entweder Pferd , oder Schwalbe. Die letztere Bedeu­
tung ist doch auch ungewiß, denn im Arab. heißt die 

Schwalbe und im Syr. FTJliO. Aus "W

macht Velthufeu: die Nachtigall (Arab. AH), und 
J Noppe 
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2toppe hält es für eine Species von Schwalbe: Du 
Schwalbe Agur, welche diesen Namen vielleicht ihres 
klagenden Zwitscherns wegen erhalten habe. Paulus: 
„’b^P, in Unruhe gebracht, geängstigt. stöh­
nen, ein quikender Ton, den das erhitzte Pferd durch die 
Nase macht: Ich dachte, stöhnen will ich, wie ein abge- 
mattetes Pferd, wenn man es tummelte und die Hitze 
jagte." Die Erwähnung der Taube im zweyten Gliede 
scheint mir aber doch mehr eine Vogel - Art zu erfordern 
und wird doch mehr vom Pipen der Vögel gc, 
braucht. Brechen, 5*71,  schwach, matt seyn. Lu­
ther hat ^mob ausgelassen: indem ich in die Höhe blick­
te. fernster: Schmachtend blickte mein Auge empor.

V. 15. Ich glaube, der richtigste Sinn ist: Was 
soll ich sagen? Sem Wille war's, er that es 
(d. i. Jehova ließ mich krank werden). Der Schmerz/ 
den ich jetzt lerde nc-bp) soll mich ancrei» 
den, alle Isahre meines Lebens hieher (in den 
Tempel, wo die tabula votiva aufgchangt war) zu kom- 
inen bD fhin).

V. 16. Luther's Ueberfetzung, die der VulZ. folgt, 
giebt keinen Sinn. Man muß mit Michaelis und den 
bessern Auslegern En,'bp trennen: CH "*bP:  ^etr, 
durch mich leben Jene (d. h. meine Familie, meine 
Unterthanen), ihr aller Leben hangt von dem meinigen 
ab. Das Leben, das ich athme, ist für Alle. Das 
|FD hält Roppe für Glosse.

V. 17. bZ2, der Schmerz, bO procedit, von b^O 
langsam vorbey gehen: Mein Schmerz wird mir zum 
Glück. ptPH, anfaffen, um zurückzuziehen. 'bs, Ver­
derben. Aus der Höhle des Verderbens zogst du meine 
Seele zurück. 1?, 1 Kön. 14, 9. das Heimliche: Heim­
lich (ganz unvermerkt) warfst du meine Sünden hinter
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dich — um sie zu vergessen, nicht zu strafen. Ganz an- 
thropopathische Vorstellung!

V. 18. Es scheint auf den ersten Blick, als ob 
der Verfasser an bein fortdauernden Bewußtseyn nach dem 
Tode zweifele. Die Behauptung, dies gehe nur auf den 
Eeib, ist eine bloße Ausflucht, wodurch die Sache nur 
noch jchwierigcr gemacht wird. Eine bessere Auskunft 
geben schon Vicringa und Walcbcr, besonders aber 
Zensier S. 351. Die relig. Hebräer kannten, wie un- 
zähliche Stellen des A. T. besagen, keine größern Freu- 
den auf Erden, als die, welche der prächtige Gottesdienst 
im Heiligthum gewahrte. In der Unterwelt nun, in der 
man sich überall die tiefste Stille dachte,! konnte man 
nicht hoffen, die heiligen Tempel-Hymnen je wieder zu 
hören. War also vorn Todenreiche ein trauriges Gemäl­
de zu entwerfen, so war dies natürlich einer der Hauptzü­
ge. Die Worte: „Wer in's Grab sank, harret nicht dei­
ner Treue," sagen nichts anders, als daß man die von 
Gott verheißenen Wohlthaten bey den Toden nicht mehr 
genießen könne. Man vergl. K. 14, wo der König von 
Babel im Scheol aufgeführt wird. Der ganze Gedanke 
scheint übrigens von David,' Ps. 6, 6. 30, 10. und Ps. 
115, 17. erborgt zu seyn. Wahrheit, Treue, Güte.

V. 19. Auf dem doppelten Y1, Yf liegt eine be­
sondere Emphase: Nur wer lebt, ja nur wer lebt, kann 
dich preisen, wie ich heute.

V. 20. Hilf, hat mir geholfen. Die Rettung 
war schon geschehen; dafür will er dem Jehova Dankhym- 
nen anstimmen. sW t perf. plur. fut. Fiel,
wir wollen singen, ich und das Volk, by, bey, im.

V. 21. Pflaster, nbzn, eine Masse, die weich 
ist, Zugpflaster. |NFi, Feige. Sie wird noch jetzt als 
erweichendes Zugpflaster.im Orient gebraucht. Rieh. 
Mead in Medic. Lacr., c. 5. schreibt: „Id mihi verifimil- 

limum 
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limum videtur, febre laborasfe regem > quae in abs- 
cejjwn definebat. In hujusmodi autem cafibus ea 
femper convenmnt, quae fuppurationem promovent, 
c.ataplasrnata imprimis, que digerunt et refdvunt, 
neque aliud fere pratfftantius eft illo, quod ex ficubus 
aridis conficitur.“ Vergl. auch Tb. ßarthgliHus de 
morbis biblicis c. X. p. 47. 48. Ed. 11. mo, auf- 
schmieren. Drüse, pro, die brennende, heiße Beule.

V. 22. F.lN, ist hier wohl in medicinischer Bedeu­
tung zu nehmen. Der Kranke bemerkt, daß sein Zu­
stand besser wird und ruft nun aus; „Welch ein guter 
Zeichen.' wohlan, nun will ich auch wieder in den Tem­
pel gehen!"

Rapircl 39-

Der Babylonische König lNerodach Baladan laßt dem König 
Hiskiah zu seiner Wiederaenesung Glück wünschen — wahr­
scheinlich aber zugleich auch ein engeres Bündniß antragen. 
Darauf muß sich wenigstens V. beziehen, wo der König sei­
ne Schätze vvrzeigt, um zu beweisen, daß er kein zu verachten­
der Vundsgenosie sey. Man nimmt an, das Bündniß sey ge­
gen Ninive gewesen. Der patriotische Prophet warnt davor 
eben so nachdrücklich, als er ehemals gegen eine Allianz mit 
Aegypten K. 29, 9. ff. 30. geeifert hatte.

V. 1. Merodach, TphfTO ist wahrscheinlich nur 
bloßer Beynamen, im Ärab. ist Moraudach, der Schö­
ne. Bal-Adan, , Belesio, wahrscheinlich 
yüXV.3. Im Aramäischen steht' oft n für das hebr. T und 

alsdenn im Arab. ö» welches mity» im Grunde einerley 

Buchstabe ist. Babel, Babylonien war jeht wohl noch 
kein.'großes Reich, da es noch vor kurzem unter assyrischer 

Herr-
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Herrschaft stand. 2 Kön. 17, 24. Belests hatte als 
assyrischer Unterkönig zu Babel in Verbindung mit dem 
mevischen Arbaces sich unabhängig gemacht, nach llp 
her I. d. W. 3964 -- 66. ungesähr 25 Jahre vor 
Hiskiah'S Regierung. Vergl. Diodor. Sie. 2 B. Daß 
Hiskiah um diese Zeit im Auslande in großem Ansehn 
stand, erhellet aus 2 Chrom 32, 23. ff. Briefe, 

Beglaubigungsschreiben; hier Leute mit Beglau­
bigungsschreiben. Die LXX. haben noch den Zusatz: xal 
•nfa&sic, wahrscheinlich (und Gesandte). Der
Vers, der veränderten Urkunde 2 Chron. 32, 31. läßt 
den König von Babel fragen: „nach dem Wunder, 
das im Lande geschehen war;" dies ist, wie Paulus 
sehr richtig bemerkt, „eine neue Probe, wie leicht man 
sich vom Wunderbaren zum Wunder selbst durch willkühr» 
lidje Ausschmückungen einer Geschichte forkhelfen könne."

V. 2. Schatzhaus, nrD2;HXD> Vorrathshaus, 
Schatzkammer. Gpecerey, c, Balsam. n, 
Ding, Sache. Herrschaft, Königreich, Reich.

V. 3. Mauner. Dies setzt voraus, daß der Ab­
gesandten schon vorher gedacht war und macht den Zusatz, 
den feie LXX. V. 1. haben, wahrscheinlich. Gagen, was 
haben sie für Auftrage an dich, was wollen sie von dir? 
Die Antwort des Königs scheint anzudeuten, daß er sich 
diese Gesandtschaft, die so weit her (von Babel) kam, sehr 
zur Ehre anrechneke, daß er stolz darauf war, im Aus­
lande in so großem Ansehn zu stehen.

93. 6 Der Prophet widerrieth dem Könige wahr­
scheinlich aus vielen triftigen Gründen eine nähere Ver­
bindung mit Babel. Hier sind aber nur diejenigen ange­
führt, die dem spätern Sammler die wichtigsten schie­
nen. Nicht das jetzige assyrische Babel; sondern das 
spatere chaldälsche besiegte Judäa und führte den letzten 
König in's Exil. Es kommt die Zeit. Die Worte: 

Ex. Handb. d. prsph. ALch. s. Sr. K
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O'bD D^D*'  *̂ 3n, übersetzt Paulus: Es könnten wHhl 
andere Zeiten kommen, wo u. s. w.

V. 7. Rämmerer, B'O'HO, was viele durch Eu­
nuchen übersetzen, sind Höflinge: Hofschranzen 
würden wir sagen.

V. 8. Hiskiah nimmt die Warnung des Propheten 
dankbar an; er ist hierin, so wie in seinem ganzen Be­
tragen, verschieden vom Ahas, K. 7, 12. ff. Mehrere 
Ausleger nehmen an, Hiskiah habe sich nicht bloß durch 
die V. 2. beschriebene Prahlerey, sondern auch durch eine 
Allianz versündiget. pauLus halt die Worte: in-t 

für spatere Glosse. „So unpatriotisch, so egoistisch 
konnte nur ein Glossakor den Hiskiah denken lassen, und 
das unpassendeGlossem: „er wollte nemlich sagen: Gut, 
weil doch noch zu meinen Lebzeiten Friede seyn wird," 
hinzufetzen. Anders zeigt uns in diesem König den relig. 
Patrioten sein ganzes für die Unabhängigkeit seiner Na­
tion thätiges Leben; aber auch seine eigene gefühlvolle Er­
klärung K. 38/ 26. - Auch hätte ja Hiskiah daraus, daß 
vielleicht seine Söhne nach Babel geschleppt werden wür­
den, nicht einmal schließen können: zu seiner Zeit werde 
es Friede bleiben. Ein solches Unglück hätte ja seinen 
Söhnen auch noch M seinen Tagen" begegnen sonnen/*



Zweyter Theil desIesaiah

Rapitel 40 — 66.

Fast alle neuern Ausleger, z. B. Döverlein, 
Iusti , Koppe, Paulus u. a. stimmen darin überein, daß der 
ganze zweyte Theil von K. 40 — 66. nicht-jesaiahnisch 
sey. Ich kann mich aber nicht davon überzeugen, wenigstens 
glaube ich, daß mehrere Stücke dem Zesaiah angehören» S. Sie 
Einleitung»

Erster Abschnitt.

ZUp. 40 — 45.
Inhalt.

Iehova ist dev einzige Beschützer seiner Nation. Er hak vsn 
den ältesten Aeiren her sie gelieber und aus Gefahren, durch man­
cherley Mittel, befrcyt, und bedient sich auch jetzt eines heuert 
Werkzeugs (des Coxesch K. 44, -»8» 45, 1.) zu ihrer Begluk» 
kung.

Capitel 4ö>
Die Gottheit besi'ehlt dem Propheten, ihr Volk zu trösten unfc 

nach der Bedrangniß glückliche Tage zu verheißen. 93/ 1 — 2. 
Jerusalem und andere Städte Iudaa's erfahren das verheißne 
Glück vorzüglich. V. 9 —11. Die Götzendiener werden durch 

F L Got, 
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Gottes Macht beschämt. V. 12 — 26;"aber diese Macht und 
seine Weisheit können das Volk in jeder Lage beschützen. V. 
«7 — 31.

Vers i.

Tröstet; tito. P. neuen Athem geben, Muth, Trost 
einsprechen. Roppe hält es nicht für Anrede an den 
Propheten, sondern an die Aeltesten, Volksvorsteher rc., 
die dem Volke Muth einsprechen sollen.

V. 2. Freundlich, wie es sein Herz
wünscht, nach seinem Gefallen, prediget, ruft ihr zu, 
verkündet ihr. Ritterschaft, find;!, Heer, dann be*  
schwerlicher Rriegsdienst. Der bisherige kriegeri- 
sche, unglückliche Zustand ist vorüber. Paulus nimmt 
es für Vorrarh aller Art: sie wird voll von allem, 
was ihr zukommt. Und dann das folgende rDiy : 
ihre Verkehrtheit wird jeht von ihrer Wohlgefälligkeit 
übertroffen. Die gewöhnliche Uebersetzung aber: ihre 
Schuld ist versöhnt — ist ungleich natürlicher und wider­
spricht der Grammatik nicht. Zwiefaltiges, D^BD, 
das Doppelte. Paulus: Zweyfach das Gebührende. 
Die Ausleger sind zweifelhaft, ob sie es von Wohltha­
ten oder Strafen verstehen sollen. Doch glauben sie, 
lasse sich das Letztere nicht mir der göttlichen Gerechtigkeit 
vereinigen. Lowrh nimmt DNDFI für Strafe der 
Sünde, wie Klagt. Jer. 3, 39.: „Zwiefacher Segen 
für all' ihrer Sünden - Strafe." Ich glaube, das Natür­
lichste ist: Doppeltes Heil hat sie, bey allen ihren 
Vergehungen (ungeachtet sie sich so sehr gegen den Je- 
hova versündigte) erlangt.

V. 3. >Hlp 51p man ruft, eine Stimme ertönt. 
Bereitet, Wenn im Morgenlande ein Monarch eine 
Reife in seinem Lande macht, so gehen Herolde vor ihm 
her, welche die Unterthanen auffordern, die Wege zu eb­
nen, Engpässe zu eröffnen und alle Hindernisse der Reise 

weg- 
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wegzupaumen. Geschah das schon bey der Ankunft eines 
irdischen Monarchen, wie vielmehr mußte es nicht beym 
Jehova geschehen, der hier ganz als ein großer König ge­
schildert wird? An den Zug der Hebräer aus Babylo­
njen durch die arabische Wüste (FQ"W3), wie Lowth und 
Andere annehmen, ist wohl nicht zu denken, rmy ist mit 

einerley, Weideland, Nomaden • Gegend. Vergl. 
übrigen« die Anwendung dieser Stelle Match. 3, 3. iuc*  
3, 4- Joh. 2, 25.

V. 4. Thal (Thäler), tDpv, Anhöhen, Bergspi- 
Hen. DDi, Abhang, Bergrücken, praecipitia. Schlecht, 
eben, gerade.

V. 5. Herrlichkeit, Majestät, Erhabenheit. Je­
hova soll sich in seiner Größe zeigen. Fleisch, alle Men­
schen , die gesummte Menschheit.

V. 6. Statt , er sagte, wollen mehrere Aus­
leger lesen: ich sagte. Güte, “1 Ort, wird von
Vielen durch flos, Anmuth, Zierde überseht. Lowth 
verwandelt es nach den LXX. und der Vulg. in T1FI, sein« 
Pracht. Hensler: Alle Gunst der Menschen ist wie 
des Feldes Blume. Paulus: Alle ihm (dem Volke) 
erwiesene Gnade. Nach Roppe will der Prophet den 
Gedanken ausdrücken: „Was ich euch verkündige, ge­
schieht gewiß, denn Er, der Ewige, kein sterblicher, ver» 
anderlicher Mensch, hat'- gesagt."

V. 7*  Geist, Hauch, Wind. Man vergleiche 
hiermit Jacob. 1, n: AveteiXe y6 fruos crvv rca 
xstüartovt (der niili mi), X«e2 $£r^ave tov xod
TO av-S’Of ÄVlS t^ETCECTE, XÄ< y evit^ETttl«. (wahrscheinlich 
*iort) T« TE^o<rctiTtB äütZ aittoKsTo. Etwas verändert 1 
Petr. i, 24. Volk. „Die LXX. lassen die Worte pM 
OVn THH ganz aus, lind sie haben so sehr das Ansehn 
einer Glosse, unterbrechen den poetischen Parallelismus, 

§ 3 HNtz 
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und machen die Auslegung der ganzen Stelle so willkühr- 
lich, daß ich ihnen gern folge." Roppe.

V 8. Wort, 13*!  > ist hier wohl Gache^ Urt*  
rerttehmung, wie K. 39, 2. Hleibc, bestehet.

V. y. Zion soll sich aus seinen Ruinen zuerst erhe- 
ben; eö soll sich zuerst der beglückenden Ankunft des Je- 
hova freuen, und dieses glückliche . Ereign iß den übrigen 
ebenfalls zerstörten judäischen Städten verkündigen. In 
dieser Beziehung hießen Zion und Jerusalem r>W3Dt 
Verkündigerin froher Nachricht, Heilverkirnbigerin. Es 
soll einen hohen Berg besteigen, damit raun die frohlok- 
kende Stimme: Q3'nbx überall hören kann.

V. 10. i i. Der Dichter sieht den Jehova zur Be­
glückung seiner Nation ankommen. Ein erhabener Ge­
danke: $Lol)tx CQto) und Vergeltung beglük- 
ken ihn! Er kommt als richtender, vergeltender Gotk^ 
zur Strafe den Feinden, zum Heil der Judaer. Jehova 
widmet seinem Ueblingsvolke nun wieder die vorige Sorg­
falt (bisher hatte er sich nicht um dasselbe bekümmert), er wird 
wieder der vorige Hirte, der seine Heerde mit .größter 

. Behutsamkeit führt, und jedes schwache Individuum der­
selben sorgsam pflegt.

V. 12. Hier hebt die Ermunterung-zum Vertrauen 
auf Gott an, der mächtig und unbegreiflich ist. Thor­
heit ist's also, ihn/ den Unbegreiflichen, nach dem Maaß­
stabs menschlicher Einsichten beurtheilen zu wollen. Drey« 
sing, per Drittheil, dritte Theil des Epha, das 
gewöhnliche Maaß trockner Dinge.

V. 13. Unterrichtet, Fiel von pQ, seyn, 
machen, daß etwas ist, anordnen, einrichten, formirem 
Geist, heißt entweder Gesinnung, oder nach Paulus r 
Gorres schaffende 2t tost.

V. is. Heiden, große Nationen, jene Völker, 
die man für so mächtig hält. Tropf (Tropfen), in von 

1D.
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^V,^was herabfließe. Scherstein, pro, Staub, et- 
was Abgeriebenes. Lriö\ fc. , futIK/biDJ, weg­
schaffen , wegwischen. Luther hat es ausgelassen.

V. 16. Alle Cedern des Libanons find nicht hinrei­
chend CH pN), um ein dem Jehova würdiges Brand- 
Opfer zu bereiten; so viel Thiere er auch enthalt, so ist ihre 
Anzahl doch zu klein zu einem Opfer. Die Nachahmung 
dieses Gedankens Judith 16, 16. bleibt weit hinter dem 
Original zurück.

V. 19. Geußt (gießet). gießen, nachbilden. 
Meister, OT1> Bearbeiter, Künstler in Metallen, h. 
der Eifenfchmidt. — Retten, npni» Stange, 
Streife.

V. 20. wer — vermag. Die Worte plDOFl 
werden von vielen ältern und neuern Auslegern 

durch: der Dürftigern Geber übersetzt; pioo, Ar­
muth, Sparsamkeit, was man zum heiligen Ge­
brauch von seinen Gütern absondert. Allein theils sind 
diese Bedeutungen nicht gewiß, theils paßt die Idee von 
Opfergabe nicht in den Zusammenhang. DieUX. und 
der Syrer lassen sie aus, und der Chald. übersetzt so, daß 
man nicht errathen kaun, was er las. Roppe vermuthet, 
er wären eine Art größerer Idole, die an einen;, Orte 
unbeweglich standen, im Gegensatz der D^DE), kleiner, 
tragbarer Götzenbilder: xsi^r/Kiot Döderlein:
repoSum sacro ufui. Paulus: ppö Pyh. geübt, 
erfahren; Chald. pp, Versuche machen, K. 22, 
15. Fußgestell einer Bildsäule. Eben­
derselbe nimmt 3pT nicht in der Bedeutung: faulen, 
sondern: achten: ein sonst nicht geachteter, un­
scheinbarer Holzbloak.

V. Ll. Anbeginn, FTOp, Gründung. Es 
ist unnöthig, mit Lowkh NlNVlLv, seit Gründung, zu 
lesen. Der Prophet erinnert hier an die Mosaische 

Z 4 Scho- 
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Schöpfungs - Mythe: Habt'ihr in euren ReligionS-Urkun*  
den nicht gelesen, daß Jehova Schöpfer der Erde sey ?

V. 22. ist der Himmel, die rrSy, das
V7ree&ov tS die Erde ist gleichsam das untere Stock-
w'rk. S. Ps. 104, z. Fell, p'1, Hütte, Zelt. 
or?.TO2 wahrscheinlich im Fiel: von nno fest
seyn.

V. 24. Ich nehme mit Paulus die Worte 
bis DVT3 als Frage: Sind sie nicht gepstanzt? nicht zahl­
reich ausgestreut? wurzelt ihr Stamm nicht im Boden 
fest? Dann folgt die Antwort: DX) u. s. w.: Und den­
noch will ich sie schütteln , daß sie verdorren; der 
Sturm soll sie wie Stoppeln wegführen.

V. 26. Bey der Zahl, fecundum numerum, ' 
(tc sind gezählt. NDK, alles was in Ordnung, bereit ist. 
Er scheint das Bild von einer Revue über die Soldaten 
herzunehmen.

V. 27. Weg, Schicksal, Angelegenheiten meines 
Lebens. Verborgen, Jehova bekümmere sich mcht dar­
um, es ist ihm außer dsn Augen (nriOJ). Xed?t, das 
mir gebührt, die Vergeltung für das überstandene Unge­
mach. Gehet — über; "QU, transire, dann wie das 
Lateinische: fugit illum, er hat'S vergessen.

V. 28. Verstand, M2N, erklärt Paulus von: 
Einrichtung der menschlichen Schicksale, diese 
find unerforschlich, es ist kein Erforschen (npn) derselben 
möglich.

V. ?r. Flügel, Fittig, Schwinge. „Es ist 
gemeine Bolksmeynung, daß der Adler sehr alt werde und 
seine Munterkeit behalte. Auch daß er, wider das gewöhn­
liche Schicksal anderer Vögel, im hohen Alter seine Fe­
dern ablege und neue, und samt ihnen seine Jugend wie­
der bekomme." Lowrh. Dergl. Ps. iyz, s.
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Kapitel 41.

Fortsetzunq des vorigen Thema's. Alle Nationen müssen erbeben, 
wenn Zehova den Sieger aus Osten (93. r.) zu ihrem Verder­
be» herbeyführk. Dann werden sie von Iehova's Macht übet*  
trugt werden und cinsehen, daß ihre Götzen zu ohnmächtig pn$,

V. r. Schweigen. So übersetzen alle Ausleger 
W. (welches wahrscheinlich 3 perf. plur. Imperat. 
ist, die in den Grammatiken nicht verkommt), ob es gleich 
zu dem folgenden HD , Kräfte sammeln , sich rü­
sten, gar nicht paßt. Deshalb möchte -Hqnsler so ab« 
theilen:

Still! hört mich, ferne Lande!
(Die Völker ssammel.n Kraft, sie kommen, fassen Rath) 
Laßt uns, zu rechten, uns nahen! $ ,

Da die LXX. haben, so vermuthet Lowrh,
daß sie wmrt, läßt sich erneuen, verjüngen gegen 
mich, gelesen haben. Dies alles ist unnöthig- sobald man 

in der Bedeutung von machinatus est nimmt, die -- 
Sprüchw. 3, 29. unbezweifelt hat. Eben so sagtplaurus: 
fabrefacere aftutiam, und t/xtove<; xcrxwv sind beym Eu- 
ripiöee fabricatores doli. Das dabey stehenderer spricht 
noch mehr für diese Bedeutung: Möget ihr, Insu­
laner, immer Plane gegen mich schmieden! Mö­
get ihr euch, Kationen, immer rüsten u. s. w. 
Die Streitfrage, die hier zwischen Jehova und den Na» / 
tionen ventilirt wird, ist, wie das folgende lehrt: ob ihre 
Gottheiten wirklich Gottheiten sind, oder nicht? Die Fra­
ge wird dadurch entschieden, daß gezeigt wird, so etwas, 
als die Bezwingung der Babylonier und dix Beglückung 
der Hebräer durch Cyrus ist, könne nur vorn Jehova, 
glicht von irgend einem Götzen 'Veranstalter und vorherge» 
sagt werden. Die Worte rmpD ißW1? (laßt uns mit 
einander rechten) übersetzt Paulus: Es geht schon zum 
Gericht über sie alle.

<8.3.
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V*  2. Gerechten, pm, die Gerechtigkeit h. den 

gerechten Richter. Einige lesen p^. Wer ist dieser 
Gerechte? Fast alle Ausleger nach Vitrrnga denken an 
Lyrus, dessen so oft, besonders K. 45. erwähnt wird. 
Döderlem hingegen versteht, nach -Hpperius, den 
Abraham darunter, von dessen Thaten^ Mof. 12, 14. 
20. u. f. w. geredet werde. Auf den Lyrus es zu deu­
ten , sey keine Nothwendigkeit vorhanden, es könne hoch, 
stenö nur auf ihn gehen. „Contextus tarnen poftulare 
videtur, ut.res potius geßas, quatn gerendcis, exponi 
alTeramus, ’inprimis v. 4.“ Äoppc übersetzt: „Wer 
erweckte von Morgen her. Ihn, dem Heil entgegen kam, 
wohin sein Fuß trat?" von mp obviam venire,
wie Jerem. 13, 23; Die lutherische Uebersetzung ist sehr 
richtig. Aufgang, Morgen, Orient. V. 25.

* V. Z. Erlebe, mit Glück, feliei fucceflti, 
incolumis ; man muß D suppliren. Müde. Das steht 
hier nicht, sondern: er war dits W>g's noch nicht gekom­
men. In fernen, unbekannten feindlichen Provinzen 
führte er Krieg, verfolgte den Feind bis in die unwegsam« 
sten Gegenden, und doch blieb er — unter Iehova'ö Bey- 
flanb — oMä

V. 4- Mengen; find die Menschen*
Geschlechter, Generationen. Anfang, von den 
frühesten, undenklichen Zeiten her, «V o^xfc.

V. 5. Statt ist wahrscheinlich zu punktiren 
3 perf. plur. Imp., möget ihr dies sehen, und 

euch fürchten, wie V. r. Ende, Hl^p, Gränzen.
3 p. ph Imp. P. 2^p, sich nähern. NNdk, kom« 

men. >

V. 6. ^alf, ebenfalls wie V. 5.: Mag immer 
einer dem andern helfen rc. Da ip'N collectiv, ist, so 
braucht man nicht mit Paulus 71^2 statt zu 
punktiren.
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V 7. lies: p-jn^,: mag auch stark arbeiten, der 
Schmidt nebst dem. Goldarbeiten, indem jener u. s- w. 
Aprbos, VV2, erklärt Paulus von ^ammerschlag. 
pS"l> A) Leim, Lotung, Kitt; B) Klammer, wodurch 
der Schmidt etwas befestiget. Sein, 21V, gut, dauer­
haft. ' " -- 1

V. 8 — 9. Diejenigen Ausleger, welche den 
tue nicht als Subject annehmen, berufen sich besonders 
auf diese Stelle, wa.vom Abraham und seinen Nach­
kommen gesagt wird, daß sie Jehova gerufen habe r^Hpb 
X^Nil u. s. m, Geliebten, der Freund. Die­
sen Namen führt Abraham : u«.l ch/Xof
•d-£ä exXvi^vi) Jacob. 2, 2z. Bey den Arabern heißt.er 
ebenfalls vorzugsweise: Chalil-lahi. S. Koran Sur. 
2. 234. Welt, ; zeigt wohl ein bestimmtes Land 
an, vermuthlich Uv in Chaldäa, wo 2lbraham erst wohn­
te, ehe-er nach Palästina zog. Gewaltigen, 
ijl: ftirps nobilis, unus ex opthnatibus, 2 Mos. 24, iry

nobili stirpe oriundus. Andere: a latere?

JTSIIC, makillä, ala, Seite, Synonym mit FFiKpO,

' V. 14- Wiinnkm, bthlM. Wurm, Bild der 
Schwäche, ^49, 7. Ps. 22,7. u. a. Arnrer Hau« 
fe, Sterbliche, mortales > Bezeichnungj der 
Hinfälligkeit. Vliringa: Völkchen. Paulus: 'M, 

der Uebereeft, HFiD, ausdehnen. Erlöser, ist 
der Bluträcher, derjenige aus der Familie, den die 
Vertheidigung seiner Verwandten obliegt. S. K. -43, 
I. 14. 50, 2'6; 60, 16.

V- 15. Das Volk soll Berge zermalmen, so wie 
die Dreschwalze das-Getraide zermalmet, d. h. sie sollen 
die größten Hindernisse, die sich ihrer Rettung entgegen 
fetzen möchten, aus dem Wege räumen. K- 45, 2. Man

kann1
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kann es auch auf die Bestegung der Feinde beziehen. 
Dresch wagen, s. oben K. 28, 27. 2g.

93. 17. Derdorret, stinkend werden, wie 
K. 14), 5. wahrscheinlich einschrumpfen, sich ver­
kleinern. Ierem. $ 1, 20'.

19,*  Föhren, 71E3* sL/ 7(cacie, fpina arabica. 
Arab. ‘Sanda, Celf. Hierobot. I. 498. Zxyfcrn (Kie­
fern). Oelbaum, Baum, welcher Öel giebt.
Tennen (Tannen) ^113, Berüte, Fichtenart. Bu» 
chen/ ITIin, LXX.: Cypresse. K. 66,
13. Andere: ulmiis. Äuchobaum, Swbtny LXX: 
Aeuxi? , Pappel. Vulg, buxus. Ezech. 27, 6.

V. 21. lölpi, bringt her, vor. 2^, Rechts­
sache- Streitsache, rwjry, das Feste, Grund zum 
Beweisführen, Sprüchw. ig, tg. Vicringa sehr 
gur: Beweisgründe. Lowth folgt dem Hieronymus: 
Accedant idola vestra, quae putatis esse fortiflima. 
Döderlein will 23^32, magnos heroes yeftros lesen. 
Grruensee: ODT-Iny, eure Anschläge. LXX: ßa- 
Xa?. ' Beydes uunöthig. Die Streitsache wird zwischen 
Iehova und den Götzen geführt. Aber es ist eigentlich 
ein Proceß- der die Iudäer zunächst angehx. Von der 
Entscheidung desselben hängt ihr Wohl oder Wehe ab.

V. 22 — 23. Sie, nemlich die Götzen. Trotz, 
juther hat hier wahrscheinlich etiam, mit , ira, 
verwechselt: Wirket Gutes oder Böses, je nachdem ihr 
wollet; nur damit wir eure Macht kennen lernen.

V. 2s. Mitternacht, Norden. Von Mor­
gen und Mitternacht, d. i. Nordosten kam der Perser Ey- 
rus nach Babylonien. Namen. N^p\ übersetzt 
Henoler: Er ruft zu mir. Paulus: er muß sich
rufen lassen (nemlich Cyrus) zu meinem Ruhm, um mir 
einen Namen zu machen. CTOJÖr wahrscheinlich em 

chald.
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chald. Ehrentitel, Fürst, Vornehmer. Jer. 51, 23. 
28. ZI. Ezech. 2Z, 6.

V. 26. pna ist hier juste, recht, so wie es der 
Wahrheit gemäß ist; Er hat Recht. pN p]N sind alö 
Frage zu nehmen: Nun will denn keiner—?

V. 27. Ich übersetze mit Paulus: Siehe, siehe 
da, Zion wird, wie es war. der ehemalige
(glückliche) Zustand. S. 2 Chron. 26, 22. D3H jst pl 
mit dem D augmentativo. Prediger. S. K. 40, 9.

V. 28. Lowth liest nach den LXX: tt.ltO T&V
sftöXwv. statt Allein dies ist unnöthig. 
DaöN^tt, Jene, ist sehr bedeutungsvoll.

V. 29. Mühe, OBN, Nichtigkeit. Götzen, 
erklärt man entweder für Opfer, die ihnen ge­

bracht werden, oder für Götzenbilder, die gegossen 
werden, rm, ein leerer Hauch, nichts Reelles.

Rapitel 42»
Fortsetzung. Abermalige Verheißung eines großen Heerführers, 

den Zehova zu seinen Siegen bevollmächtiget und ihn dabey 
unterstützt. V. 1 — 7. Dies gereicht zum größten Ruhm Je, 
hova's. V. 8 —12. Er bewirkt die Zurückkunst der Nation 
zur Beschämung der Götzendiener. V. 14. ff. Daß die geliebte 
Nation so gestraft wurde, war Folge ihrer Vergehungen gegen 
die Constitutiott. V. 21. ff. „In diesem Kapitel kommt der 
Verfasser auf die wichtigere Errettung, und zeigt, ohne weiter 
durch Hülle der Allegorie die Sache zu verschleyern, mit einem# 
mal den Messias im hellsten Lichte. „Sehr, mein Knecht 
Messias" spricht der Chaldaer. Matthäus hat es geradehin 
auf Christum angewandt. Auch läßt es sich mit Grund und 
auf irgend eine schickliche 2(rt nicht wohl auf eine andere Per­
son oder einen andern Charakter anwenden." Lowrh. Dagegen 
heuten »s -Koppe, Heneler, Paulus u. a. auf den Cyrus.

' V.r.
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V. i. Unecht, 1DJ7, Diener, Verehrer, Wil­

lens »Vollzieher, hier Cyrus. Paulus nimmt es col- 
lective statt , weil-derV. 19. noch V. 22. 
7^72 OV ist.. Geist, Gesinnung. Noch andere: ich 
habe ihm reichlich Gelsteskrast mitgetheilt. Recht. Er 
soll den bisher unterdrückten Nationen Recht schaffen, sie 
von dem drückenden Sclaven»Joche befreyen.

V. 2. Es ist kein wilder, aufbrausender Sieger, 
sondern ein Held, der seinen Sieg mit Weisheit und Echo- 
nung zu benutzen weiß. Die Straßen werden nicht von 
seiner gebieterischen, wilden Stimme ertönen.

V. 3. Die vorn babylonischen Joche niedergedrückt 
ten Völker, besonders das hebräische, wird der Sieger 
(Eyrus) gütig und schonend behandeln. Die Worte 
tDETW Wirr übersetze ich mit -Hensler: Der Unschuld 
laßt er Recht widerfahren. Buchstäblich: für [bie Red­
lichkeit heißt er Gerechtigkeit hervorgehen." paulusjr 

auf eine ächte, gute Art. nntf'D, Docht, aus 
Linnen.

V. 4‘ Ich sehe nicht ein, warum die Ausleger diese 
Worte so schwierig finden, und daher die Lesart ändern 
zu müssen glauben, ysn wird, wie Vitringa richtig 
bemerkt, gewöhnlich bloß active gebraucht. Die beyden 
Subjecte aus dem vorigen Verse ifisn mp und nntuo 
nnD sind hier zu wiederholen: V7ein, er wird es nicht 
zertrümmern, nicht eher auolöschen, bis er die 
Verfassung im Lande Gpio toaw) wieder her­
gestellt hat und bis die Insel-Bewohner sein 
Gesetz angenommen habem IrO^ die Constitu- 
tion, die erahnen vorschreibt. fettster: Nicht mehr zer­
knickt sey jenes, glimme dieses! Er wird Gerechtigkeit der 
Erde bringen, und ferne Lande auf seine Herrschaft hoffen. 
Virringa r Er wird weder in'S Abnehmen kommen, noch 

' wie
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wie ein laufender eilen, bis daß er das Recht auf Erden 
üngerichtee hat. Lowrh, Döderlein, Lube u. a, 
Nicht schwinden noch geschwächt soll werden seine Kraft.

V. s. Snfi, der Mächtige, yp^, ausfüllen, be­
festigen , zusammendrücken. Statt wahrscheinlich 

Partie. Kai, tvie Gewächse, allgemeiner; 
Produkte. K. 22, 24.

V. 6. Gerechtigkeit. p*W  ist hier wohl weiter 
nichts, als: Um Recht zu üben, Gerechtiakeit zu hand­
haben. Bund. Vicrmga und Fenster erklären es 
so: dem jüdischen Volke dasjenige zu verschaffen, was ihm 
in dem mit Abraham gemachten Bunde verheißen war. 
Jss. 49, 8. Dan. 9, 2 7. Der Inhalt des Bundes tu 
Heller aus 1 Mos. 2?, 18. 17, 8- Jes. 58, 14. „Der 
Vollbringer einer Zusage kann vorn Dichter rHa ge- 
rannt werden, so wie TIN, das gleich folgt, hier den 
Mitcheiler Les Lichts, der Glückseligkeit bedeutet." -Heus*  
i r. Döderlein, leichter: ut gentes foedere junge- 
tv ?. Statt 2!- haben 2 Handschr. den ewigen 
X / oder den Bund der Zukunft.

V. 7*  Vergl. K. 35, 5. -»ZO2 und Scla- 
vu-Kerker, Gefängniß.

V. 9. FViDtiWH 5 das Frühere, das früher Ver­
heißene. Doch glaube ich, man könne auch so übersetzen: 
Siehe, die Begebenheiten der Vorxvek sind er­
folgt (die kennet ihr). Nun verkündige ich euch 
noch die zukünftigen (neuen, rnttHH); ehe es sei­
nen Anfang nmimt (ehe es keimt, h£X), lasse ixfy es 
euch wissen.

V. 10. Iehova's Größe soll von allen Nationen be­
sungen werden» Darinnen ist. Unter den denkk 
w.m sich theils Leitte, die auf dem Meere ihre Geschäfte 

tveH
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treiben, Schiffer, Fischer rc. theils, was im Meere ist, 
S erstere. Das Erstere ist, nach Zensier, der Sprache 
zuwider, das Letztere unschicklich. Es sind die jnfcln 
in ^demstsben und D'H WD *HV  sind die, die zu den 
puseln fahren. Ps. 96, n. Paulusr Meereswogen. 
Eorvth conjecturirt: □N'H DJTY’: Das Meer brause, 
tzecker: verkündige, wie V. 12. 2\oppe:

Ganz unnöthig.

V. n. Dörfern, eine Sammlung von 
Häusern, Höfe, Vorwerke. 3 Mos. 25, 31. 1 Mos. 25, 
16. Paulus: Feld, Flur. Lxedar, K. 21, 16. ara­
bische Nomaden. Felsen, r^rv, Petra, die Haupt- 
stadt der rabatäischen Araber inArabia petraea. K. 16, 1.

V. 13. Riese, Held, Heroe. Eifer, 
FWp, Eifersucht. Er wird sehr eifersüchtig, erzürne auf 
die Feinde seyn. Jauchzen, SPlJl (denn diese 
beyden Worte müssen verbunden werden): er wird er­
schallen lassen seinen Zorn (S]N synonym von HN2p), seine 
Feinde dadurch schrecken. Tönen, TZTN-hy 
sc. ^1p, er wird gegen seine Feinde die Stimme (das Feld­
geschrey) erheben. (Obliegen, Hithp. sich
stark,, als Held zeigen.

V. 14. Ich übersetze mit Roppe:

Ich schwieg lange: soll ich immer stumm seyn? 
Immer an mich halten? Wie die Gebarende winseln, 
Seufzen und stöhnen?
Verwüsten will ich alles, Berge und Hügel u. s. w.

So auch Döderlein und Zensier, nva ist «Trag A^o- 
fjuvov. VjX3 fonus hominis dolore preffi. ha- 
lare. Sinn: Lange zwar empfand ich mit Unwillen Is­
raels Elend; aber ich schwieg bisher; Nun will ich aber 
nicht mehr dazu schweigen. Die Frage wird noch leichter, 
wenn man hab' ich geschwiegen? punkttrt.

V.15.
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V. 15. Inseln. Statt w'drb liest Houbigane 
zu dürren Wüsten.

V. 16. Diejenigen, welche Jehova auf unbekann­
ten Wegen führen will, sind die von den Babyloniern 
unterjochten Nationen, besonders die Hebräer; sie sollen 
befreyc und ihre Tyrannen gezüchtiget rverden. Blinde 
und Laube (V. > 8.) hießen sie nicht sowohl in Rücksicht 
ihrer Erkenntniß des wahren Gottes, als vielmehr des­
halb, weil sie von dem durch Cyrus ihnen bevorstehenden 
Glücke nichts wußten. Er selbst: dieser Htm -Dy, Cy- 
ruS, war, ohne es zu wissen, das Werkzeug von Jcho- 
va's Willen. S. V. 19. Statt O'TsipZi liest Lowch 

nach 40. Handschr. DTröt! statt 2N7 
hab'ich für sie, ihnen, gethan.

V. 17. Zurückkehren, M, K. abgeschnitken seyn. 
Dies nimmt Paulus für: »verbleiben. Ich möchte es 
lieber übersetzen.- Der Rückweg wird ihnen abge- 
schnitten. Wörtlich: sie werden rückwärts (TirtN) ab­
geschnitten.

V. 19. Die Ausleger verstehen unter dem' 12 
TW das jüdische Volk, und denken bey der Blindheit, 
bald an eine politische (traurige Verfassung im Exil), 
bald an eine moralische (Ungehorsam gegen Gott). Al­
lein die Worte '2n5d2 lassen sich bann auf keine 
Weise gut erklären. „Wie kam es, daß keiner hier an 
den Mann dachte, welcher V. 1. der Diener Iehova's, 
der von ihm Erkohrne hieß? Dieser Mann, Cyrus, 
wußte nichts vorher von den großen Revolutionen, die 
Jehova (den er anfangs gar nicht kannte, K. 45, 4.) 
durch ihn bewirken wollte: er war in Ansehung ihrer eben 
so blind und taub, als es die Völker, ttren Zustand durch 
ihn gebessert werden sollte, nach V. 16. i§. waren. 
^enoler. foü der Vollkommne, oder vollkom­

men Unterwiesene seyn, wie das Arab. Dieß

Ex. ^andb. d. proph. Büch. S. St. G paßt
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paßt aber nicht gut. -Hensler: Part. Hiph.
der Vollbringer, nemlich des göttlichen Willens. Ich 
möchte indeß doch lieber punktiren: der Ver­
geltet?, wie 5 Mos. 7, 10. Ps 31, 24. Er heißt so, 
insofern er die Babylonier züchtiget und ihnen auf Jeho- 
va's Befehl das Böse vergilt, das sie seiner Lieblings- 
Nation zugefügt haben.

Wer ist so blind als Er, mein Diener?
Wer so raub, als Er, der Bote, den ich sende-? 
Wer so blind, als Er, der Vergelter? 
Wer so blind, als Er, der Diener Jehova's? 

mn*'  und 0*7^0  sind offenbar Synonyma.

V. 20. In Rücksicht des Sinnes ist es einerley, 
welche von den beyden alten Varianten man wählt: 
du siehst, und Inf. es ist zu sehen, man, er, sieht, 
rvtil neutr. viele Dinge:

Du siebst viel und achtest nicht darauf. 
Du hörst mit öffnen Ohren nicht.

Cyrus hatte wohl für manche Anstalten, die Jehova für 
die große Begebenheit traf, noch keine Augen, keinen 
Sinn, sah es, hörte, verstand es nicht. Ohne sein 
Wissen ward er das Werkzeug der Gottheit.

V. 21. Ihnen; ihm, dem Cyrus, der als Voll­
zieher der gerechten Strafe, als Vergelter der Gottheit 
austritt. Gesetz, Verfassung, Constitution der Judäer.

V. 22. Das geht nicht, wie Paulus will, 
auf den HTP 1D*7,  sondern auf die Judäer, und steht 
mit besonderm Nachdruck: Aber das Volk hier, diese 
Nation rc. höhlen, Grube, Fangstelle. Mi­
chaelis, Roppe u. a. lesen D’hIhd nan, liegen 
verstrickt in Gruben. Die Ausdrücke: Rerker und 
Gruben (oder Schlingen) sind beyde figürlich zu neh­
men. V. 7.

V. 23.
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V. 2Z. Aufforderung des Propheten an die Hebräer, 

das Gesagte zu beherzigen. "finN1?, die Zukunft, die 
bevorstehenden Ereignisse.

V. 24. Die Veränderung der Personen ist in der 
hebräischen Sprache sehr gewöhnlich. steht statt 

ändert Paulus in um die Gleichheit 
der Personen heraus zu bringen.

V- 25. Ausyeschürcet; ausgießen. Eine 
Handschr. hat Finn in regimine statt Hon. Z^nege# 
macht, «icnhiD DTy, die Starke des Kriegs, d. h. 
einen großen, heftigen Krieg, alle Greuel und Schrecken 
des Krisgö. Man kann diese Worte im plusquamperf. 
übersehen: Er hatte über ste auögegossenu.s.w. WiDrrm 
fc. non^D n>y, er hatte den heftigen Krieg um sie her­
um angestammt d. i. alles um sie her m Feuer und Flam­
men gesetzt. Augesteckc, iy3, verbrennen, verzehren.

Rapitel 4’»

Fortgesetzte Aufforderung an die Götzendiener, den Zchovä als 
den einzig wahren Gott anzuerkennen, besonders bey den gegen­
wärtigen Ereignissen. V. i — 13 Babylon (V. 14.) wird 
zerstört und die Iudaer werden glücklich. V 14 »i. Ei­
gentlich hatten sie zwar dieses Glück nicht verdient, denn sie / 
verabsäumten die lautere Gottesverehtunq und frevelten man- 
nichfaltig gegen ihn — aber er liebt sie. V. 22 — 28.

V. t. Geschaffen/ als Volk constituirt. Er­
löset. Jehova war der ^^3, Rächer seines Volkes, 
das hart bedrückt wurde. Diese Constftution und Erlöft-ng 
bezieht sich unstreitlg auf 2!eg>'pten, dessen mich in der 
Folge erwähnt wird'. Gecker's Conjektur-. -pmip 
*'2D^,D (V. 7.) vocavi te meo noinine, ist übersiüssrg.
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V. ?» Versöhnung, Sprüchw. 2t, i8. 

Lösegeld, das, wodurch etwas ausgeglichen, vergütet 
wird. Wenn ein Volk leidet und zugleich ein anderes 
aus einem Unglück errettet wird, so sagt der Hebräer, das 
erstere sey ein Opfer, Lösegeld für das letztere geworden, 
ES sey an Statt desselben dem Unglück Preis gegeben. 
„So wie V. i. 2. eine allgemeine Versicherung des 
Schutzes enthielten, den Gott den Hebräern «»gedeihen 
läßt: so hat auch, glaube ich, unser Vers eine allgemeine 
Beziehung auf mehrere Rettungen, die Gott seinem Volke 
wiederfahren ließ, indeß zu eben der Zeit andre Nationen, 
gleichsam an Statt der Hebräer, großes Ungemach erdul­
den mußten. Die Namen Aegypren, Cuschaa und 
Seba sollen hier überhaupt bloß die Idee, fremde 
Völker bezeichnen, so wie K. 45, 14. Ps. 63, 32." 
Hensler. — Geba, NDD, die Gabaer (nicht Gebier) 
in Arabien. 1 Mos. 10, 18. 25, z. Abulfeda defcr. 
Arab. T. III. Ed. Hudson. Oxon. 1712. p. 55. 
für, loco, an Statt.

V. 4. Statt T’tjNO, weil, schlägt Paulus vor: 
, mehr als Assur. Herrlich, *12 DJ, theuer, 

hoch geachtet werden. Seele, DHFi', für dein 
Selbst, für dich.

V. 5. und 6. Gaamen, Nachkommenschaft. Aus 
allen Weltgegenden her soll sich die Zahl des judaischen 
Volks vermehren. Man muß Hiebey an die im Exil zer­
streut lebenden Judäer denken, oi ev Wcfr
re; verschließen, d. i. halte die Exulanten nicht 
auf, behalte sie nicht zurück. Ihr jetziger Aufenthalt ist 
gewissermaßen ein Kerker JTD) für sie; dieser soll 
nun geöffnet werden.

V. 7. 'nra , jeder der nach meinem
Nahmen sich nennt, d.h. jeder, der den Nahmen HUT "lay, 
•TFT dv, u. s. w. führt. K. 44,5*  Andere: Wer mein 
Verehrer ist. Herrlichkeit, Ruhm, Ehre.

V. 8.
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V. 8- Blinde Volk. Unstreitig ft*  darunter 
mehrere Nationen zu verstehen, die von der bevorstehen­
den Begebenheit noch nichts wußten. Dies ist ungleich 
wahrscheinlicher als mit Lowth sie deshalb so zu nennen, 
weil sie ihre natürlichen Fähigkeiten zur Erkenntniß des 
wahren Gottes nicht anwandten. V. io. und 12. wer­
den sie, so wie auch Cyrus, dem es eben so, wie diesen 
Nationen ging (s. K. 42,16 — 20.), angeredet. 
das Daseyn, Vorhandenseyn, Existenz.

V. 9. Vergl. K. 41, 21. 22. 23.
V. 10. Ihr, ihr heidnischen Nationen. S. V. 8. 

Paulus: statt Vor mir, ist hier
vor meiner Zeit, ante’ me> da es mit "nriN, nach 
mir, post me, verbunden ist.

V. 11. Heiland, Beglücker, Erretter.
V. i2. Fremder, 1T, anderer Gott, außer mir. 

Es kann aber auch heißen, es war euch nichts fremd, 
unerwartet. Dies scheint in dieser Verbindung das 
Natürlichste. Der Widerspruch, der mit V. 8. und K. 42, 
18. 19. zu entstehen scheint, laßt sich leicht heben. Daß 
jene wichtigen Ereignisse erfolgen sollten, war ihnen zwar 
verkündiget; allein sie sehen nur den eigentlichen Zusam­
menhang und Zweck nicht ein. So bin ich, daß ich 
bin.

V. 13. Die doppelte Negation bey Lucher ist höchst 
fehlerhaft; es muß heißen: ehe denn ein Tag war. 

vor aller Zeit, von jeher, seit undenklicher Zeit.
V. 14. Babel, s. K. 13, 1. ich habe 

geschickt, nemlich den Cyrus und feine Armee. K. 21. 
Riegel, man beruft sich auf Klagt. 2, 9. allein der Rie­
gel heißt Hensler: Und stürze all' die Thore hin. 
Andere: Flüchtlinge. Döderlein liest: K.
47,2. eosque omnes (boftes) ad piftrintim atque Chal- 
ciaeosad triremes, quae laetitiaperfonuere, condem- 

G 3 nan- 



105 Der Prophet Jesaiah. Kap. 4Z.
nandos efficiam. klagende Chaldaer; aber 
ist Jauchzen,; Frohlocken. Paulus: Fn^D von 
Jammer: Ihr Jauchzen habe ich in Jammerklagen her­
abgestimmt ('rmlTT). Behalt man Schifte bey, so 
muß man es von Schiffen verstehen, die sich auf dem 
Euphrar befinden, der, bisihnCyrus ableitete, schiff, 
bar war. Herod I. 184» Ich würde übersetzen: „Und 
ich habe die Lhaldaer auf die Schifte gejagt, auf 
welchen sie sonst Jubellieder sangen." Jetzt ver> 
stammten diese frohen Schiffergesänge, die Schiffe des 
EuphratS waren ihr letzter Zusiuchrsort.

V. 17. Herausbringet, lieber: herausbrachte, 
auömarschieren ließ. Vermuthlich Aujpielung auf 2 Mos. 
14, 17. 15/ 4 / auf den Zug der Axgypter gegen die 
Jjraeliten, Mit ihrer großen Macht war es bald aus.

V. 18. und riV2b*lp  find die Ereigniffe 
her Vorwelt, Dinge aus der altern Geschichte, besonders 
Wahrend des Aufenthaltes in Aegypten.

V. 19. Richtet eure Aufmerksamkeit vielmehr auf 
die Begebenheiten, die fich jetzt ereignen sollen (Dünn, 
das Neue, etwas Neues). Aufwachsen, HOK, sich 
entwickeln, zur Reift gedeihen.

V, 20. Ein schönes Bild! Jchova will in den groß, 
ten und dürresten Wüsteneyen einen so schönen Waffer- 
Vorrath schaffen, daß selbst die Ungeheuer der Wüste ihn 
pafür preißen sollen. Was werden nun nicht erst die zu» 
rüchkehrenden Exulanten thun! Drachen, D'jn, -Scue^ 
Schakals. Strauße, n:y*>  Thiere der Einöde, 
Wüsteney. Von beyden f K. l Z, 22. 34,1z.

V. 21. Zugerichtet; bilden, ich habe es zu 
meinem üeblingspolke bestimmt.

V 22. Die Judaer hatten es eigentlich freylich 
nicht verdient. Sie haben sich eben nicht sehr um pen 
Iehova bekümmert Gerufen, angeruftn, mich ver­

ehrt.
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Ehrt. Gearbeitet ist ganz unrichtig. yjp ist taedio 
affici, überdrüssig seyn, V- 24. ^2, inio vero: Du 
riefst mich nicht etwa an, Jacob; vielmehr wärest du 
seiner überdrüssig, Israel!

93. 23. Schaaf, Nw, ein Stück Vieh, Opfer­
thier. Gelüstet, TTroyri > ;Hiph. wie das Arab. 
abada, als Sclav behandeln: Ich beschwerte dich 
Nicht, nöthigte sie dir nicht gebieterisch ab. Speis- 
opfer, HFW, Tempelgabe. Win, beschwerlich, lästig, 
sauer machen. Jerem. 17, 26.

V. 24. Ralmns; rop, Kalmus, Gewürzrohr, 
Canel oder Zimmetrinhe. Nach Mose'6 Vorschrift mußte 
im Heiligthum damit geräuchert werden. 2 Mos. 30, 23. 
Ezech. 27, 19. Bochart Hieroz. T. II. V. 6. Paulus 
Wß, erwerben, kaufen, daher was man erwerben, 
kaufen kann h. rm, fließen lassen, befeuchten, 
^br, aber, doch. Mir deinen Sünden belastest du mich, 
ermüdest mich mit deinen Frevelthaten/

V. 26. Sage an, wodurch willst du deine Un» 
schuld beweisen (pmn pöb)? Aus welchem Grunde 
behauptest du recht gehandelt zu haben?

V. 27. Vom Götzendienst der Stammvater Abra­
hams s. Josua 24, 2. Andere verstehen den Adam dar­
unter: Dein erster Vater. Grotius: den Manasse. 
(wie sonderbar!) Abenesra: den Ierobeam. Vitrin- 
ga: den Hohenpriester Urias. 2 Kön. 16, io. ff. 
Er sey der erste Lehrer des judäischen Volks gewesen. 
Richt. 17, 10. ig. 19. wird gewöhnlich durch 
Vorsteher, (Priester) Fürsprecher, Stellvertreter rc. 
übersetzt. 2 Chron. 32, 31« ist's ein Gesandter, öffentli­
cher Redner. Paulus leitet es aber von pD, <jo-Lx> 
(herausfallen als schlüpfrig) ab: Unreife Geburt: 

5 f /
Tüi — filii dicam an potius abortus. ist aller-

G 4 dings
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dings erst lubricitas und dann abortüs. Nur ist diese Be- 
deutung doch ungewöhnlicher und (sonst auch obc) 
ist lnehr mollis fuit, wie das Griech. Ps.
H9/ Io3»

V. 28. Fürsten des Heiligchums, tynp 
sind die Priester. Entheiliget, befleckt. 2 Chron. 
29, 34- Ihre Würde soll sie nicht vor der Strafe schüz- 
zen. «Houbigant und Lowth lesen: vhrT'Y.
Und deine Regenten entweihten das Heiligthum. LXX: 
tut! spavav oi a^ovrgf toi ay/oc p£. Bann, DIM, 
was vom Gebrauch abgesondert wird, verbannt, verflucht, 
-^ohn, und HBTU, die Beschimpfung. Eine 
alte Handschr. die LXX. der Syr. und die Vulg. lesen 
«ö im Singularis.

Rapitel 44*
Fortsetzung. Wenn die den Zudäern so oft verheißene Begeben- 

heit sich ereignet haben wird, dann werden mehrere heidnische 
Nationen den Zehova verehren. V. i — 5. Abermalige Jn- 
vektive gegen die Götzendiener. V. 6 — 20. Wenn sich die 
Zudaer einzig und allein an den Zehova halten, dann wird er 
seinen großen Plan durch Cyeus ausführen. 93. 21 —28. 
(Hieher gehört auch noch K. 45, 1 —7.) Dieser Regent selbst, 
vb er gleich vom Zehova noch nichts wußte, muß zur Verherr­
lichung desselben beytragen.

V. 2. Gemacht. Der dich von deinem Entstehen 
Q1DD0) an zu einer ansehnlichen Nation bildete. From­
met'/ Michaelis und Paulus halten es für 
das Diminutivum charitativum mit anspjelender Rück­
sicht auf den Nahmen z Mos. 32,15. 33,5. 2^. 
Der Syrer seht vo (oun ) als Zartlichkeits-Diminutivum. 
Im Teutschen würde man sagen müssen: Istaelchen.

hat die doppelte Bedeutung von rechtschaffen und 
glücklich. Ein ähnlicher Name ist pfpn? 1 Chron« 
16, 38, und itqj I Mos. 39, 30.

V 3
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V. 3 und 4. Wasser. Bildliche Beschreibung der 

Glückseligkeit, die den Judäern zu Theil werden soll. 
Vitringa versteht darunter die Mittheilung und das 
Ausgießen der Gaben des heil. Geistes. Bey NCSJ und 

(dürstend und trocken) ist zu suppliren. 
^eist, geistige, belebende Kraft. Gegen, Fruchtbar­
keit, Gedeihen. paa muß in wie zwischen, ver­
wandelt werden, oder Döderlein: R3 ficut, 
inore.

V. 5. Mehrere Individuen unter den heidnischen 
Nationen werden die Religion der Jsraeliten annehmen 
und sich ihnen selbst näher anschließen. Diese Leute wer­
den sich Verehrer des Iehova, Iacobiten, Isra- 
eilten nennen. — Hand, a'filp, er wird in 
seine Hand schreiben: mmb, d. i. ich gehöre dem 
Iehova an, bin sein Eigenthum. Es war bey 
mehrern Nationen Sitte, daß man den Nahmen des Ge. 
genstandeö, an den may sich oft erinnern wollte, sich in 
die Hand, ober an einen andern Theil des Körpers, mahn­
te, punktirte, oder einbrannte. Dem Sclaven wurde der 
Nahme seines Herrn in die Hand gebrannt, der Soldat 
trug das Zeichen seines Feldherrn, der Liebhaber den Nah­
men seiner Geliebten. Procopius (Anmerk. zum Jesi) 
sagt, daß die ersten Christen, ihre Arme mit dem Zei­
chen des Kreuzes Christi bezeichnet hätten. Äehnliche 
Inschriften und Dedicationen findet man bey den Griechen 
und Römern. So heißt es z. B. Theocrit. Id. XVili. 
48:

— crs(3ou jit*  ‘EXfc'vas (puTov efyts.

V 6. p"VW pW*1,  der Erste und Letzte, d.h. vor 
und nach allen Dingen, 6 %otl 6 e<7X<* to$ , Äpok. 
1, 11. 17. 22, 13. Der Begriff einer absoluten 
Ewigkeit liegt hierin noch nicht.

G 5 V. 7.
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V. 7- Ich ziehe bey diesem dunklen Verse jRop- 

pe’e Uebersetzung vor:

Wer ist mir gleich?
Er rede laut, und zeige es an, und lege mir's dar.
Was je geschah, seit ich Völker schuf.
Und was noch künftig ist und kommen soll — laß ste t 

anzeigen.
löb ist Dativus commodi: indicent fibi i. e. ad decla- 
randam fuae naturae vim. LXX. wahrscheinlich DD1?, 
euch, welches auch Lowth billiget. Chaldaer: uns. 
Döderlein: Quis enim freut ego, evocet (aliquein) 
nuntietque, illud mihiqae opponat, ne populum aeter- 
nutn condam? Ant quinam venturos cafus iis nuntia- 
vere? Fenster r

Wer ruft'6, wie ich, herbey, und macht es kund,
Wer ordnete es an, sink ich 
Ein Volk zur Dauer bildete?
Laßt sie verkünden Künftiges, das erfolge!

Sinn: Jehova hat alles, seitdem eö Völker giebt, ange­
ordnet. Die Götzen vermögen nichts weder für die Ge­
genwart noch für die Zukunft.

V. «• Statt VTO, das ungewöhnlich ist, schlägt 
Seckev vor: NTT), timete. Allein nrn vom Arab. 

schwankend und'ungewiß gehen, giebt denselben 

Sinn. Hort, HSC, Fels, heißt sichre, feste Stühe.

V. 9. Statt Bildner, liest Paulus: 
Bildnerey. , Kostbarkeit, pretiofa, h. Sy­

nonym von Statue.' Zeugen, diejenigen, welche für 
die Götzen zeugen, d. h. es behaupten, daß sie Gottheiten, 
mächtige Wesen wären. Jehova hatte die Judäer als Zeu­
gen für sich aufgefordert (V. 8); die Gegen - Zeugen sind 
die Götzendiener; aber sie werden — zu Schanden. Auch 
Muhammed ruft gewöhnlich im Nahmen Allahs, die 

Mos- 



107Der Prophet Jesaiah. Kap. 44*
Moslemin als Zeugen gegen die Al-misrachun (Gottver- 
mehrer, Götzendiener) auf. Vergl. Sur. 2. 6. 29. u. a.

V. 10. Statt lesen Cod. Bodlej. Eowth und 
Döderlein "'D, quia, als Verbindung-Partikel mit 
V. 9: Sie werden zu Schanden werden, denn sie u. s.w.

V,^i. Genossen,Theilnehmer, Mitar­
beiter. Menschen , von Menschen d. h. nichts 
anders als schwache Menschen — nur Menschen. Pau­
lus: von iNö, Unglück: sie sind sich selbst
.zum Unglück. Lowrh: d*1 nd von C"1N, rübuit: 
sie werden vor Schaam erröthen. Dies wäre noch mehr 
synonym mit TJQ'; nur fehlt der Beweis aus der Spra­
che. erklärt D^the de qultu reli^iofo, Ierem. r8, 
ro. Hos. io, 9. so auch NN2» 1 Mos. 31, 42. 43,: 
coeant omnes et religiöse venerentur idola. Die ge­
wöhnliche Erklärung ziehe ich aber doch vor: Und wenn 
sie alle zufammentretcn, sich alle mit einander vereinigen, 
so sind sie doch ohnmächtig, müßen sich schämen und er, 
heben.

V- 12. Mit diesem Vers geht eine ausführliche 
Beschreibung des Verfahrens beym Verfertigen eines 
Götzenbildes an, bis V. 17. Man könnte es eine voll­
ständige Anweisung zum Verfertigen der Idolen nennen, 
so genau und umständlich wird jeder kleine Handgriff und 
jede kleine Verrichtung dabey angegeben. Doch ist die 
Absicht des Propheten offenbar, die Ungereimtheit und 
Lächerlichkeit des Götzendienstes recht anschaulich zu ma­
chen. Die Nachahmungen B. d. Weisheit 13, n —19. 
i s, 7. ff. Baruch K. 6. rc. blieben weit hinter diesem Ori­
ginal zurück. Die beste Parallelstelle dürfte wohl Borat. 
Satyr. I. jj, t -^4. seyn.

Olim trvrncus eiam ficulnus. inutile lignum:
Cum faber, incertus > fcamnum faceretne Priapum, 
Maluit elfe Deum. Deus inde ego für um aviumque 
Maxima fornrido ecc..

Zuerst
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Zuerst wird die Verfertigung der Axt oder des Beils be­
schrieben, ohne welches man kein Götzenbild verfertigen 

.kaun. Der ganze Vers ist dieser Beschreibung gewidmet. 
Zangen, Ts^D, Axt, Beil, Instrument, womit die 
Bäume umgehauen werden. Ier. 10, g. (Blut, DFW, 
Kohlen, FDpo. Spitzhammer, Instrument, womit 
man Löcher durchschlägt. Hier: um eine Handhabe (Seil) 
anbringen zu können. Ganzer Rraft. Vergl. virglL 
>en. VI > wo es von Vulkan's Arbeitern (den Cyklopen) 
heißt:

5 Illi inter sese magna vi brachia tollunt.
junger. Er arbeitet mit größter Anstrengung und 
Eifer, rühr nicht eher, als bis er das Instrument zu 
Stande gebracht hat.

V- 13. Die eigentliche Beschreibung, wie das Idol 
verfertiget wird, Holz, yy, Baumstamm, truncus, 
der Holzblock. Rödelstein (Röthelstein), Tito oder 
TTJ9, richtiger: Grabstichel, Meifel. Im Ärab. ist 
Sirad die Nadel, Pfriemen und Misred der Hobel, 
5MPO 3 Most 14/ 4 l. Feile, Raspel, zum abkraz« 
zen. TtWpO,' Zirkel, als Instrument. Mannsbild, 
TTXDDh, Bau, Körperbau, eine menschliche Figur, Hau« 
fe, um als Schutzgokt in einem Hause, Tempel, Capelke 
rc. aufgestellt zu werden. Jes. 40, 19. Jerom. 10, 4. 
Jehova ist überall wirksam, an keinen Ort gebunden 
(vergl. K. 66, i. 2.) ; nicht so die Götzen.

t B. Dieser Vers hat Harten, man mag einem 
Ausleger folgen, welchem man will. Ich glaube einen 

-leichtern Sinn herauszubringen, wenn ich die Worte in 
einer andern Bedeutung, die aber doch nicht ohne Autori­
tät ist, nehme. , nicht Ledern, sondern die
erste Bedeutung firmi, validi, hier: dicke Baum« 
Stamme. S. Simonis vorn Eichhorn p. 177- 
FlTin bleibt in feiner Bedeutung (die freylich mehr erra«
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Hen ist): Steineiche, ilex. Eben so auch [1^, Ale- 
Baum,K. 6,13. \rEN, firmus, robuftus, Pih. und H ph. 
firmum facere. Das 1) beziehe ich beydemal nicht auf 
den Künstler, sondern auf den Götzen. entwe­
der fixit oder efforavit furavit,t agilis, iaetus fu.it,
t)/- Gewöhnlich soll es die wilde Esche, ornus seyn.

ist der dicke Rörper, corpus craflum, Dan. 4, 
30. u. a. Demnach übersehe ich: Uni für ihn Kb. h. 
um ihn zu bilden) dicke Bäume zu fällen, nimmt 
er Grein - Eichen und Ale-Bäume (als die dick­
sten und festesten bekannt), und bereiter für ihn aus 
den Bäumen rm Walde dicke Blöcke, er bohrt 
unverdrossen und macht seinen Rörper sehr groß 
(der Götze wird in großer, plumper, colossalischer Figur 
dargestellt). Will man dies nicht, so übersetze man mit 
Hensler:

Er fällt sich Cedern, nimmt Steineichen, 
Eichen, die stärksten der Bäume des Waldes, 
Pflanzt Avanbaume, die der Regen nährt.

V. 15. Ein Theil jenes Holzes (DHD) dient dazu, 
um es zu verbrennen, um sich daran zu warmen (GEH), 
um das Feuer zum Kochen und Vrodbacken iiax) p^) 
Dnh) damit zu unterhalten. Aus dem übrigen aber ver­
fertiget er sich seinen Gott, um sich vor ihm zu bücken, 
ein Bild, um vor ihm auf die Kniee zu fallen (~Lyo).

V. 16. Hälfte, e'Stn, ist blos ein Theil. Isset 
(lßr). Man muß vor l7DN' supplircn: Fleisch, dag 
er essen will, zur Speise. rösten, braten. Hnh, 
Siehe doch, E5 ja! Wenn man nicht mit Luther in 

die Bedeutung: mit Lust sehen, annehmen will, 
so muß man mit Paulus: TpM'l, Fiel, von Q-lp 

Feuer geben, punktiren: Ich habe ein Feuer sehen lassen, 
-.i, angezündet. 31N soll dann seyn: Feuertopf.

V. 18.
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V. 18- Verblendet. Die alten Versionen (sei­

nen ^□gelesen zu haben. ITtD, bestreichen mit 

Farbe, übertünchen.

V. 19. 2'tL‘D in Betrachtung ziehen, er­
wägen. Greuel, synonym von ^05, ver­
ächtlich , schwach, ohnmächtig. ^2 von was her­

vorgebracht ist, Produkt.

V. 20. Aschen, Hjjn, er weidet sich an Aschen, 
d. i. an dem, was ihm keine Nahrung giebt. Eine ähn­
liche Redensart Hos. 12, 2: HT1 F!y*\  Ephra­
im weidet sich am Wind d. h. an Nichts. Der Gegen­
satz davon ist Ps. Z", 3: er weidet sich
an der Wahrheit. Paulus vermuthet nvi, Gesellschaf, 
ter; Verwandter der Asche d. i. verbrennbar. Sinn: 
Ein solcher der Asche nur allzunah verwandter Götze lenkt 
das einmal getäuschte (5FAH [*WN]  3^7) Gemüth immer 
weiter von Gott ab. ^erz, sich selbst. -Zensier: Irre 
führt sie der bechörte Sinn. Rechte Hand, fD' ist 
wohl überhaupt Hand und geht wohl auf das Verferti- 
gm der Götzenbilder. Auch hier scheint Paulus zu künst­
lich erklärt zu haben: Er denkt nicht: auf meiner rechten 
Seite (wo fönst die Vertheidiger stehen) habe ich bloß et- 
was Trügliches.

V. 22. Vergl. K. 43/ 25. Wolke, Dy und 
py bedeuten beyde Wolken. Das erste dicke, schwere, 
das zweyte leichte, s. 2 Mos. 19, 9. So leicht wie 
Wolken selbst die schwersten, am Himmel von Sonne, 
Wind rc. vertrieben werden, eben so schnell soll die Sün­
de, die Israel unglücklich macht, entfernt, ausgelösche 
(r^H) werden.

V. 23. herunter, TT'nnh, die untere, niedrige, 
heifr di" Erde Lm Gegensatz des Himmels. Virringa 
alle./>rchrt hier auf eine unerträgliche Weiser Der Hun- 

mel
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mcl sind ihm „dieEngel, Patriarchen und Heiligender 
alten Haushaltung , Apoc. 18,20. Erde, die geringen 
Republiken der Heiden; Berge, die größern Reiche; 
Wald und Bäume, große Städte und vornehme 
Leute!"

V. 24. Wutterleibe, vom Anfang an, von 
längst her, seitdem du ein Volk bist. Ohne Gehül­
fen, entweder; VJN nD, wer war mit mir- 
oder ''HNO von riNO, von, von mir. So hat das 
Keri und 13 Cod.

V. 25. (2^2?), Seher, Zeichendeuter. K.
16, 6. DOp, Sterndeuter, Astrologen, s Mos. ig, 
10. 14. Toll, in Verwirrung, Confusion, bringt, 
bao, verwickeln, zweifelhaft machen.

V. 26. Wort, Zusage. 2xnecht; hier die Hebräer. 
V. 21. Bothen, TDNbo, Propheten, K. 42,19. Hag. 
1, 13*

V. 27. Ziest, n'ret (ri*W)  Wasser - Verbin- 
düng, Canal. töXDlN, jch will vertrocknen lasten, aus­
trocknen. Vicringa, Lowrh, Doderlein, NIrcha- 
elis u. a. finden hier Anspielung auf die Geschichte. (5y- 
rus ließ, nach Herod. I. 185. 190. und Tenoph. Cyr. 
VII., den Euphrat durch Canäle ableiten, und erleich­
terte sich dadurch die Eroberung der Stadt Babylon- Ich 
möchte es aber lieber auf die frühere israelitische Ge­
schichte beziehen, Durchgang durchs rothe Meer, Jor­
dan u. s. w. Das Futurum kann entweder, als Perfekt, 
wie häufig, erklärt werden, oder Jehova versichert: daß 
er auch künftig ähnliche Hindernisse aus dem Wege räu­
men wolle, Hensler, der es sich eben so erklärt, führt 
noch K. 43, 16. 17. an, wo die Rettung aus Aegypten 
offenbar mit der aus Babylonien verglichen werde.

V. 28- Tores, Coresch, WiD, Andere sprechen 
, Luresch, aus. Man leitet diesen Nahmen bald 

von
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von dem Persischen , Curschid, (Sonne)

ab. Relotnd Diff. misc. P. II. p. i6g. Crestas und 
plurarch. vit. Artax. c. I. sagen, Kv^o$ heiße die Son­
ne. ^2, das Licht. Zensier vermuthet, der Nahme 
Coresch sey ursprünglich kein nomen proprium, sondern 
ein appellativum. Nach )vichardson's arab. pers. 
Leg. heißt rx), Kiris, ein Heerführer. Damit 
würde auch übereinstimmen Justin. I. c. 5. (edjjuntin.): 
Puer, cuin inter pastores eilet imperiojus (oder impe- 
rio ufus), Cyri nomen accepit. Trojus (den Justin 
epitomirt) folgt dem glaubwürdigen Theopompus. So­
nach wäre Coresch eigentlich durch: Heerführer zu 
übersetzen. Daß ee K. 45, 3. 4. heißt„Ich habe dich 
bey deinem Nahmen genannt," beweist nichts, da diese 
Redensart gewöhnlich weiter nichts heißt, als „genau - 
kennen." K. 40, 26. 4Z, r. u. a. Hensler legt dar­
um hierauf so viel Gewicht, weil sich dann der ganze Ab­
schnitt dem Jesaiah weit leichter vindiciren laßt. — 
Hirte, nemlich HHN, bist du. Hirt Iehova's 
heißt er, in sofern er die Heerde Iehova's führt, der Be- 
schützer seiner Lieblings-Nation ist. 'Kayietss Xouw 
sind aus dem Homer bekannt genug. Statt 
complebit, lesen andere , complebis»

Kapitel 4 $*

V. 1 — 7. gehören noch zum vorigen Kapitel. Dann hebt ein 
ganz neuer Abschnitt an.

V. 1. Der Parallelismus der Satze scheint folgen­
de Conftruction zu fordern:

So spricht Zehova zu seinem Gesalbten, Cyrus:
Halten will ich ihn bey seiner Rechten, daß Nationen sich 

ihm unterwerfen;
Will 
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Will entgürten der Könige Lenden, daß sie ihm eröffnen 

ihre Pforten, 
Und verschlossen bleibe kein Thor.

Die LXX. lasen *WW,  meinen Gesalbten. Dann wür­
de der Prophet im Namen des Volks reden. Gesalb­
ten, rrw, x^ttos, .Rönig, der durch die Salbung 
zum Herrscher geweiht ist. i Sam. ro, i. t Kön. 19, 
15. Er heißt Gesalbter Gottes, weil dieser ihn zum 
Herrscher so vieler Nationen und Zum Beglücker der Ju- 
daer bestimmt hat. -D1? Infinit Kai. *n  (11*')  nieder­
sinken , h. um zu huldigen. Abgürte. Die feindlichen 
Könige werden entwaffnet. Beym Ablegen der Waffen 
lößre man den Gürrel auf. K. 5, 27. i Kön. 20, 1 r. 
Thüren. Dies versteht Lowrh von den Thüren des 
königlichen paUasteo in Babel, welche, so wie die 
Thore der Stadt aus Unvorsichtigkeit offen gelassen wur­
den. Herod. I. 191. A.'enoph. Cyrop. VII. p. 528. 
(Hutchinf.)

V. 2. Höcker, "fm, erklärt Paulus vorn Un­
kraut, das sich zu geil ausbreitet. LXX: ra Ö^, wahr­
scheinlich CTTTl, Gebirge Der Chaldüer: 
Mauern: ich will Mauern schleifen. 1 "lttf 1 P.

gerade machen^.-^. Wahrscheinlich im Singul. 

die Thüre, weil bas Adjectiv, im 8ingul. steht. Herod-I. 
179. sagt: „In der Mauer (von Babylon) sind rings 
umher hundert Thore, alle von Erz. Eben so auch die 
Selten und Thürschwellen. Auch die Pforten innerhalb 
der Stadt, die aus den verschiedenen Straßen nach dem 
Fluß zu führten, waren von Erz; nicht minder die im 
Belus- Tempel. Vergl. K. 180. 181. und Eusebius 
Praepar. Evang. IX. 4<*

H. 3. Heimliche Schätze, verborgene. Sar- 
des und Babylon waren zur Zeit ihrer Eroberung die 
reichsten Städte der Welt. ZLenoph. Cyrop. VII. PIm.

Ex. ^andb. d. Prspb. Büch. 2. Tk. H Hist. 
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Hist. Natur. XXXIII. c. 15. Erkennest. Das Alter­
thum machte den Schluß: Mir geht es glücklich, also 
muß ich « inen sehr guten Schutzgott haben! Paulus. — 
Lahmen. Entweder ist der Nahme oder (V. 
1.) gemeynt, oder es heißt überhaupt: ich habe dich da­
zu bestimmt. S. die Anmerk. zu K. 44, 28. Ierem. 27, 
6. 43, 19- wird V7ebucadnezar ebenfalls ein „Knecht 
Gottes" genannt.

V. 4. Nahmen, rw, Linen Beynahmen, bedeu­
tungsvollen Nahmen geben. K. 44, v. Ranntest, d. i. 
du wußtest bisher noch nichts von mir, kanntest mich noch 
nicht als den Allmächtigen. Virringa hat hier folgen­
de Anmerkung: „Uebrigem? i'st'S einerley, ob man diese 
Worte für Worte des Varers ansehen will, der in der 
Gemeinschaft des Sohnes so redet, oder für Worte 
des Sohns in Gemeinschaft des Vaters und des 
heil. Geistes." Büsthing behauptet aber, daß der 
^ilejsras hier durchaus redend eingeführt werde, und ver­
gleicht V. 23. mit Röm. 14, 11.!

V. 7. Licht, *VN,  entweder Tageslicht, oder me­
taphorisch : Glück (oder auch Erleuchtung). Friede, 
vollkommnes Glück, das Gute, im Gegensatz gegen das 
Böse, Uebel, yi. Die persische Theologie nahm zwey 
Urwesen an, wovon das eine Princip des Guten, das 
andere Princip des Bösen ist. Das gute Wesen nann­
ten sie Licht; das böse, Finsterniß. Nach Reland. 
Differtat. mifc.T. II. p. 263 — 64. gab es noch ein hö­
heres Princip, einen gemeinschaftlichen Vater des guten 

und bösen Gottes, das sie Sarvan , Xcr^se^, den 

Reichen nannten. Diesem würde der Nahme 
der allgcnuysaine, entsprechen. Vergl. auch Hijde 
de reliir. vet. Perl. c. 22. und Lowth zu d. St. Pau­
lus Clavis, S. 317.

Zwey-
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Zweyter Abschnitt.
Rap. 45, 8. — Ixap. 47.

Ein ähnlicher Inhalt wie im vorigen. Versicherung, daß 
Jehova sein Volk durch Cyrus gewiß beglücken werde. Declama« 
rion gegen Babels Götzen und Triumphgesang über den Sturz 
dieses Reichs.

V. 8. bis Ende.
Zehova läßt sich in den Planen, die er zur Beglückung seiner 
> Nation entworfen hat, keine Vorschriften machen. V. y — 15.

Auch die Heiden werden noch die Weisheit derselben anerkennen. 
V. >6 — 25.

V. 8 Himmel und Erde werden aufgesordert, die 
Ju^acr mit ihrem Segen zu beglücken. Der 85. Psalm 
hat mit dieser Stelle eine auffallende Aehnlichkeit und ist 
ebenfalls auf die Rettung aus der Gefangenschaft gedich­
tet, besonders V. 10 — 14. Träufelt (träufelt) 

H. (FpJl) herabrieseln, fließen lassen. Gerech­
tigkeit. Paulus trennt piü von W*  und verbindet es 
als Vocativ mit nnar\ Sinn: Glück gedeihe nur zu- 
gleich mit der Rechtschaffenheit.

V 9. Döderlein vermuthet, mehrere Judaer 
wären darüber unzufrieden gewesen, daß nicht ein ein- 
heimischer, sondern ein fremder, abgöttischer Kö­
nig (B. 13.) vom Jehova zu ihrem Retter bestimmt sey. 
Diese Mur enden fertiget er hier ab. ^ensler:

Weh! wer mit dem, der ihn gebildet, hadert, 
Er, Scherbe, wie Scherben von Erde!

NVNdr, Erde, Töpfererde. Wenn ein gewöhnliches Tö« 
pfergeschirr — das nichts weiter ist, als was andere Ge­
schirr auch sind — Thon — sich mit dem, der es formt, 
über seine Bildung streiten wollte, Hanbe. Die Worte: 
11 D'T -|'N erklärt Zsoppe für völlig unerklär.

H 2 bar.
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bar. Einige nehmen □‘'T für poteftas: poteftatem in 
opus tu um non habes. Paulus u. a.: es hat keine 
Hände d. h. es geht schlecht von stakten. Vrtringa: 
mein Bildner hat keine Hauke, mich zu beschützen, zu 
vernichten, oder ein neues Werk der Art zu schaffen. Al­
so doch auch potesta^ Da HT zuerst ausdehnen, und 
T protenßo ist, so könnte man diese Bedeutung vielleicht 
hier annehmen: Dein werk hat nicht Ausdeh­
nung (Biegung) genug. Es ist Tadel deöTöpserge- 
schirrsfür denMeister; es könnte besser, mehr ausgedehnt, 
Lebogen, auögetruben seyn.

V. to. werbe, fc. ?5 DN d. i. zu seiner 
Mutter.

. 9g. 11. Fordert. Wahrscheinlich , wollt 
ihr mich fragen ? Das Ganze als Frage:

Zhr schreibt mir meiner Kinder Schicksal vor?
Gebietet mir beym Werke meiner Hand?

V. 13. Ihn, Cyrus. Gerechtigkeit, daß er 
ausführe, was Recht ist. Stadt, Jerusalem. Gefan­
gene; das Weggeführte, die im Extl schmachten, 
den Judäer.

V. 14. Handel, irr, Arbeit, Produkte der 
Aegypter, Manufakturen. Langen Leute, 
die Menschen von ausgedehnter Körper-Länge. 4 Mof. 
13/ 32. 1 Chron. 20, 6. Als solche beschreibt die Sa- 
bäer ein alter griechischer Geschichtschreiber, Agarhar- 
chrdes. S. Bocharc Phaleg 11. 26, Andere: zins­
bare Völker, Vasallen von rno, tributum. Nehem. 
5, 4. Esr. 4/ 20. u. a. Paulus: mo, weite Züge 
der Handels -Caravanen, welche durch das Gebiet der 
Juden nach Tyruö freyen Durchzug nöthig hatten, um hier 
ihre Waaren abzusetzen: wert reifende Gabacr.— 
Dann nimmt er vorbey ziehen, TiT iy~, w rden 
dir ergeben Auu- wt t,nvMy(iiing der D^pT, Was­

ser-
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serschlauche, gehe auf die Caravanen, deren wichtigstes 
Bedürfniß Wasser ist. Die Handels-Caravanen weiden 
den Hebräern gute Worte geben und ihnen Gefälligkeiten 
erzeigen müssen, damit sie ihnen den Durchzug verstat­
ten und die nöthigsten Bedürfnisse, Wasser u. s. w. rei­
chen. Nach Andern sind 2^7, Fesseln, pedicae, Jerem. 
40, r. und das Ganze Beschreibung der Unterwürfigkeit, 
in welche jene Nationen gerathen sollen, ^ypcriub: 
Diese Nationen werden ihre Schätze zur Wiederaufbau« 
ung von Jerusalem hergeben müssen.

.V. 15. Verborgener, nnnOO, der sich versteckt, 
d. i. dessen Plane unerforschlich sind.

V. 16. 2^^^ sind Götzenbilder, Idolen. Gens­
leu: Schmerzen; weil der Götzendienst Leiden, Strafe 
u. s. w nach sich ziehe. Sie werden in Beschämung 
hingehen, d. i. sich sehr schämen müssen, ihr ganzes Le­
ben wird in Schande hingehen.

V. is. Leer, : Er schuf dieses Land nicht 
zur Einöde; also müssen auch seine alten Bewohner wie» 
der zurückkommen.

V. 19. Anspielung auf die heidnischen Orakel 
und auf die Art und Weise, wie sie ihre Aussprüche zu 
ertheilen pflegten. Fast immer waren die Sitze der Ora« 
kel an verborgenen, unzugänglichen Orten (120D), in 
entgegnen Winkeln, dunklen Höhlen und Grotten (DipD3 

\1N). Ferner waren die Antworten sehr dunkel, 
unbestimmt und zweydeutig.s) So ist's nicht mit Jeho- 

' J H z va's

•f) Litero's Urtheil über das Delphische Orakel verdient hier 
nm so mehr eine Stelle, da es auf die Geschichte des CyruS 
Bezug hat. De Divinar. üb. II. c. 56:

»Sed jam ad te venio,
O fancK Apollo, qui umbilicum cartum terrarum eb- 

fides,
Und« fupcrftitiofa primum faeva evafit vqx ten».

Tuie 
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va's Orakeln, man fragt ihn nicht vergeblich, seine Aus- 
spräche sind bestimmt, deutlich und lichtvoll. pT:£ "Dl, 
so wie es recht, wahr ist, reden, die Wahrheit sagen. 
Nach Paulus: der Rechtrchaffenheit folgen, sie lieben. 
Dies ist dem Context nicht gemäß. cr-wrzD ist gerade, 
bestimmt, nicht zweydeutig.

V. 20. Melden, die Entronnenen. Dö- 
derlein: reliquae gentes rüdes.

V. 2^2. Selig, glücklich, so findet ihr Hülfe.

93. 23. Gerechtigkeit, Wahrheit, wie V. 19. 
Da soll es bey bleiben, dabey soll'6 bleiben. Wört­
lich: es soll sich nicht wenden, nicht schwankend, zwry- 
deutig, unrichtig seyn. Schwören, , 3 perf. 
foern. fut. Niph. fc. 1 mir soll man schwören, bey mir.

V. 24. Es sind Worte des Propheten. FIVD 7|N 
nehme ich als Betheurung: Ja, bey dem Jehova! 
Er verkündiget mir Wahrheit und Zuverlassig- 
feit! TJ7, robur, Annitas, synonym Von p*T^.  Dö- 
derlein: Jehova, de me profitebitur, verus est et 
fommus Deus. So auch Dathe. Hensler: Nur bey 
Jshova, spricht man da, ist Güte und Macht rc. Sol­
che. Luther hat falsch abgetheilt. Die Worte haben gar 

keine

Tuis enim oraculis Chryfippus totum volumen impte- 
' > vit, partim falfis, ut ego opinor; partim cafu veris, 

ut fit in omni oratione faepi filme; partim stexiloquis 
et obfcuris, ut inrerpres egeat interprete, et fors ipfa 
ad Fortes referenda fit; partim ambiguis, et quae ad 
dialecticum deferenda fint. Nam cum fors illa edita 
est opulentiffimo regi Afiae:

>>Croefus Halym penetrans magnam pervertet oputn vim,“ 
hostium vim Fese perverfurum putavit: pervertit autem 
fuam. Utrum igitur eorum accidilTet, verum oraculum 
fuiffet.“ — 
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keine Schwierigkeit: Alle feine Feinde muffen vor 
ihn: erscheinen , um gerichtet zu werden) und 
mir Schanden bestehen- DödeuLein liest: 
statt Vny, his testibus praefentibus.

V. 25. Denn. Richtiger: Aber, im Gegen*  
theil. ’lpHST, werden für gerecht erklärt, h. losgesprochen. 
Es bezieht sich genau auf den vorigen Vers. Die Götzen, 
diener werden verurkheilt, aber alle achte Jacvbiten (" "?□ 

y-vr, Nachkommen Iacob'S, der ein ächter Je- 
hova's' Verehrer war) werden frey gesprochen. Der Be­
griff der Beglückung liegt zugleich darin.

Rapirel 46.
Die Götzen der Babylonier werden gestürzt. V. i. 2. Die Iu- 

daer sind glücklich, daß sie einen bessern Schutzgott haben. V. 
3 10. Er beweist seine Unfehlbarkeit besonders dadurch,
daß er jenen großen Sieger seine Plane ansführen laßt. V.
11 — 13.

Luther hat dieses unb das folgende Kapitel falsch 
abgetheilt.

V. 1. Bel, Belus, eine alte babylonische 
Gottheit. Man leitet es gewöhnlich von hVD, Dominus, 
ab, und halt ihn für einerley Person mit Jupiter. *CUbo,  
tu, eine chaldäische Gottheit, die bald Mercurius, 
bald Juno, bald Luna, bald Venus seyn soll. Der 
Nahme Nebo .scheint Herr zu bedeuten und in Nebu- 
cadnezar, Nebusaradan, rTlabonajsar, ^abonid 
U. s. w. zu stecken. Vergl. Seiden de Dis Syris Synt. 
II. c. 1. p. 198. und c. 12. p. 340. Gebeuger, 

schwach auf den Füßen seyn, daher sich beugen, 

krümmen, wanken. tHp, ämKeyopevtv, ab­

hauen, zertrümmern. Das Beugen und Zertrümmern
H 4 geht
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geht auf den Fall dieser Gottheiten, Ps. 20, 9. Götzen,

Statue. Thieren. Einige verstehen eö so: man 
hat ihre Statuen nachlässig hingeworfen, sich weiter nicht 
um sie bekümmert, ihre Sorge gleichsam den Thieren 
überlasten. Allein das widerspricht der Sitte der alten 
Welt, welä)L die Gottheiten des besiegten Nationen sehr 
in Ehren hielt. Wahrscheinlicher versteht man daher 
wohl die Thiere, deren man sich zum Transport der Göz- 
zen bediente. Daß es Sitte des Eroberers war, die 
feindlichen Gottheiten in sein Land zu bringen, beweisen 
die Philister, Römer u. a. Ob <£yru6 die Götter Ba­
bylons nach Persien schaffen ließ, ist zwar historisch unge­
wiß; allein daß es seine Nachfolger thaten, bezeugt <Jc- 
roö. I. iv.3*  Aerxes zerstörte auch den LZelus- Tem­
pel. Vergl. Adrian. VII. 196. Müde tuageti, 

das müde Thier. Vielleicht , das Müde­
werden. Diejenigen Ausleger, die der eben angeführten 
ersten Erklärung folgen, übersetzen: Was ihr trugt, ward 
jast, ermüdete. So Fenster. „Von den babyloni­
schen Götzen, die ihren Staat nicht mehr beschützen köm 
tien, heißt es daher, das, was sie zu tragen hatten, sey 
ihnen eine zu schwere Last geworden, so daß sie sie mußten 
fallen lassen."

V. 2. Statt ^0*1$  wahrscheinlich ID'lp oder 
(Korfu) imPyhal: sie werden zertrümmert. , Infinit. 
Fiel, erklärt Paulus: Herausziehen, h. aus einem Loch 
der Straße. Ebenderselbe: Dtt^, ihre Sclaven, 
AS2 heiße öfters Sclaven. Unter der Last (NW, mo> 
les) verstehen die Meisten, den Staat, den die Götzen 
beschützen sollten, der wie eine Last auf ihnen lag, unter 
welcher sie erlagen: sie konnten den Staat nicht retten, 
gingen mit ihm zu Grunde. 0^22 wird durch sie selbst 
(die Götzen) erklärt., Gefängniß, Gefangen­
schaft, in Feindes Hände.

SS.Z
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V. 3 und 4. Jehova nimmt sich seines Volkes mit 
der Zärtlichkeit einer Mutter, eines Vaters an (1 Mos. 1, 
31.). Die Zerr der Geburt und nrn-^öj 
ist die Periode, wo die Judaer, unter Jehova's mächti­
gem Schutze eine Nalion zu werden ansingen (K. 44, 2.); 
vorher waren sie bloß eine Familie gewesen. Von der 
frühesten Jugend an hat Jehova sein Volk sorgsam ge­
pflegt. Luchers Uebersetzung: im üeibe und in der 
tlluttet: giebt einen ganz falschen Sinn.

V. 6. Sie, die Götzendiener. stehe nach
VLtringa und Paulus für ON, jj]e (Götzendie­
ner) schütten aus. wegqeben. Beutel, O^D. Mich. 
6, 11. Sprüchw. i, 14. Soviel als mn, 2 Mos. 32, 
4. u. a. *!-p,  Waage, Schnellwaage. Doch ist die 
Bedeutung ungewiß. Paulus: Ankauf. In Rücksicht 
der Idee vergl. Jerem. 10, 3 — 5.

V. Z. (ein äirct£ Keyoy.evoy') leite ich mit

Paulus von sich etwas verbieten

ab. Es ist das Hithp.: verbietet es euch, d. i. un­
terlaßt den Götzendienst. Andere leiten es von 
ab: seyd Männer, handelt mit Festigkeit (so auch Lu­
ther). Andere von (werdet entzündet) als poe­
tisches Synonym von schämt euch. So schon 
Rimchi: Urimini et inflammamini, h. e. pudore 
confundainini ob opera ve^ra. ^erz, □5’5^ □’W, 

• überlegen, bedenken.

V. io. Zuvor, »om Anfang an, von der frühe-' 
sten Zeit an. Ehe — geschieht, was noch nie gesche­
hen ist.

V. ii» Vogel, Raubvogel, 2Ldler, Je­
rem. 49/2 2. Ezech. 17, 3. Es ist nichts unschickliches, 
einen Eroberer mit einem Raubvog^ zu vergleichen. S. K 

H 5 H°s.
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Hof. 8, i* Vitnnga und Lowth glauben, diese Der- 
gleichung stehe deswegen hier, weil das Feldzeichen des 
Cyrus ein gofönci' Adler, cuto$ xguvxs war. ^e» 
noph. Cyropäd VII. 1. Paulus vergleicht damit das 

kc /
-A-2^, heftiger Zorn, also: heftiger Feind.— 

Anfang, vorn Orient. K. 41, 2. VYmV tfhN (lies 
ein Mann, der meinen Plan aussührt, mein 

Werkzeug. Paulus: der seinen eignen
Plan befolgt, nicht leicht nachgiebt. Das will der Pro- 
phet hier wohl nicht sagen.

V. 12. Der Prophet scheint sich hier an die Judaee 
zu wenden; nach Döderlein aber an die Chaldäer. 
Stolzen. Dh feroces animo, K. 22, 11.
37,26. Ezech. 14, 1. 2. Ps. 76, 6. Virringa ver­
gleicht es mit unserm: Starke Geister in der üblen 
Bedeutung. Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit. Dö­
derlein.' aeqmtas, ciementia.

V. 13. Heil, Glückseligkeit, Hülfe. Herrlich­
keit, Vorzüge, Pracht, hohes Glück. Andere: Isiael, 
das mir zur Zierde, zur Ehre gereicht.

Capitel 47.-f)

Ein Trinmphlked über den FallBabel's, angestimmt von demP-ro- 
pheten und der hebräischen Nation. Bisher herrschte Babylon 
mit Stolz und Uebermuth über andere Nationen; nun 
kommt diese stolze Nationen - Königin selbst in süstmpfliche 
Abhängigkeit und Sclaverey. Sie hat ihren Fall verdient und 
er ist unvermeidlich und schrecklich.

V. 1. Herunter, nämlich vorn Thron, auf wel­
chem du so lange gesessen hast. Das Oden-Sitzen 

- zeige
t) Eine vortreffliche Erläuterung dieses Kapitels ist: Triumph­

gesang über 22>Abylon von Larl Wilhelm Iusti. Mar­
burg, 1789. 8.
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zeigt Würde, Ansehen, Gewalt;— das Herabsteigen 
oder Unren-Sitzen, im Staube — Sitzen u. s. w. 
Verachtung, Niedrigkeit, Sclaverey an. S. Hiob 2, 13. 
Klagl. 2, 10. 1 Sam. 2, 8. u. a. Jungfrau, in wie­
fern sie bisher noch unbesiegt, von keinem Feinde berührt 
war. Oder es ist auch bloß, ohne Rücksicht auf die Idee 
der Nicht-Berührung, Ehrentitel-: Prinzessin, Rö- 
nigs- Tochter- — Chaldaer, die Besieger der Affy- 
rior und Babylonier und Stifter einer neuen Monarchie. 
Vergl. K. 13, 19. kennen, "INIp"', paß man 
dir zurufe. Büsching will,? daß ma« vor INlp*'  die 
Partikel daß, setze, . £U wirst nicht mehr
hinzuthun (erhalten), daß sie dich nennen rc. Lüstlin, 
wollüstige. -512)7 ober -52)7, weichlich, zärtlich, wollüstig. 
„ Eö wird auf eine Jungfrau aus königlichem Geschlechte 
gezielet, die zugleich eine Herrin über Völker ist, und 
zärtlich, weichlich und wollüstig erzogen worden, die sich 
aller harten und beschwerlichen Arbeit enthalt, sich der 
Ruhe und Bequemlichkeit befleißiget, die Erde kaum mit 
der Fußsohle berühret, sondern gleichsam von andern 
auf den Händen getragen wird, der alle Ergöhllchkeiten 
zufiießen, und der jedermann etwas Süßes vorspricht." 
Vicringa. S. Jerem. 6, 2. 5 Mos. 28/ V4. Pau­
lus: kokett. Der Sinn ist: man wird aufhören, mit 
dir schön zu thun, wird dir nicht mehr Annehmlichkeiten 
vorsagen.

V. 2. Mühle, DTH, Dual. Die Handmüh­
le, 2 Mos. 11, 5. Richt. 16, 21. Das Drehen dev 
Mühle'wurde für die härteste Sclaven-Arbeit gehalten. 
Vergl. Terent. Phortn. II. 1. 19. HoiN. Odys. XX. 
ivs — 108. und Harmar's Beobacht, ill. S. 64. 
Zöpfe, die richtige Üebersetzung von HöK, Haargeflech­
te, Haartour, Hohel. 4,1. 3. 6, 7. Andere: Gchleyer. 
LXX.: ”^-5, Fiel, öffne, entblöße,

hier das Lat.: diffolve crines. Fuß, wird bald 
Fuß.
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Fußsohle, bokld Schienbein, bald fliegendes Haar, 
coma defluens, übelseht. Für das Letztere erklären sich 

die Meisten. überfließen, reichlich ausgegos- 

senseyn, VfL lang ausgedehnt seyn. Paulus: Bach.. 
Er nimmt für gehen. Mindere: abstreifen, ent­
blößen, Ezech. 4, 7. Schenkel. Paulus:
Schulter — ungewöhnlich Wasser. Nur die gemein­
sten Weibspersonen im Orient gehen ohne Schleyer, mit 
herabhangenden Haaren und entblößten Füßen. Sie ge­
hen durch Bäche mic empor gehobenen Kleidern oder ganz 
riackend.

V. ?. Schande, N27N synonym von Schaam-
theile, putenda, verendn. DpJ, Rache, weil sie die 
Iudaer und den Jehvva beleidiget hat. jJ2,a 1) entge- 
gen kommen als Feind, 2) als Bittender. Statt vsbn 
punktirt Paulus im Fiel: und Lowrh im Hiph.

: ich will mich von keinem erbitten lassen.

V 4. Hier fallt der Chor der Hebräer ein, er ver­
läßt sich auf feinen Schuhgott und weiß gewiß, daß er 
die Feinde besiegen wird. Der Zusatz: Solches thut, 
ist falsch. Richtiger:

Unser Netter ist Jehova, 
Jehova Aebaoth ist sein Nahme, 
Der Schutzgott Jsrael's !

V. 5. Grille, DDT1, stille, öde Gegend, hier 
synonym von , Dunkel, oder Sclaven - Kerker. 
Andere: Sitze schweigend. Frau, FTW, Gebieterin, 
Beherrscherin der Nationen.

V. 6. Geschichts • Erzählung vorn Jehova. Fjsp, 
aufgebracht seyn, zürnen. Entweihet^; das kann Je­
hova unmöglich von sich selbst sagen. h7n, p. auflösen, 
zerstören, als etwas Profanes behandeln lassen. Er­
be, Eigenthum, h. eigenthümliches Volk. Bewiesest 

COT
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mit *7  constr.! jemand zur Barmherzigkeit 

sttzen, sie ihm erzeigen. Alten, fp>, der GpeiS. Dies 
erklärt Zvoppe: „ Dem an sich schon geschwächten, .elen­
dem Volk mehrtest du unmenschlich fein Elend " rinde­
re verstehen unter dem Anen den bessern, vornehmem 
^heii des Volts. Ich hegte sonst die Vermuthung, jp? 
wöge hier vielleicht Ainn bedeuten -.wts in n^hrerchStel- 
len): Bis an's Kinn drückte bem Joch das Volk.' De^ 
Ausdruck „ bis an den >^»als " wird sehr oft von Be­
drängnis; des VEs gebraucht. Nur scheint mir doch der 
Ausdruck 3°d> nicht recht dazu zu passen, denn dieses 
liegt auf der Schulter.

V. 7. ^). V. 5. bis nicht, d i.
niemals, nunquam. Andere: by, weil du. Pau­
lus: 1'y, gl. i'iv, noch.. Solches, n7dr> dies? 
Dinge, jene Schicksale, Erfolge. -Hernach, HrvnnN, 
das affix. der gk^'n Person, darf nicht, wie Viele wollen, 
aufJndaa, oder Jerusalem, sondern auf Babylon bezo­
gen werden,.nach einergewöhnlichen Enallage. 13 Cödd*.  
2 Editt. Vufg. unb Lowth: dein Ende.

V. 8. üppig, wollüstig, lieber den Häng 
der Babylonier zur Wollust und Ueppigkeit, vergl. Cur- 
iius ’ V. 1. H^rod. I. 199. u. a. Zxeüie nrehr. In 
"'CBN CBN nichts) erklärt man das Jod für paragogisch, 
oder thut, als ob da stände: 'CBN CBN oder Vn'T-tDBH, 
nichts außer mir. Andere: » sing. fut. H. von
*'CB, sich ausbreiten: Ich bine, und will 

noch mehr werden. — Wirrwe. Der Staat komme 
in Wittwenstand, wenn er seinen König, er wird bin- 
derlos (^^), we: n er seine Euwohner verliert.

V. 9- Vollkömmlich/ nach der Voll­
ständigkeit, im vollsten Maaße, in i rer ganzen Größe. 
Die E.AX. und der Syrer scheinen vdii L- piötzUch, ch- 

nonym 
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nonym von gelesen zu haben. Um der Menge, 
Ürp, bey der Menge, ungeachtet, trotz derselben. 
^2, Zauberey. ^2N, Beschwörung, Zauberkunst; 
“OH, ligare. s Mos. 1$, 11. Ps. 53, 6. Andere neh­
men es in der ersten Bedeutung: Freund und *1^2:  
Menge, von dicht seyn. V. 13 kommt ^2'N. 
Astrologey, vor. Sollten nicht beyde Worte eins seyn? 
Wie leicht sind nicht N und H verwechselt!

3< V. 10. Bosheit, Cabale, Intriguen. Wcts- 
heit, heißt wohl Verschlagenheit, Politik. Die 
Chaldaer waren nicht nur ein tapferes, sondern auch ein 
kennrnißreiches, erfindungsreiches Volk. Besonders stan­
den sie ihrer Kunstfertigkeiten, Astronomie und Astrologie 
wegen in großem Ansehen. Das alles soll ihnen nun 
nichts helfen. zurück, rückwärts bringen, heißt
in's Unglück stürzen.

V- 11. Daher bricht, das heißt nicht; 
eben so wenig paßt Morgenröthe, oder hiuwegzu- 
flehn. Richtiger: Zauber (wider das Unglück) von 

Bezauber^ng, wie oben K. 8, 20. Un­

fall, Unglück. Einige Editt. haben , Jehova wird 
als Feind gegen dich hereinbrechen. bedecken, h.
abwendig machen durch Zaubersormeln, Gelübde rc. ex- 
piare. Getümmel, ruina, teinpeftas horrida, 
verheerender Sturmwind, Wetter, Unglück.

V. 12. Tritt auf, > (da stehen) um Wider­
stand zu leisten. von deiner Jugend an d. i.
vom Anfänge des Staats, seit du ein Volk, Staat, bist. 
K. 46, 3. 4. 'pV, munter, stark seyn.

V. i3. Müde, du hast sie nun so lange gefragt, daß 
du nicht mehr kannst, du bist erschöpft— Meister 
des Hrimnelslaufs. ■'■DH, die den Himmel

fecuit, divifit. Die Astrologen
theil-
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theilten den Himmel in mehrere Theile (Häuser), die un- 
ter der Leitung der Planeten standrn. t i oriOcil die 
den Mond nach seinen verschieden-n Verändenmgen und 
seinen Einfluß auf das menschliche Leben berechnen. 
Swo, von woher? woher die Anfälle kommen. Lowrh 
liest: "iw rftD, was es sey; L.oppe: es ist elliptische 
Form statt: chnonym von

V. 14. Ihr Leben, dj&W, ihre Seelen, d. k 

sich selbst. TQ, von der Hand der Flamme, d. i von der 
Flamme. (51 ur, nbru, K°hl°, oon:2 rhni, 
worunter die Morgenländer ihreBrodtkuchen backen, lht, 
Brodt. Richtiger: Ins. Viel, um anzuzündeü,
nemlich ^dr, den Feuercopf. Andere: DOFni «msich 
daran zu wärmen. Sinn: kein gewöhnliches Feuer, 
wobey man sich wärmt oder kocht re. wird-es seyn, son­
der», ein- Alles verzehrende Flamme. Ein gewöhnliches 
Dichtcrbild.

95. 15. Bemühet, mit welchen du dich gequält, 
bis zum Ueberdruß abgegeben hast. Henslevr 7 
Praet. Fiel: Sie, die dir qefröhnet haben. -Handrhre- 
rer, ino, negotiator, mit welchen du Gewerbe triebst. 
2toppe hält es für synonym mit (95.11.): betne 
Zauberer. Geiues Ganges 1W7, jeder vor sich 
hin. Paulus: was jenseits ist. Lowth: 
jeder wird seinem Geschäfte nachgehen. Der Sinn ist: 
Niemand wird sich um dich bekümmern, im Unglück wirst 
du verlassen seyn.

Rapitel 48.
Aufruf an die 'Nation zur festen Anhänglichkeit an den Jehova, 

der so viel für sie that, und zur Lossagung vorn Götzendienst 
und SßuCrtuen auf fremde Hülfe.

V. 1.
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V. 1. das, was ich euch sagen werde, meine 

Ermahnungen. Nahmen, die.ihr von Israel (oder 
Jacob) eure Nahmen habt. Wasser Iuda, e'00*  

d. h. aus dem Saamen, Geschlecht Ju­
das. So steht py < Mos. 33, 28. und "Nssyy 

Pst. 68, 27. Vergl. auch K. 51, 1: p3pv 
DhlpD TQ. Juda ist Jacob's Sohn. Andere schla­
gen vor: 'Von, aus den Eingeweiden (ex viiceri- 
bus), welches V. 19. verkommt, oder oder auch 
bloß: HTirpD, aus Iuda. 27 codd, und 3 edd. ha­
ben: 10'0, aus den Tagen, aus der Zeit. Paulus 

. nimmt das P; in D-'Nip2n und n^y^^^n als das n in- 
terrog.: „Sollten die, welche--------- welche---------- den­
noch nicht (wie es seyn muß) treu und redlich an Jehova 
sich erinnern?" Wahrheit, nicht aufrichtig, redlich. 
Ihr wollt bloß den Schein von Verehrern des Jehova ha­
ben, bloß die Vortheile der Abstammung und Constitmion 
genießen; aber wahre, achte Jehova's-Verehrer seyd ihr 
nicht.

V. 3. Zuvor, das Frühere, die Be­
gebenheiten , Schicksale der Vorzeit. Jehova verkündigte 
schon, ehemals die Zukunft, und erfüllte seine Verheißung, 
der Erfolg rechtfertigte seine Auösprüche. So wird'ö auch 
jetzt gehen. V. 6.

V. 4. Hart., einen harten Sinn habest, halsstar­
rig seyst, Ezech. 3, 7» 5 Mos. 9, 27. Eiserne Ader, 
TJ, die Sehne, Muskel, 1 Mos 32, 33. Ehern. 
Da rtitD ein rnafcuL ist, ,so darf man nicht als 
Adjectiv, betrachten, sondern als Substantiv. Erz: 
ihre Stirn ist Erz (so fest als Erz), vergl. Jes. 45, 2.

V. 6. Will man den zu häufigen Personen - Wech­
sel vermeiden, so muß man und du, statt 
0J1NT, und ihr, ferner statt:

lesen, mn, stehe. Paulus: njn gleich 
rflTn,
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Beobachtung (des Propheten), Blick in die 

Zukunft. Sinn.' „Wirst du es nicht sagen müssen, daß 
du diese Aussichten längst gehört (?) hauest. Aber nun 
werde ich dich neue, nächst zuvor unerwartete Dinge hören 
lassen."

V. 8- Ohr geöffnet- Fast alle alten Uebersetzer 
nahmen ch, paliivo: aperta eil auris.

V. 9 Geduldig, '3N ich will meine
Nase verlängern, lang machen, d. h. meinen Zorn zu­
rückhalten. „CDU Tpht, lang von G: ficht, ooer lang- 
naslgr, wird bey den Hebräern ein Eangmüthiger ge­
nannt, weil die lenke, so ein langes Gesicht haben, so 
gesinnet, hingegen die von kurzem Gesicht zornig zu seyn 
pflegen; und weil die Zornigen die Nase einzuziehen, die 
Gnädigen und Freundlichen aber, sie so zu lasten pflegen, 
wie sie ist." Vitnnga. Lorvrh glaubt sey aus­
gefallen und es müsse heißen.- fypm. Andere
suppliren FinTI: meiltRuhm ist's (euch zu begnadigen). 

DOn, airaj \eyapevov, die Nase drücken, zü-

sammendrücken, im Zaum halten; es wird von dev Pfer­
den gesagt, die man bey der Nase fest hält, um sie zu 
bändigen. *

V. 10. Gewöhnlich wird rpZD, mir Silber, 
übersetzt: Ich läuterte dich aber nicht mit dem Silber zu­
gleich; du Volk »arst ein schlechteres Metall. Andere 
lesen c]DDD) wie Silber. Ich möchte die Lesart bcybe- 
halten und nn*n  suppliren: Ich brächte dich in den 
Schmelzofen, aber du wurdest nicht in Silber verwandelt, 
2, e/f. Iehova nahm die Metall - Stufe und hoffte durch 
Schmelzung ein edles Metall Silber — zu gewinnen; / 
aber er halte sich geirrt. Ofen des Elendes st. Un­
glück, Prüfung durch Elend. TlD, prüfen, synonym 
von spjj. 2\oppe und Paulus punktirten; 
im Fiel: ich machte dich probehaltig.

Er'. Handb. d. proph. Büch. 2. St. I V.n.
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V n. Die Ehre meiner National-Gottheit beru- 

het darauf, daß sie mächtig genug ist, ihre Verehrer zu 
beschützen. Jehova will gegen die heidnischen Götter seine 
Ehre nicht verliehren. Die Rettung JjraelS ist ein Ehren- 
punkt für ihn. Statt '*1221  bm verm. ^22 
Wie sollten sie meinen Ruhm vernichten dürfen (nemlich 
die Feinde)? Lowch vermuthet, daß 'Qtü, mein V7ah- 
me, nach in1' ausgefallen sey.

V. i2. Lowrh und Doderlem rücken des Paral- 
lelismus wegen nach noch mein Knecht, ein, 
welches auch 2 alte Airsgaben von 14^6. und 1494. ha­
ben. Vergl. K. 44, 6.

V. 14. Es ist unnöthig, tm, von ihnen, in 
003, von Euch, zu verwandeln, so bald man annimmt, 
daß die Hebräer diejenigen sind, welche angeredct werden. 
Kommt her, ihr Hebräer, und höret — wer von jenen 
Nationen, welcher Wahrsager rc. hat das geahnet? n*7N,  
diese Begebenheiten. Die Redensart ’jHT nw scheint 
Michaelis und Zsoppc ztl hart. Ersterer sieht den 
Satz als elliptisch an: Und sein Arm soll die Chal- 
daer (nemlich züchtigen), wie das: Quos ego! beym 
Virgil. Letzterer mit dem Chaldäer Tfjr.
Doderlem (in der r sten Ztusgabe) schlagt V1T vor': li cum 
Babele et progenie Cbaldeorum pro arbitrio victoris ege- 
rit. LXX: XaAScuouv; in der 2ten Ausgabe aber
tritt er Lowrh bey,, der blos D"'-iDD2 ändert: fi pro 
arbitrio fuo cum Babele et pro vi fua cum Chaldaeis 
egerit. Paulus bezieht auf 522: Babel s 
Arm, die Chaldäer. Zu Cyrus Zeiten hätten sie als 
ein streitbares, siegreiches Volk der Arm Babels ge­
nannt werden können.

V. 15. Ihn, den Cyrus, auf den sich schon der 
vorige Vers bezicht, weg, Unternehmung, Beginnen.

Pau-
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Paulus übersetzt des Hiph. , Er, Cyrus, wird 
mit Glück auch seine weitere Unternehmungen ausführen.

V. i<x Die altern Exegcten, welche die Worte:
— nryi von dem Mesti'as verstanden, scheinen 

nicht bedacht zu haben, einmal, daß er nur mit Ge­
walt in diesen Zusammenhang hinein gezogen werden müs­
se; zweitens: daß man den Gohn unmöglich von d-m 
heiligen Geiste ausgehen lassen könne, was doch nach 
dieser Erklärung auf jeden Fall geschieht. Schon (Dth 
genes contr. Ceisum I. findet eine Amphibolie hierin, 
meynt aber, das wahre sey: 6 airsTTsiXs tcv ts 
X^c-Tov, v.oü to ayiov Wie können aber
und zusammer^onstruirt werden? Jehova kann nicht 
redend eingeführt seyn, denn wie könnte er von stch selbst 
sagen: Jehova sendet mich! Man nehme also mit Zlop*  
pe an, daß der Prophet hier das göttliche Orakel wie­
der unterbreche (V. 1. und 2. waren schon Worte des 
Propheten, die aber V. 3. durch die Gottheit unterbro­
chen wurden. Nur stimme ich ihm nicht bey, roenh er 

als poetische Form betrachtet statt "’Dm oder 
(Ps. 3 3, 4. 104, 30.): „Und nun sendet Gott 

Jehova mich und spricht." DieAutorität des Chaldäers, 
auf die sich Koppe beruft und der: n"VDe'Ci1) et verbum 
ejus, hat, beweiset, meines Bedüukens, nichts, weil 
mir das mö^o als Erklärung, wer das Subjekt sey 
(welches nach der chald. Paraphrase der Logos war), da 
zu stehen scheint. Richtiger daher:

Jehova und sein Geiß senden mich.

Es ist dies der Propheten - Geist, der in den Männern, 
welche Gesandte der Gottheit sind, sich wirksam zeigt. 2 
Peer. 1, 21: uns TIvsvpMVog dyla (ps^o^euoi ctK^av 
oi ä,yioi dlv&gu'no(. Bey supplirt Paulus
ItDN', könnte er, Cyrus, wohl sich so ausdrücken. Dcr 
Sinn wäre: Cyrus darf und soll sich als Werkzeug der 

s Vor^
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Vorsehung ansehen. Allein das folgende Orakel, welches 
Anrede der Gottheit an das Volk lst, scheint mir 
hierzu gar nicht zu passen.

V. i-'. Nützlich, heilsam, was zu deiner Ret­
tung, Beglückung dient.

V. 18. (D daß, wenn du nur. Unter dem 
Wasser - Gcroin, "-n:, versteht Lowth den Luphrar, 
dagegen findet ihn Vitringa unter Er wie K. 8, 7. Ier. 
51, 36. Zachar. 10, 11. Dieselbe Vürapher s. K. 66, 
1. 2. Hiob 20, 17.

V. 19 Gerwachse deines Leibes. 'NStNX
5]^°,  die Produkte deiner Eingeweide, deiner 
Zeuaungökraft d. i. Kinder, Otachkommen. 2uef;, 
TrnPD fc. tk > Haufen, acervus, vorn Was­
ser, die Wellen h. Meereswogen. Andere: Steine, 
wie auch Luther hat.

V. 20. Es wird vorausgesetzt, daß Cyrus das ba­
bylonische Reich zerstört und den Judaern die freye Rück­
kehr wieder verstattet hat. Welt Ende, Gränze des 
Landes, des babylonischen Reiches.

V. 2t. Schon Rimchi wundert sich, daß der hier 
geschilderten Wunder nicht auch von den Geschichtschrei­
bern, z. B. Essa, gedacht werde. Neuere Ausleger, z. B. 
Paulus, übersetzen es daher als plusquamperf. und be­
ziehen es auf die alten, aus Aegypten ziehenden Israeli- 
ten. Allein Lowth bemerkt sehr richtig, daß diese pa­
rabolische und poetische Bilder nicht buchstäblich verstan­
den werden dürfen.

V. 22. Gottlosen, Verächter des Jehova, feine 
und der Judaer Feinde. Friede, Glück, Wohlfahrt.
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Rapitel 49.

Die bisher unterjochten Iudaer werden befreyt und ziehen unter 
Jubel aus dem babylonischen Exil in ihre Heimath. Auch aus 
andern Landern (V. 12.) stoßen ihre Landsleuke zu ihnen, die 
Nation wird wieder vereiniget und so wird sie, unter Zeho- 
va'6 mächtigem Schuhe, ein zahlreiches, mächtiges, furcht« 
bares Volk. V. 1 — 6. wird die Nation selbst redend einge­
führt, von V. 7. an fährt der Prophet fort, das Glück seiner 
Nation zu schildern.

„Das Kapitel handelt unlauqbar vemiNessia« und der gro­
ßen Revolution, die einst durch ihn Iudäa im Angesicht imi> 
unter froher Theilnehmung der ganzen Welt erfahren solle. — 
Der Prophet fühlt seinen Deruf, das Heil, das den Juden 
durch seinen Messias widerfahren soll, allen Nationen der wei­
ten Erde zu verkündig»n, beschreibt den deshalb von Gott er­
haltenen Auftrag und weißagt nun den horchenden Nationen 
das seinem Volk bestimmte Heil." &oppc.

V. 1. Inseln, Rüsten-Länder, oder auch bloß 
enrfernre, unbekannte Gegenden, K. 41, r. 5. 
Mucrerleibe, J'JDO und *on 'PCD von den Einge­
weiden , Geburt-theilen (K. 48, 19.) meiner Mutter, 
drückt einen Sinn aus: von den» Augenblicke an, wo ich 
(Israel) eine Nation wurde. Die Mutter dieser Nation 
ist Itchova. Gedacht, hat meinen Nahmen bekannt, 
berühmt gemacht. Zensier bezieht dies alles auf den 
Propheten, welcher der ganzen Wett feyerlich versichern 
wolle, daß er vom Jehova gleich anfangs zum Prophe­
ten bestimmt gewesen sey. Mein abgerechnet, daß das 
Ganze hart ist, so macht V. 3. wo verkommt, 
noch besondere Schwierigkeiten. S. unten.

V. 2. Mund. Dies scheint zwar nur auf em 
Subject zu gehen, und zwar auf den Propheten und des- 
sen Gtrafaint. Allein warum sollte nicht auch dem Vol­
ke, als Collectivum, ein Mund beygelegt werden kön­
nen ? Wie oft geschieht dies nicht in den Psalmen und 
im Jesaiah selbst? s. K. 29, 13. u. a. Der Mund der
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Nation ist wie ein scharfes Gchwerdt, sie führt eine 
scharfe^ eindringliche, drohende Sprache gegen ihre Fein, 
de. Sie verkündigt ihnen Rache und den Zorn Jehova's. 
seinen Pfeil, \n, entweder ein ausgesuchter, 
vorzüglicher, oder ein glatter, glänzender Pfeil, Jor. 
51, 11. Die israelitische Nation ist das Werkzeug in 
der Hand Jehova's, sie ist fein Schwerdt, sein Pfeil, 
womit er die Nmioneri züchtigen will.

V Israel. Alle Ausleger fühlen die Schwie. 
rigkeit dieses Ausdrucks, und sie lcheinen unüberwindlich, 
sobald man entweder den Propheten, oder den Messias 
als redendes Subjekt annimmt. Am leichtesten kommt 
Michaelis aus der Verlegenheit; denn er halt das 
Wort für urracht. Dache, als Ellipse, supplirt 5: in 
Lonum Israelitarum. Zensier nimmt es im Vocativ 
rrnd für damit:

Sein Bote, sprach er, sollt' ich seyn, 
Daß, Israel, an dir ich Ruhm erwürbe.

Döherlern M'ynk, Jesaiah könne als ächter Patriot den 
Nahmen Iscaeirc eben so gut führen alsNathanael Joh. 
i, 48. lioppe trennt den ganzen Sah: "tun 
1N3TN ")□ vorn Zt^n Vers und verbindet ihn mit dem 
folgenden als Anrede des Propheten an sein Volk: Israel, 
wie könnt' ich verherrlichet werden durch dich! Aber kla» 
gen muß ich: Umsonst bemüh' ich mid) u. s. w. Die äl­
tern Ausleger behaupten, der Nahme Israel komme 
Dem Messias im eigentlichen Sinne zu und beziehe sich auf 
1 Mos. 32, 28. Alle Schwierigkeiten verschwinden, 
so bald man das Voli? als Subjekt annimmt. (Ae» 
preiset (gepriesen), verherrlichet, Ehre erwerben. Der 
Wohlstand des Volks gereicht der Schuhgottheit zur Eh­
re, das Gegentheil zur Schande. Vergl. die An« 
werk, zu K. 48, iu

V. 4. Ich, ich Volk, ich der irm T3V, V. 3. 
das Aggregar der Jehova's-Verehrer. Der Zeitpunkt, 

in 
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’rt welchem der FIliT -Dy die folgende Betrachtung an- 
srellt, ist der, wo die Nation während des ExilS völlig 
oufgerteben zu seyn schien. Jeder Gedanke an Wieder- 
auflommen und Wiederbeglückung schien vergeblich zu 
ftyn. Nur allein der Gedanke, daß Jehova die gerechte 
Sache der Nation kenne und ihr Ersah 
für die erduldeten Leiden und Drangsale verschaffen werde, 
konnte noch einigen Trost gewahren. Dies, glaube ich, 
sst der natürlichste Sinn dieser Stelle.

V 5. und 6. Ich übersetze diese beyden Verse so:

Und nun spricht Jehova, der mich einst zur 
Natron bildete (WDO zu mir, der ich ihm 
diene , zu mir Jacob, der ich zu
ihm zurückkehre, und zu Israel — es wird 
nicht weggerafft werden, * sondern geachtet 
wird es seyn in Jehova's Augen und dann 
wird mein Gocr meine Starke seyn. — V. 6. 
Er spricht: Es ist zu wenig, daß du bloß mein 
Diener seyst, wenn Jacob s Stamm sich wieder 
erhebt und wenn das von Israel Gerettete zu- 
rückkehrr; nein, ich will dich zum Licht der Na­
tionen machen (geben), damit meine Beglük- 
kung bis an der Erde Gränze sich verbreite. 
Der Sinn liegt vor Augen. Die Worte V. 5 : PpN1 vh- 
— 'TU sind als Parenthese zu betrachten. Daß die 
jesart des Kerl: *17  stau angenommen werden muffe, 
darüber sind fast alle Ausleger einig. Paulus liest 
K. 48,18. wenn nur, 0 daß, welches auch einen gu­
ten Sinn giebt, den ich dem 1^, weil es vorn steht, noch 
verziehe. Allein Luthers Uebersetzung: „Auf daß Is­
rael nicht weggerafft werde/' verdient doch den Vorzug, 
da PpN ganz unbezweifelt die Bedeutung von abfumfit, 
abstulit u. s. w. hat. Israel soll sich wieder erholen, mit 
Jacob vereinigen, zum Jehova wieder zurückkehren; dann 
wird die vereinigte Nation hochbeglückt seyn. Dies ist

I 4 ' ein 
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ein Lieblings-Gedanke des Propheten. Beyde werden 
dann wieder gemeinschaftlich HW 12V; aber das ist noch 
nicht genug, es ist nicht der einzige Vortheil der Reunion 

sie werden auch das Licht und Heil der Heiden. Durch 
die israelitische Nation soll wahre Gottes-Verehrung und 
Volkäglück allgemein verbreitet werden. Das 7 in "IDV1*?  
und bezieht sich auf ION: er spricht zu rc. Die­
selbe Construktion ist V. 7.

V. 7. verachteten Seele, W-rtah ist, 
nach vitringa, die Form eines anomalischen Participi­
ums und steht statt: ^"^2, wie auch Clericue vorschlaqt, 
weil ein pasfivum nöthig ist. Eben so Gecker: ,
verachtet (K. 53, z). Paulus intransitiv: verach­
tend sich selbst, sich selbst anekelnd. Abscheu der 
Seele ist nach den meisten Auslegern: der von allen 
Menschen, von jeder Seele verachtet wird. Döderlein: 
abjectum animo. Man könnte auch punktiren 
ad depraedationem i. e. rein, quae diripitur. So 
steht es Esth. 9, ro. 15. 16. 2 Chrom 14, 14. 28, 
14, Dan. 11,24. u. a. tusj würde dann die Raubgier, 
Begierde nach Beute übersetzt werden müssen. S. 
oben K. 5, 14. und die Anmerk. zu d. St. Des, an 
welchem. Rnecht — ist, dem Sclaven der Tyrannen. 
Gehen, nemlich das beglückte Volck, das Glück der 
Nation. Aufstehen aus Respekt. Vergl. V. 2Z.

V. 8. Des folgenden wegen muß man im futuro 
übersetzen: Ich will dich erhören. Fiy:), entweder: 
zur Zeit, wenn mirs gefüllt, zur beliebigen Zeit; oder: 
zur Zeit meines Wohlwollens. Bund, Vereinigung, 
Freundschaft, cy statt DXV. K. 42, 6. Hensler: 
„Hier ist rm2 (tzegonstaud der Verheißung, und 
der Sinn: Ich lasse j> ht an euch (den zur Zeit des Cyrus 

1 in Babvlonien lebenden Hebräern) die Volksverheisiung 
(die Jesaiah und andere Lehrer bekannt machten) in Er- 

fül. 
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fnKung gehen: Ich bewahre dich, erfülle, was dir, 0 
Volk, verheißen ward." Die erste Erklärung ist weit 
natürlicher. Aufrichtcst, herstellest seinen Wohlstand, 
das Volk erhebest. Verstörten (zerstörten) Erbe, das 
verwüstete Eigenthum, die verheerten Besitzungen. An­
dere specieller: Felder.

V. 9. -Hügeln. Um einen bessern ParallelismuS, 
als zwischen Hügel und Weg sey, hcrzustellen, liest 
2\oppe, nach dem Syrer: , Ps. 77, 20.
Steige, io omnibus femitis. Finsterniß des Ker- 
kers.

V. 10. Hitze, ist der heiße Flugsand, 
s-K. 35,7.

V. 11. Der Prophet sieht die Exulanten nach ihrer 
Heimath zurückkehren. Sie kommen von allen vier Him­
mels-Gegenden her. piniö, von ferne, muß hier soviel 
als Osten bedeuten, 2'2, vorn Meere, von Westen. 
Vorn Lande Ginim, von Süden, crro wjrd von 
den meisten Auslegern für einen Ort oder eine Gegend 
von Aegypten gehalten, nur sind sie ungewiß, ob es 
pelusuna (Secker) oder @yene, , jetzt Ajsevai?, 
Ezech. Zv, 6. 16, (Döderlein, Michaelis u. a.) sey. An 
Gina oder China dachten mehrere altere Interpreten; 
aber das war damals sicher nicht bekannt, und dann muß 

(Js-a-aq nicht p^'D sondern geschrieben werden. 

Paulus leitet po von u-a-ä, schmutzig, schlammige, 

ab: Das Land voll Schlamm, wahrscheinlich Aegy- 
pten, wohin sich besonders viele Judäer nach Nebucad- 
nezars Eroberung von Jerusalem geflüchtet hatten. Nach 
Zxoppe fehlt das Wort, das Süden bezeichnen sollte, 
am Ende des Verses durch Versehen der Abschreiber, und 
D'ti'D ist Beschreibung der östlichen Gegend, die 
er aber nicht näher zu bestimmen wagt.

I 5 V. 14.
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V. 14» Spricht, sprach, konnte sagen.

V. 15- , Kind, Zögling, von welchem Ge­
schlechtes auch sey. Statt möchte sie verges­
sen, punktire man fut. Niph. und beziehe es
auf iVJ und FljiDD p: sollten auch jene vergessen 
werden.

V. 16. -Hände. Sämmtliche Ausleger verstehen 
darunter die Haildc Iehova's und beziehen es auf die 
Sitte der Orientaler, Abbildungen oder Zeichen eines 
geliebten oder heiligen Gegenstandes in den Arm oder 
die rechte Hand einzuatzcn, um desto mehr daran zu den- 
fen. Paulus bemerkt aber sehr richtig, daß nicht Got­
tes, sondern des Voll'e Hände zu verstehen seyen. 
Diesen hat Iehova, ihr Oberherr, die Merkmale des 
Eigenthums eingeatzk, er har sie als fern Eigenthum (wie 
es bey Sclaven u. s. w. geschieht) gezeichnet. Mauren. 
Dies erklärt man durch: die Gcadt Jerusalem ist 
wir immer in Andenken. Ich möchte lieber die 
verfallenen Festungswerke darunter verstehen; diese sind 
dem Iehova immer in Andenken, d. h. er ist darauf be­
dacht, sie wieder herzustellen, Jerusalem wieder in einen 
respektabel:, Vertheivigungezustand zu versetzen. Dazn 
paßt auch der folgende Vers am besten.

V. 17. Baumeister. , Luther folgte fcenLXX. und 
der Vulg. welche richtig ‘SpA, Erbauer, statt Ti?» 
Kinder, lasen.

V 18. Alle diese, die Exulanten von allen ®e*  
genden her, s. V. n — 12. Braut. So wie sich 
die Braut am Hochzeitkage schmückt, eben so wird sich 
Zion an dem festlichen Tage der Rückkehr der Exulanten 
schmücken. Lowth halt es für unschicklich von einer 
Braut zu sagen: sie umgürte sich mit ihren Kindern (n>o 
steht denn das?) und vermuthet daher, daß F|5d> 
Schmuck, verlohren gegangen sey. LXX. us x^a» 

wyXpq;
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Auch Zxoppe hält das folgende 'D (V. 19.) 

für einen Ueberrest der alten ursprünglichen Lesart: *̂2.  
beydes unnöthig.

V. 79. Das Land soll, nach Vertreibung seiner 
Usurpatoren (der Chaldäer und Babylonier), von seinen 
rechtmäßigen Einwohnern wieder so stark bevölkert wer­
den, daß es an Raum für die übergroße Volksmenge 
fehlen wird.

V. 20. Rinder deiner Unfruchtbarkeit, die 
Kinder (Einwohner), die du zu der Zeit erhieltest, als du 
dich für ganz unfruchtbar (der Bevölkerung unfähig) hal­
ten mußtest. Sinn: Es wird noch so weil mit dir kom­
men, daß die Einwohner, die du zu einer Zeit erhältst, wo 
du ganz ausgesiorben ,zu seyn scheinst, über Mangel an 
Plah klagen werden. kinderloser Zustand. Pau­

lus vergleicht '^2 (sich nähern) mit dem Arab.
Hülfe suchen: Suche mir zu helfen (Platz zu verschaffen).

V. 21. Statt punktiren Michaelis und Rop- 

pe wer erzog, wie erziehen. Diese, 

Kinder der Unfruchtbarkeit: Wo kommen denn diese zahl, 
reichen Einwohner her?

V. 22. Die heidnischen Nationen, unter deren Druck 
die Judaer bisher schmachteten, sollen ihre Rückkehr nicht 
nur nicht hindern^, sondern ihr sogar allen möglichen Vor­
schub thun.

V. 2g. Fürsten, FW, die Fürstin: ihre Für­
stinnen d. i. Gemahlinnen. Sinn: die vorher sclaoische 
Unterwerfung und Huldigung forderten, werden dir nun 
selbst Vasallen - und Sclaven - Dienste leisten.

V. 24. Ein Zweifel gegen die verheißene Rettung, 
den der Prophet in die Seele seines lMerdrückten Volks 

aus- 
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ausspricht.^ Aiesen, , der Starke, Krieger, 
Krieges-Held, hier Feind der Jsraeiiten, Babylonier 
uno Chaldäer. Gerechten, So kann der Dich­
ter den Feind nicht nennen. Paulus: einer, der das 
reckt ist, was er seyn soll, h. braver Soldat. So schon 
Döderleru und Schulceus. Nach Dirringa ist un­
ter dem Starken und Gerechten der Garan zu verstehen, 

' letzteres, weil er streng und grausam sey (pirriuga hätte 
sagen sollen: weil er confequent ist, pnsc, und er 
winde es gesagt haben, wenn er Erhard's Apologie 
des 'Leufels im Niethammer'schen philos. Journal 1 
B. 2 Heft gelesen hätte), Heusler u. a. verbinden es 
mit : den Beraubten, welcher gerecht ist, aber mit 
Unrecht beraubt (gefangen) worden ist:

Wird Rettung and) den ungerecht Geraubten?

Lowch ändert in (V. 25.), wie schon der 
Syr. und die Vulg. gelesen zu haben scheinen: der furcht» 
bare,,ryrauuifche Feind.

V. 26. Schinder, Unterdrücker, »Dranger,

Partie. Hipb. von Conj. schwächen, nie-

derberrgen. croy >. Most,- eben auSgeprcßcer Wein. 
Fleisch, " *72  4 alle Menschen, alle Welt.

RapLtel 50.

Ich finde auch nicht einen Grund, warum ich dieses Kapitel mit 
den Auslegern in Zusammenhang mit dem vorhergehenden setzen 
sollte. Es ist ein für sich bestehendes Ganze, welches eine 
Rechtfertigung öee Propheten und Des Fehova enthalt. 
Nicht auS Eigensinn, sondern um seiner Vergchung willen 
wird das Volk, wie es verdient, gezüchtiget. Der Prophet, 
der dies verkündiget, macht sich dadurch freylich nicht beliebt, 
vielmehr muß er viel für !eine Freymüthigkeit leiden (V. 6.)- 
allein er befolgt, ohne Rücksicht auf Folgen, den Befehl Ie- 

h-va's, 
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hova's (V. 5.), und bleibt standhaft, weil er weiß, daß ihn 
die Gottheit durch den Erfolg rechtfertigen wird (V. 7. ss.).

Koppe vermuthet, der Prophet sey Ezechiel, oder ein an­
derer im Exil lebender Prophet (Ezech. 3, 1der dem Volke 
sein Mißtrauen verwerfe und eö zur Hoffnung einer gewissen 
Rückkehr nach Palästina ermuntere. Allein hiervon findet sich 
im Kapitel keine Spur. Nach Paulus redet von V: 4. an 
nicht der Prophet, sondern „verbessere, gorrverehrenve 
Theil ve» Volks," welcher versichere: „er sey wirklich nicht so 
unverständig, um nicht auf Gottes rettende Macht zu hof­
fen. " Solche Reden und Gesinnungen der Besscrgesinnten 
empfehle nun Gott den übrigen zur Veherzigung. V. 10. -Hie- 
ronymus und Virringa verbinden V. i — 3. mit K. 49. 
und fangen mit V. 4. einen neuen Abschnitt an.

V. 1. Scheidebrief, fWVD Schrift 
der Trennung, s Mos. 24,1. Der Hebräer hakte das 
Recht, sich, so oft er wollte, von seiner Frau zu trennen; 
nur mußte er hierüber ein Document, einen Scheidebrief, 
ausftellen. Das Gesetz 2 Mos. 21,7. gab auch den 
Vätern das Recht, ihre Kinder auf gewisse Zeit als 
Sclaven an ihre Gläubiger zu verkaufen. Auf dieses 
Recht und diese Gewohnheit spielt hier der Dichter an. 
Jehova ist, nach hebräischer Vorstellung, Gemahl der is­
raelitischen Nation, und hat folglich alle Rechte über sie, 
die das Gesetz dem Eheherrn einräumt. Die Jsraeliten 
sind seine Kinder — er hat also auch das Recht, sie zu 
verkaufen. Ich habe mich, spricht hier die Gottheit, die­
ses Rechts, nicht aus übler Laune ,'oder um einer Kleinig« 
keit willen bedient; ich würde diesen Schritt nie gethan 
haben — aber ihr, Jsraeliten, und eure Mutter, der 
Staat, haben es gar zu arg gemacht! Gelassen, ent­
lassen, fortgeschickt. Wucherer, Schuldherr, 
der etwas borgt, Creditor. Ueberrrerens, Uebertre- 
tung, Verletzung der Constikution. Vrcrmga versteht 
es von religiösem Ehebruch, d L Abgötterei). „Ich 
habe ihr den Scheidebrief nicht aus freyen Stücken gege­
ben, die Ursache liegt nicht an mir; aber ich habe euch 

ohne
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one Verletzung meiner Ehre und Gerechtigkeit nicht lan- 

ertragen können, sondern meine Gerechtigkeit hat mich 
. .rpfiichtet, euch zu verstoßen." Ebenders.

V. 2. rTiemanö. tp'N, übersetzen Vimnga 
und Paulus durch ein tHann d. i. ein Thätiger, Star­
ter. Allein das paßt nicht hieher. Sollte es vielleicht 

heißen, welches 2 Sam. 14, 19. und Mich. 6, »0. 
für ’Wy, eft, exiftit steht: Es war Niemand, keine mensch­
liche Seele vorhanden? Die andern Ausleger nehmen 
tö'N für aliquis. FiSID 1 Vefreyung vorn Unglück. 
Schelten, drohender Ruf, diktatorischer Befehl. Gtin- 
Leu, faul werden, wegen des Wassermangels. Lowth 
schlägt statt WDn (stinken) vor: schmachten.
LXX. fygaV'S'Jtrovtcü.

V. z. Gack, Trauer-Gewand, beym Gewitter, 
Sturm u. s. w.

V. 4. Gelehrte Zunge, ptöb, Zunge 
der Belehrung, des Unterrichts, d. i. Jehova will, daß 
ich meine Zunge, (Sprache) zur Belehrung des Volks 
brauchen soll. Rechtet-' Zerr, Vaulus ver­
gleicht es mit öi), die gemeine, Vulgär-Sprache: Po­
pularität, ein Reden, wie es für Unfähigere nöthig ist. 

träge schwach. AndereTraurende. —• 
wecket, H. wecken , aufmerksam, thätig ma­
chen, in Activität setzen. Jünger, Schüler, Lehrling: 
Er macht mich aufmerksam auf seine Belehrungen und 
Befehle. Paulus supplirt nvr bey Tir: daß er doch 
wecken möge jeden Morgen das Ohr der Zuhörer, d.i.

• damit sie, was ich sage, als L ehren an­
hören.

V. 6. Rauften, die mir die Barthaare ausrupften. 
Dies wurde für die größte Beschimpfung gehalten. S. 
K. 7, 20. und 2 Sam. 10, 4. Speichel, Es kann 
seyn: in der Gegenwart des andern ausspeym, spucken 

(schon 
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(schon dies wurde für eine Beschimpfung gehalten); oder: 
in's Gesicht speyen, als höchster Grab der Beschimpfung, 
5 Mof. 25, y. 4 Mos. 12, 14. Hiob 30, 10. 7, 19. 
Wer den Messias als Subjekt dieses Abschnitts an- 
nimmt, der sindet hier seine schimpsiiche Behandlung 
vor dem Hohenpriester und von den Kriegsknechten genau 
geschildert. Vergl. Marc. 14, 65. 15, 19» und Luc. 
i8, 31» 32.

V. 7. Rieselstein, ein harter Stein,
Felsstück. Ezech. 3, 9 r

Sieh, gehärtet hab' ich dem Angesicht gegen ihr Angesicht, 
Und deine Stirn gegen ihre Sürn;
Wie ein Diamant, härter als Felsen macht' ich deine 

Stirn:
Scheue sie nicht, und entsetze dich nicht vor ihnen rc.

V. 8. p’n-jH als rechtschaffen erklären, so darstellen. 
Recht ZU mir, bjo, der Herr meines Gerichts, 
d. h. der über mich ein Geriche halten läßt, veranlaßt, 
Ankläger.

V. 10. Henslerr

Wer unter euch Gott ehrt,
Auf seines Dieners Reden achtet, 
Der traue, wandelt er in unerhellter Nacht, 
Dem Herrn, getroste seines Gottes sich.

V. 11. Mit Flammen gerüstet. Die Worte: 
FVip't sind schwierig. Am allerwenigsten paßt es 
wohl, wenn man/Mit Schulrens, Döverlem und 
Paulus Kp’ durch vincula übersetzt und zwey ganz un­
gleichartige Bilder verbindet. Allein die Bedeutung von 
Glurh oder Fackeln, welche die andern Ausleger anneh­
men, ist auch nicht erwiesen. Hp'7 ist baculus, Reis, 
h. Brennmaterialien, besonders Reiser (Wellen), die 
eine schnelle und große Flamme geben. nehme ich 
in der gewöhnlichen Bedeutung, cingere: Sie umge­
ben das Feuer (Ort, wo das Feuer angezündet ist) mit 

x Brenn-
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Brennmaterialien, tragen Reiser herbey, um einen recht 
großen Feuerbrand zu machen. Der Sinn ist: Diejeni­
gen, die Andern (auch dem Propheten selbst) Leiden verur­
sacht haben, bereiten sich dadurch selbst Unglück zu. 
-^anö, des Jehova, der hier redet, Hensler: Nehmt 
dieses hin von mir. Liegen, nicht ruhig liegen, wie 
Paulus es nimmt, sondern: wie ein kranker, To- 
der da liegen, niedergestreckt seyn.

Rapitel 51.

Man kann dieses Kapitel an K. 49- anschlicßen; allein es macht 
auch, verbunden mit K. 52. eben so gut ein für sich bestehendes 
Ganzes aus, gesprochen von einem Propheten, der seine Na« 
tion, bey der traurigen Lage der Gegenwart, beruhigen und 
durch Aussichten in eine bessere Zukunft starken will. Er mache 
seine Leser aufmerksam auf das, was Jehova schon in der Vor, 
zeit (B. 2.) gethan habe, und was er noch jetzt thue; seiner 
Allmacht und Güte sollen sie fest vertrauen. Paulus con» 
nectirt V. 1 — 3. als Fortsetzung von K. 50., und fangt mit 
V. 9. den 4ten Haupt - Abschnitt an.

V. 1. Fels und Brunnengruft. Der folgende 
Vers macht es deutlich, was darunter zu verstehen sey: 
Eure Vorfahren und Stammväter. napD, von Dpj, 
aushöhlen, Grube, Cisterne.

Q3\ 2. Einzeln, er allein von den übrigen verlas­
sen; nur er allein nahm Jehova'ö Befehl an. Vergl. 
Malach. 2, i5. Andere: da er noch keine Familie hatte. 
Paulus fupplirt "XjN vor IHN, und bezieht es auf den 
Jehova: Ich allein, kein anderer Schutzgott.

V. 3. Das muß hier durch: so, eben so über­
setzt werden. DH2, läßt es sich wieder erholen, zu Kräf­
ten kommen, wüsten, rmn, Ruine, Verwüstung, 
Trümmern. Gefilde, ödes Land, Haiden. Garren 
des Herrn; py, Eden und mm-p sind Synonyme, 

wie
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wie jener Garten (Paradies), den Jehova selbst angelegt 
hatte. , S. 1 Mos. 2, 8. Ezech. 31, 9. Lobgesang, 
«TTÖT blp, lauter, froher Gesang mit Musik.

V. 4. Die Lesart d^DV, ihr Völker, und Q'CNb, 
ihr Nationen, welche der Syrer hak und Lowth ver- 
theidiget, ist nicht nöthig. Warum soll Jehova die Er­
leuchtung der Heiden nicht zuerst ferner Kation ankün» 
diqen? jrjnn H/ machen, daß in Bewegung 
gesetzt, verbreitet wird.

V. 5. plH mit jnn verbunden ist wohl so viel als 
Rettung, Beglückung. -Hensler.- Wohlthat, K. 
65, 8- u. a. Andere: Rechtschaffenheit, die dein Jeho- 
va gefällt. Zeucht aus, geht aus, erscheint. Meine 
Arme, mein Arm; dazu paßt ^2'^^ nicht, und 
soll dieses richtig seyn, so müßte es heißen. Ich 
glaube, die natürlichste Aenderung ist, wenn man das 1 in 

zu dem folgenden Worte als copula zieht: 
1bN') und ZU mir. ,'VhT> mein Arm wird (die 
Nationen) richten, und zu mir u. f. w. Dann braucht 
man weder mit Michaelis, Zxoppe, Zensier u. a. 
■«IDBUj? zu punktiren und ein 2 vor o zu suppliren, noch 
mit parrluo zu andern: C'öy : die unter
die Völker zerstreut gewesenen Hebräer werden nun ihr 
Recht erhalten. Inseln, entfernte Länder. Entfernte 
Nationen werden so vorgestellt, als ob sie vomj Jehova 
Schutz und Hülfe (wahrscheinlich wider die tyrannischen 
Babylonier) erwarteten, bry P. sich verlassen, mit Zu­
versicht hoffen.

V- 6. Wie das, aber was soll das hei­
ßen? Andere halten p für den singul. von CTDD, welches 
2 Mos. 8, 12. Fliegen oder Wespen bedeutet; vergl. 
Bocharr Hieroz. II. 4, 18- Paulus; vermuthlich 

wie ein Nest, PD, und

Nest, von p^, brüten. Nur paßc^D, sterben, nicht 
Ex.Handb.d.proph.Büch.s.Sr. K * dazu.
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dazu. Wäre dies nicht, so würde ich K. 10, 14. ver­
gleichen, obgleich dort |p für Nest gebraucht wird. Ver­
zagen, ms, N. vermindert, schwach, kraftlos werden.

V. 8. und ÖD scheinen der Paronomasie wegen 
gewählt zu seyn; beydes zeigt Motten an. DD wird 
gewöhnlich durch Schabe übersetzt, wüllen (wolle­
nes) Tuch, , Wolle.

V. 9. Aufforderung an Jehova, sich zur Rettung 
des Volks jetzt eben so mächtig, wie einst, zu zeigen. 
)lVohl auf, intranfit. erwecke dich. Vorzei­
ten, EHp "'D'D, wie in den Tagen der Vorzeit. 
Generation, Menschen. Alter. Stolzen, DTH, den 
Hochmuth. Ein fingularis muß es auf jeden Fall seyn. 
Bocharr, Virringa, Döderlein und Paulus über­
setzen es geradezu durch Aegypcen, welches K. 30, 7. 
Pf. 87, 4- 98, 11. den Nahmen DTD führt. Eigent­
lich ist der fruchtbare Theil, Nieder -Aegypten, das 
Delta gemeynt. Drachen, pn, 1 Mof. 1, 21. jedes 
große Wasser »Thier, hier das Lrocodil, als Sinnbild 
von Aeggypten. S. 27, 1. Ezcch. 29, 3. 32, 3»

V. 10. Anspielung auf de,. israelitischen Auszug 
aus Aegypten, 2 Mos. 14, iy. 16. Tiefe, Dinn, 
h. der arabische Meerbusen, oder das rothe Meer.

V. n. So wie die Jsraeliten einst aus Aegypten 
glücklich errettet tvurden, so werden auch jetzt die Exulan­
ten ihren Feinden entrissen werden. Ruhm, HJ"), Ju­
belton, Jauchzen, -Haupt, ihr Haupt wird mit Freude 
umkränzt seyn, so wie sie sich an festlichen Tagen mit 
Blumen und Zweigen bekränzen, h. verwickeln, 
umwinden, völlig umgeben. Viele Handschr. lassen das 
Nun weg: *̂̂2  und setzen vor 1Ö2 noch ein 1:

V. 12. Die Anrede: Wer bist du? geschieht an 
das Volk: Wie, du, ein so beschütztes Volk, sollte 

. ’ sich
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stch noch vor ohnmächtigen Tyrannen fürchten? Das Jod 
in "'NTH ist paragogisch, nicht fomininum.

V. 13. Hört doch endlich einmal auf, euch zu fürch- 
ten, da es mit dem Tyrannen ganz aus ist. Der Dich­
ter sieht die künftige Vernichtung schon als gegenwärtig. 
In ziehen mehrere Ausleger das D zu dem vorher­
gehenden LXX: SXißa'VTOS cre, so auch die
Vulg. und 27 Handfchr. bey Kennicot lesen bloß *v.yN.  

PauIuo punhuc: Pyh. bestimmt seyn, st
im Fiel. iDütherichoir (Wütherrchs), Unterdrückers, 
Beangsiigers, Drängers.

V. 15. Lorvth übersetzt: „ Schnell schreitet er da» 
^er." Das er soll der zur Rettung Herauzichende CyruS 
seyn. Davon ist keine Spur im Texte. Richtiger mit 
2toppe und Zensier:

Schnell soll frey werden der Gebeugte, 
Soll nicht sterben im Kerker, 
Noch Mangel leiden an Brod.

Paulus punktirt: Imperat. P. eile, st. ; «fPS,
vorwärts gebogen, rüstig: Eile mit Schnelligkeit, da 
nun geöffnet wird euer Sclaven »Kerker.

V.i6. Wort(Worte). sind entweder: weine 
Belehrungen, d. i. durch dich, o Volk, lasse ich an­
dere Völker belehren; oder: meine Verheißungen! 
Was ich verheiße, mache ich kund durch dich. Nach 
-Hensler geht es auf den Propheten. Den Himmel 
Pflanze, wahrscheinlich (V. 1^): ausdehnen, 
üusspannen, st. yio:5, zu pflanzen, welches in dieser Ver­
bindung nirgends vörkommt.

V. 17» Eine neue Paranese. Der Zustand, in 
welchen schweres Leiden versetzt, wird vorn Hebräer Mit 
dem Zustande eines Trunkenen verglichen; in beyden ist 
der Mensch verwirrt, so daß er sich nicht zu helfen weiß.

K 2 . Legt



«48 Der Prophet Jesaiah. Kap. 51.

Legt Gott Leiden auf, so heißt es: er reicht einen Tau­
melkelch dar, den der Mensch trinken muß. Vergl. Jer. 
2z, 15» Habac. it, 15. 16. Ps. 75, 9. u. a. St. 
Hensler. DID, Becher, rW2p, Kelch, ein großes 
Maaß zu Basora heißt £-VL3. rtbmn, das Taumeln, 

Schwanken.

V. ig- Kein Bürger vermochte es, den Staat zu 
retten, bflJ, mit Vorsicht und Schonung führen. K. 
40, 49/ 10. u. a. Paulus: Zu trinken geben zur Mil­
derung der Betäubung.

V. 19. Zwey, D*ntu.  Der Prophet nennt aber 
doch Vier Stücke: Verstörung, Schaden, Hunger und 
Schwerdt. Lowth verbindet die Ausdrücke wechselseitig so: 
Verheerung durch Hunger, und Verderben durchs 
Schwerdt. Aehnliche Redensarten s. Sprüchw. 6, 16 
—— 19. Pred. 11, 2. u. a. De facra Poeti. Hebr. prael.
19. Paulus vermuthet ynsnp: Ich habe gegen 
dich aufgcrufen jene schlimme Paare. Ferner:

statt: ^-2': wer wird dir Ruhe ("M schlummern) 
vor denselben verschaffen? Die Bedeutung von Leid 
tragen hat aber doch mehrere Stellen für sich, z. B. 
Ierem. 16, 5. 22, 10. 4?, 17« Nah. 3, 7. Hiob 2, 
ii. u. a. Die Worte: 'D zieht Luther zu V.
20. Die alten Uebersetzcr lesen in der dritten Person:

wer tröstet dich?

D. 20. Verschmachtet. Die Bedeutung ver­
schmachten, ohnmächtig werden hat Ion. 4,
8. Amos 8, 13. Andere übersetzen es: betäubt oder 
large poti, eine Bedeutung, die es im Arab. hat. Eben 
daher leitet Paulus die Bedeutung: wohl genährt, 
gemästet, welche nur dann paßt, wenn man die folgen­
den Worte: N1FD mit ihm übersetzt: wie eine
Kuppel {N'iri) großer, fetter Thiere. Allein da die Wir- 

kun- 
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Gingen des Taumelkelchs beschrieben werden, so halte ich 
es für das Natürlichste mit Zxoppe zu punfairen: NVK? 

(statt^drl^2, Lkj£=>) fpumant prae aeftu:

Steine Söhne sind außer sich, liegen gestreckt
Beym Eingang aller Straßen, schäumen vor Wuth,
Ueberladen vorn Grimm Iehova'S, vorn Zorn deines Got^ 

tes.

Die übrigen Ausleger halten M'in (iNrt) für eine Art 
wilder Ziegen, Oryx, v Mos. 14, 5. @ed:cr, 
Lowrh und Hensler ziehen das H vor noch zu 
iodo: mcoo, ins Netz hinein.

V. 21. Vergl. Aefchyli Eumen, v. Ü6z.

’Aolvois iaju.avt'is Sv/uüfAocffi.
und Platon. de legib. 1 fin. Statt wahrsch. 
FHZm, weil kein Genit. darauf folgt.

V. 22. 2^ suppl. TW: der die Sache, den 
Proceß seines Volkes führt.

V. 23. Schindern, Feinden, Unterdrückern. 
Seele, zu dir. Bücke dich, rirru, -k^otwveTv , sich 
wie ein Sclave niederwerfen. Eine treffende Schilderung 
des übermüthigen Stolzes orientalischer Sieger. Aehn- 
liche Beyspiele s. Jos. 10, 24. Richt. 1, 7- Lactantius 
de mort. perfeq. 5. u. a.

Rapitel $2. V*  r.— 12.
Fortgesetzte Paränese. In Palästina erschallt die frohe Nachricht 

von der glücklichen Rückkehr der Exulanten. Sie verlassen die 
heidnischen Länder und kehren, ohne Hinderniß und makellos, 
in ihr frohlockendes Vaterland. Mit V. 12. schließt sich dieses 
Kapitel und der folgende Abschnitt steht auch nicht in der ent­
ferntesten Verbindung mit dem gegenwärtigen.

V. 1. Unbeschnireeneu, biy, Heide, Nicht- 
Jsraelit. nqd sagt dasselbe, Apostg. 10, 2g: towos Lj 

K Z «xsc-
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Virrmga versieht es von moralischer 

Unreinigkeit und Lasterhaftigkeit. Txegiere!!, dies drückt 
den Sinn unstreitig sehr richtig aus; der Text hat aber 
bloß N3': es wird kommen.

V- 2. Mache, schüttle, rüttle dich auf. Gefan- 
tzene/Jerusalem, ist entweder von rD*̂  synonym
von jVü N2 oder der Imperat. foem. Kai. von

Setze dich, Jerusalem! Dies ist Gegensatz vom 
Liegen im Staube. Oft ist ayr auch so viel, als Herr­
scher sitzen, d. i. regieren.

V. 3. Umsonst, unentgeldlich, ohne Geld. Cy- 
ruö entließ die Hebräer ohne Lösegeld. K. 45, 13.

V 4. Ersten, einst, in der Vorzeit, vormals. 
<Vast, Fremder, Fremdling. Man kann auch 
bloß übersetzen: um dort zu wohnen. Die Drangsale, 
welche die Hebräer in Aegypten erduldeten, muß man sich 
hier dazu denken.

V. 5. Thür man mir.« N2 " - NO übersetzen 
die Ausleger alle: Mao soll rch nun thun? Und doch 
folgt keine Entschließung (z. V. ich will sie, die Feinde, 
vernichten rc.), sondern eine Schilderung des bedrängten 
Zustandes. Ich übersetze daher: Und nun, wie geht 
es mir hier? Iehova hatte gesagt, wie es seinem Volke 
von den Aegyptern und Affyriern ergangen sey; jetzt schil­
dert er die Drangsale, die es von den Chaldäern und 
Babyloniern erlitt. Was das Volk betraf, das war 
auch Sache des Iehova. Daß man' sein Volk in die 
Sclaverey führte und mißhandelte, das war Beleidigung 
für ihn. Statt Tia, hier, glaubte ich ehemals ^2, os> 
lesen und mit ON2 verbinden zu müssen: Der Mund 
Jehova's spricht. Ich halte diese Aenderung aber jetzt 
für unnöthig. Verfuhrt, \ Pyh. es wird wegge­
nommen , d. i. in die Sclaverey, in's Exil geführt, 

schon das Keri hat richtig sinne Tyran­
nen,
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Jtcn, nemlich die Babylonier und Chaldaer, unter deren 
Herrschaft die Hebräer standen. Statt H. sie • 
machen sie (das collectiv, heulen, d. h. martern 
sie so, daß sie heulen müssen, lesen Lowrh und N7icha» 
elis: sie rühmen sich, oder: insaniunt von
b5n. ^ensler: im Pyh. sie freveln, wie Ps.
5/ 6. 75, 5. Statt \'N-O lese man als Partie. 
Pyh.: er wird gelästert. Vitnnga hält es für eine aus 
Pyh. und Hithp. zusammengesetzte Form.

V. 6. Will reden, nicht im futur., sondern im 
perF. ich habe geredet. Das Volk soll einschen, daß 
das wahr sey, was Jehova versprach, d. i. er hat nicht 
bloß Rettung versprochen, sondern er wird es auch wirk­
lich retten.

V. 7. — tz. Der Prophet schildert die Scene, wo 
die Exulanten nach Jerusalem zurückkehren, als gegenwär­
tig. In Jerusalem verbreitet sich die frohe Nachricht, 
daß sie im Anzüge sind. Alles gerath darüber in freudige 
Bewegung; Alles ist voll froher Erwartung; die Wäch­
ter von den Thürmen erblicken den Zug von der Ferne und 
rufen frohlockend diese Nachricht den Einwohnern zu. 
Alles ist vor Freude in Aufruhr. Eine ähnliche Scene 
schildert der Prophet Nahum K. 2,1.

Sieh, auf den Gebirgen die Füße des Glücks-Boten,, 
Des Frieden»Verkündiget!
Feyre, Iuba, fröhliche Feste! u. s. w.

Lieblich, H*W,  erwünscht, angenehm, willkommen 
seyn. Bergen; in der Nähe von Jerusalem, predi» 
gen, TO, evot'y-yeAf^w, frohe Nachricht überbringen. 
Rönig, die Theokratie, die unterbrochen worden rvar> 
beginnt wieder. Lowrh meynt, das doppelte np ma­
che eine große Härte m der Construction, und er ändert 
deswegen das erste ‘Tip in : Alle deine Wächter. So 
wird aber der Prophet äußerst matt. Mit Augen;

K 4 r?3>
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pyD, Auge gegen Auge, d. h. in der Nähe, klar, deut­
lich sehen, 4 Mos. 14, 14. Bekehret. Richtiger: 
Wie Iehova nach Zion zurückkehrt, wieder als König 
Angeführt wird. Auch Iehova hatte während des Exils 
feine vorige Residenz, Zion, verlassen; jetzt kehrt er mit 
dem Volke wilder zurück. Pf. 6o, 1, Andere: Wie Je- 
hova Zion herftellt.

V. 10. Offenbaret; aufheben, bewegen. 
Welt Ende, auch die entferntesten Nationen, terra 
quaqua patet. Heil, Rettung , Hülfe.

V. 1 t. Jeremias (Klagt. 4, 15.) legt den Feinden 
der Judaer, als sie letztere aus Jerusalem vertrieben, 
fast dieselben Worte in den Mund r

Hinweg, ihr seyd unrein, hinweg! Hinweg, rühret nichts 
an!

Ja, sie fliehen, sie weichen, sollen hier nicht mehr woh­
nen !

Vielleicht ist hier eine Zurückgabe jener schimpflichen An­
rede. Nun macht'ö auch so, ihrJudäer, erklärt sie für 
Unreine, entfernt euch plötzlich von ihnen! Unreines, 
was den Götzen und ihren Dienern gehört. Von ihr, 
FDWD, aus ihrer Mitte, aus dem feindlichen Lande. 
Geräthe, mrr - "ho, die heiligen Geräthschaften zum 
Tempeldienst. Auch diese sollen wieder hergestellt, der 
Tempeldienst wieder inaugurirt werden. Die Träger der­
selben sind die Priester, Leviten. Andere: die ihr Jeho» 
va'S Kleidung (LivrLe) tragt, d. i. seine Priester.

V. 12. Das ^2, denn, bezieht sich nicht sowohl 
<mf TTO und als auf TDH, reiniget euch vorher, 
nehmt euch Zeit zu eurem Auszuge. So übereilt, wie 
einst in Aegypten, soll es nicht hergehen; es soll ein Aus­
zug, keine Flucht seyn. fTTSfi, das Forteilen, Fort- 
treiben, 2 Mos. 12, 11. 39. Sie sollen sich nicht vor 
dem Feinde (daß er etwa, wie die Aegypter, nacheilen 

möch-
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möchte) fürchten, denn Jehova selbst führt ihren Zug an, 
er commandirt den Vortrab und den Nachzug, die Avant- 
und Arriere - Garde. nD'DEh er geht vor euch her, 
vor der Fronte, wie der Feldherr, DDBCNC (p)ON)> 6r 
sammelt euch, d. i. läßt nichts vom Zuge zurück, macht, 
daß alles mit kommt, arrangirt die Arriere -- Garde. Un­
ter einer solchen Anführung geht der Zug ßcher und glück­
lich.

Rapitel 52, 13. — Rap. 53*

Unter allen Kapiteln des A. T. hat keins die Ausleger mehr be­
schäftiget als das gegenwärtige. Bloß die ausführliche Darstel­
lung aller verschiedener. Erklärungen würde ein eignes Buch er­
fordern, und ein kritisches Kollegium über diesen Abschnitt, 
wie es Michaelis über die drey wichtigsten Messias-Psalmen 
lieferte, würde fast nicht mit einem Bande beendiget werden 
können. Sine Bibliotheca capitis LI11. Jef., welche nur die 
Titel und liter. Notizen lieferte, würde schon einen ziemlichen 
Traktat ausmachen. Eine Prüfung der vorzüglichsten Meynun, 
gen hat der Verfasser der Briefe über 3es. 53. in Eich­
horn'« Allg. Biblioth. der bibl. Lit. 6 D. 6 Sr. versucht. 
Auch findet man schon in Aug. Varenii Comment, in Proph. 
IL Rostock, 1708. 4. P. IU. p. 248 — 301. eine Kritik der 
vorzüglichsten anti -- mcssianischen Erklärungen. Es würde die 
Gränzen dieses Handbuchs überschreiten, wenn hier alle einzel­
ne Erklärungs-Versuche angeführt und recenfirt werden sollten. 
Es wird daher genug seyn, bloß auf die wichtigern Rücksicht 
zu nehmen, welche neue Ansichten der Stelle enthalten.

Die Hauptfrage bey diesem Kapitel ist: auf wen 
es gehe, oder wer das Subject sey, auf das die hier vor­
kommenden Prädikate bezogen werden müssen? Man 
kann die verschiedenen Erklärungs-Arten folgendermaßen 
ctassificiren.

Man nimmt an:

I. Mehrere Subjecte in elns zusammcngcfaßt.
K 5 1) Die
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1) Die ganze Judaische Nation im Exil, die unter dem 

Drucke ihrer Feinde schmachtete und unter Cyrus zurück- 
kehrte, int Gegensatz gegen die jedesmaligen einzelnen 
Mitglieder des Staats.

Diese Erklärung findet man schon bey den Rabbi- 
nen Dav. Rimchi und Galom. Raschr, ferner in 
dem berüchtigten Buche: H.D1ÖN p^TH p. 211. ff. nach 
Wßgenfcite Ausgabe (Teia ignea Satanae) 1681.
4. Unter den Neuern haben sie vorzüglich empfohlen: 
Döderlern (latein. Uebersetzung des Ies. zte Ausga­
be), Eckermanu (in den theol. Beyträgen, 1 St. 
S- 191 — 213. und (mit einer neuen Wendung) 
(£. (5. Schuster (Jef. orationem propheticam ex- 
plicare Ituduit — Goettingae 1794. 4.

2) Der bessere Theil der Exulanten, der für die schlecht 
ten Staatsbürger im Exil leiden mußte.

Schon Abenesra deutet auf diese Erklärung hin; 
ausgeführt hat sie aber mit vielem Scharfsinn Paulus 
(Memorabilien, 3 St. S. 175. und Claviö, S. 
35*>  N-)

5) Leiden der Propheten, geschildert von einem Prophe­
ten nebst Hoffnungen desselben für seinen Stand.

So Rosenmüller d. j. in einer Abhandlung m
Gabler s Neuest, theol. Journ. 2 B. 4 St.

II. Lin Subject.

1) Ein zukünftiges — Christus.
Die ältern christlichen Ausleger fast ohne Ausnahme 

Unter den neuern Vertheidigern dieser rnesstanischeir 
Meißagunb verdienen bemerkt zu werden: Jesus 
der Erlöser der Menschen, Es. 53. von M. F. R.

Tübingen- »788. 8. <6 ^Chr. Srorr'sr
Com*
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Comment, exeg. qua insigne de Christo oraculum 
— illustratur. Tübingen, 1790. 4. Vergl. auch 
dessen Erklär, des Briefs an die Ebräer, S. 475- ff- 
(Lhu. D. A. Martini: Comment, phil. crit. in h. L 
Rostock, 1791. lg8 S. 8. Ioh. Im. -Hansi: 
Comment, philol. theol. in Vaticinium — Leipzig, 
179c 60 S. 8» Ferner Dache, Cube, Fenster 
u. a. Ausleger des Propheten.

2) Ein gegenwärtiges.

a) Ein Ausländer — (fyrut*.

Dem Verfasser ist keine Erklärung der Art bekannt. 
Sie findet Ilch aber als solche angeführt in Lich- 
horrr's allg. Bibl. der Bibl. üt. 6 B. 4 St. S. 
6s8.

b) Ein frommer Jsraelit.

«) Der Zxonig Hiokiah (es sey von seiner tödlichen 
Krankheit sPeft^ und Wiederherstellung die Rede).

S. Untersuchung über die Natur der alttestamenk» 
lieben Weißagungen auf den Messias. Eine von 
der Taylor'fchen theol. Gesellschaft in Haarlem außer» 
ordentl. gekrönte Preisschrift. Von j. Zxonynen-- 
b«rg. Aus dem Holland, übers. Lingen, 1795. 
S. 97- ff-

B) Der 2\6m'g Iosiah (der löblich regierte, aber 
in einem Feldzuge gegen den König Necho von 
Aegypren umkam, 2 Chron. zz,2O.ff. -Kon. 23.). 
So der Rabb. 2loarbanel in s. Erklär, des Proph. 
Jes-

y) Der Prophet Ieremiah.

R. Gaadias Gaon (Haggaon) und Grotius 
(Annotat. in V. T.). Sie berufen sich aufIerem. 
1, 6. 7*  18/ 20. 11, 19. 40,5.

ö) Der
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Z) Der Prophet Iesaiah selbst.

L. S- Sräudlin in: Neue Beyträge zur Erläu­
terung der bibl. Propheten, S. 12. 17. ff. und aus­
führlicher in der Götting. theol. Bibliothek, 1 B. 
4 St. und besonders 5 St. S. 320. ff. und 6 St. 
S. 412. ff. Der Vers, sucht aus mehrern Stellen 
des Talmud'6 zu beweisen, daß der Prophet Iesaiah 
wegen zu fteyer Aeußerungen im Anfänge der Re­
gierung des Königs Manaffe, gesagt worden sey, 
nachher aber, bey erfolgter Besserung des Königs, 
ein ehrenvolles Grabmaal erhalten habe. Dies ha­
be ein unbekannter Dichter besungen.

-) Der dortig Ustah.
I Ehr. Will?. Augusti in einer Abhandlung in 
Henke's Magazin für Religionsphilosophie u. s. w. 
3 B. 2 St. S. 282. ff. und viel ausführlicher in: 
Apologien und parallelen theologischen In­
halts. Gera und Leipzig, 1800. fc. 1 — 40. 
Die Geschichte von Usiah'ö löblicher Regierung, von 
seinem Räuchern, Auösah und Lebens-Ende ist 2 
Chron. 26; erzählt. Hier heißt es am Schlüsse, 
daß Iesaiah eine Lebens - Geschichte dieses Königs 
geliefert habe. Unser Kapitel ist eine Elegie auf 
den Tod des Ustah. Die Strafe für das kleine 
Vergehen des Königs war zu hart, und man mußte 
sich nach einer andern Ursache umsehen, warum Je- 
hova über diesen so vortrefflichen Fürsten so viele Lest 
den verhing. „Diese Ursache fand man endlich 
darin, daß man annahm, der König habe nicht 
sowohl um seiner, als vielmehr um des ganzen Volks, 
dessen Repräsentant er war, Vergehung willen ge­
litten. Diese Idee mußte dem Jsraeliten höchst 
willkommen seyn. Sie war eine treffliche Theodicee 
und gab dem frommen Patrioten Stoff zu erfreu­
lichen Hoffnungen, daß nun der durch des Volks 

t Ver-
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Vergehungen erzürnte Schußgott Israels versöhnt 
sey," u. s. w.

Grammatische Erklärung.
Um keinem Leser in seinem Urtheil vorzugreifen, schien es das Be­

ste , von diesem Abschnitte bloß eine grammatisch - kritische Er­
klärung zu geben, und eS sodann der Beurtheilung eines jeder» 
zu überlassen, welche von den oben angeführten Hypothesen er 
am leichtesten damit vereinigen zu können glaubt.

Rap. 52, 13 — 15,
V. 15. Siehe. Dieses Hin, welches beym Jes. 

charakteristisch ist, zeigt an, daß hier ein neuer Abschnitt 
angehe. Ob aber dieser Abschnitt noch mit dem vorherge­
henden K. 40 — 52. in Verbindung stehe, oder als ganz 
isolirt und ein für sich bestehendes Ganze zu betrachten sey, 
darüber sind die Meynungen der Ausleger getheilt. Alle 
unter Nr. I. angeführte sind für den Zusammenhang und 
glauben, daß der eben der rnm 131? sey, von wel­
chem von K. 40. an die Rede war. Dagegen behaupten 
die Aueleger Nr. JL, daß dieser Zusammenhang sich 
nicht erweisen laste. Augusti a. a. 0. S. 38. sagt hier­
über: „Wenn man K. 52, 1 — 12. in Verbindung 
mit K. 54, 1. ff. liest, und dazwischen K. 52, 13 — 
15. und K. 53. ausläßt, so wird man nicht die geringste 
Lücke gewahr werden. Alles hangt dann recht gut zusam­
men. Mache dich auf, Zimt — lastet fröhlich seyn das 
Wüste zu Jerusalem — rühme du Unfruchtbare — du 
wirst ausbrechen zur rechten und zur linken Hand u. s. w. 
Im Gegentheil, der Zwischensatz, wo von einem Indi­
viduum (dem mm das den Märtyrer-Tod stirbt, 
die Rede ist, stört den Zusammenhang ungemein." Nach 
demselben Verfasser ist allch der V. 4. gebrauchte Aus< 
fauch entgegen, weil Gott in dem Abschnitt« 

K, 40
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K. 4« — 53 nie BVhN, sondern immer entweder 
oder hNTir Ti5n genannt werde. — Mein Unecht, 

, mein Diener, Verehrer. Jeder Jsraelit kann 
diesen Nahmen führen; vorzugsweise aber wird der Pro­
phet des Iehova, der 2x6mg (der Erste unter dem 
Volke Gottes muß auch der erste Verehrer des Jehova 
seyn) und das ganze Volk fö genannt. LXX.: 0 -ncu$

Araber: mein Gesandter Die chald.

Paraphrase setzt der Messias, hinzu, um das 
Subject bestimmt zu bezeichnen. Die mesfanifchen Ausleger 
vergleichen damit das SShas GsZ, welches im N. T. von 
Christus gebraucht wird, z. B. Philipp. 2, 7. Joh. ic, 
15. u. a. Weislich thun. tTO^2) fut. Hiph. hDto 
kann hier eine doppelte Bedeutung haben: i) er wird 
weife (oder klug) seyn; so nehmen es viele alte Versio­
nen , Paulus u. 0. Allein die folgenden Prädikate pas­
sen nicht dazu; 2) er wird glücklich seyn, 1 Sam. 
18/ 30. u. a. Die futura kömren auch als perfecta oder 
jmpert. übersetzt werden: er war beglückt rc. I. 
Becker (Das 53. Kap. Jes. übersetzt und kurz erläutert. 
Bremen, 1786. 8.) schlägt bptö*  (mit Schin) bbr: 
orbatus fuit, rebns humanis ereptus fuit, und stndet 
im ganzen Comma die Erniedrigung und Erhöhung 
des Messias. Die Worte NT2, und HDJ sind 
nicht verschieden und drücken Erhöhung aus: 1ND, 
valde, geht auf alle 3 und zeigt den SuperLativus an.

V. 14. 15. Am natürlichsten ist es wohl, die Worte 
—TÜND als Vordersatz - und die beyden Glie- 

der: D*1N —p und V. lZ: p als Nachsatz zu
betrachten: So wie ihn viele — angestaunt —- so 
ist sein Antlitz — so staunen die V7ationen u. f.w. 
Andere übersetzen p durch quia, als Grund des 
Andere halten bloß FIT*'  p V 15. als Apodosie. Pau­
lus: ? da, indem, connektirt mit der vorherge­

hen-
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henden Rede. Vor p V. 14, fupplitt er *xmS>  indem 
sie sagen. Aergern, das heiß: Eptf wohl nicht; viel- 
mehr erstaunen, erstaunt seyn, besonders vor Verwun^ 
derung, Ierem. »8, iö. Ezch. 2~, 35. u. a. perculfum 
esse. Ueber öir, übex dich, in Bezie­
hung auf dich. Einrede an den HT:*'  1DF> poen-che 
Inversion. Zwey Handschr., drey alte Versionen und die 
meisten Ausleger lesen 15.), über^Ln Beziehung
auf) il)vu rintrp, corrüptio, Entstellung des Anse­
hens, Zerrüttung der physischen Natur des Menschen, 
von r-n^* ; ?odann als ädjectiv. genommen: zerrüttet, 
entstellt. Es ist daher unnöthtg Hrp/D Partie?. Hoph. 
oder im Pvh. zu lesen. ’OTt und CHN"p drückt 
Mensch üb-rhaupc aus, hier: 2llle Leute, jever- 
mann. Michaelis und Saadias finden in tro den 
Edlen und in £ZiN~p den PobeL HN1D und *1ND  
gehen beyde auf das Aeußere und Körperliche: 2tnsehn. 
Andere geben 1NJ1, decus, LXX* : tj 8o£a er«. Be­
sprengen. fut. Hiph von TO adspergere,

Man hält es für Anspielung auf den levitischen 
Tempeldienst (Besprengung des Opferthiers mit Blut), 
3 Mos. .1, 6., und bezreht es auf das Blut Lhrrsti, 
wodurch die Nationen encsündiget wurden. So schon 
der Apostel Petrus 1 Petr. 1,2. fa/rirp,os afyiaTos

und der Verfasser des Briefs an die Hebräer 
12, 24. 10, 22. Dache: Multas expiabit gentes 
adfpergendo. Allein HTJ wird immer mit by oder bh! 
construirt, sodann ist Zusammenhang und ParalleiiömuL 

/ /' 
entgegen. Michaelis, Koppe u. a. >"N- von y-3 

Conj. V. oblectavit. Dagegen leiten es Andere von 

li_j stattConj. II. und IV. conciliare fibi: addi- 

ctas fibi reddet multas gentes (fc. Messias). Durell, 
Lowrh, Döderletn, August: u. a. lesen- “Trt? fut. 
Kai. von nirt in der emphatischen Bedeutung: mit Ver-

WNN'
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wunderuny, Grannen, an sehen, Ps. 9, 7*  '7, 
5. Hohe!. 5, 13. u. a. LXX: Sau^ourovrou. Pau» 

lus: e: wird machen, daß vor Freude auffahren, <^3 

exfihre. So auch Schuster in den 2(nmerL Zuhal*  
ren, X3P> zusammenziehen, den Mund verschließen. 
Dies kann Verspottung (Geberde des Spötters), aber 
auch Verstummen (vor Staunen, Furcht rc.) bedeuten. 
In der letztem Bedeutung steht es Hiob 5, 6. 29, 9. 
Ezech. 16, 6z. u. a. Den Königen wird die Sprache 
vergehen, wenn sie sehen, wie es der hier geschilderten 
Person ergeht. Mit Lust sehen. Der Beysatz „ mir 
Lust" liegt weder in noch in sondern
bloß: Sehen, gewahr, inne werden, erfahren.

Rapitel 53-

V- 1. Vorher Worte des Iehova; nun Rede des 
Propheten. Die Ausleger Nr. I., die unter dem

das Volk verstehen, sehen es als Rede der heidni­
schen Völker und Rönige an, die ihr Erstaunen dar­
über ausdrücken, wie Iehova das so ganz ruinirte Israel 
doch noch habe retten können. Predigt, ,
was wir gehört haben, was uns so eben von der qua- 
stionirten Person erzählt worden ist: Wer sollte es für 
wahr halten (pDNn ^O), was wir so eben hörten? Arm, 
nW ^117, Arm, Stärke, Allmacht Jehova's. Saa- 

dias übersetzt es: fcp<Aa, decretum dei. Andere:

die Großthaten; noch Andere: die Wunder, die.Gott 
durch den Messias verrichtete.

V. 2. Er scheußc (schießet) auf, bjr fut. Hiph. 
statt von emporsteigen, lurZere, adfcen- 
dere. Äugusti bemerkt, daß diese Bedeutung hier nicht 
paffe, denn nicht vom freudigen Emporwachsen, sondern 
vom Hinschwinden wolle der Prophet reden; das zweyte 

Ve»ö,



Der Prophet Jesaiah. Kap. 54. 117
V. 2. Die Nation wird wie eine Nomaden-Fa- 

milie unter einem Zelte wohnend vorgestellt. Da sich 
die Fannlie so sehr vergrößert hak, so muß das Zelt er­
weitert werden. D’ipO, Platz, Raum. 5Nd-, Zelt. 
Flim\ Zelttuch. Vor (von HöH H. ausdehnen) ist 
TXJN zu suppliren: wer ausdehnen will — den hindere 
nicht. verwehren, hindern. "Wö, Seil, Zelt- 
strick, 2 Mos. 35, 28. K. 33/ 20. Zeltnaget, 
Zeltpflock.

V. 3. Ausbrecher?; ^2, sich auödehnen, aus­
breiten. Heiden, Nationen. typ, an ihrer Stelle 
Besitz nehmen, im Besitz succediren. sie wer­
den bewohnt machen; das müßte auf D?1<3 gehen, oder 
man müßte >ht, Saame, Nachkommen, als collectivum. 
nehmen. 2{nbere: im Singul.

V. 4. Blöde; d5dd, enöthen, sich schämen. 
Jungfrauschaft, C'ÖI^V, die Jugendzeit der Nation. 
Gecker und Lowrh verstehen unter der „ Schande der 
Jugend" die Sclaverey in Aegypren, und unter dem 
„Schimpf des Wittwen» Standes " (H^edn) das ba­
bylonische Exil.

V. 5. Gemacht, T^> dein Schöpfer, Urhe­
ber. Mann, 5172, Herr, Eigenthümer, Eheherr. 
Der Orientaler hat ein Eigenthums-Recht über seine 
Krau.

V. 6. HVl WW, geangstiget im Geist, innigst 
betrübt. Da hier immer von Gebühren, Schwanger­
seyn :c. die Rede war, sollte nicht vielleicht 1W eine 
windgeburr, empneumatofis, bedeuten, wie K. 21, 
18. u. a.? ist doch eigentlich preffa, comprefla: 
gemartert, gequält mit einer Wind-Geburr, d. 
S sie hatte wohl Schmerzen der Schwangerschaft, und 
doch wars ein — HT), ein Nichts! Geschrey; NipO, 
gerufen, genannt werden. Junges Weib,

Ep. ^«ndb, d. Prspy. Büch.». St. M
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D^S, Weib der Jugend, erstes Weib. "D wird von 
den Meisten für nw gesetzt genommen. Paulus frag- 
weise: daß, 0NO2 Niph. weggestoßen, verstoßen werden. 
Hensler: „Die jugendliche, dann verschmähte Gattin."

V. 7. X^P > wieder aufnehmen, auffassen. Statt 
Augenblick, scheinen bte LXX. und der Syr. m, 

Zorn, gelesen zu haben. So auch Lowrh.

V. 8- und tptp sind Paronomasie, so wie V. 
6. K3W und rQW.VV SjHUi ist airag fay^ov und 

die Bedeutung: ein wenig ist errathen. Wahrschein­

lich (Sin) x>on , Harre, Heftigkeit. Der 

Syrer: magnam ob iram. fpjp, Zorn. Also: Im 
heftigen Zorn.

V. 9. Statt "'S-'3, denn die Wasser, lese 
man ^3, wie beyNoah, mache ich's jetzt, wie 
zur Zeit Noah's. •’ityN, wo, oder wie, so daß das 
folgende p ihm respondirt:

Wie zur Zeit Noah's mach' ich's jetzt:
Wie ich einst schwur: Nicht mehr rc.
So schwör' ich jetzt----------------

V. 10. hin und her schwanken, Mv, be­
wegt werden, wanken. Bund, JVT3, üict&favi, An­
ordnung auf Bedingung, Disposition, die ich zu deinem 
Glück gemacht habe.

93. ii. rnsD, einerley mit procella exa- 
gitata. Paulus: Hülflose. Steine, Edelsteine. 
X^O, Hiph. liegen machen, hin legen. Schmuck;

Schminkfarbe, Folie. AndereMennige; Ande­
re: Carfunkel; Andere: Gypö; noch Andere: Bernstein 
u. s. w. ,, Die Alten liebten hohe Farben und faßten des­
wegen die Edelsteine nicht leicht ohne eine farbige Unterla­
ge, gleichsam eine Schminke der Steine." Paulus.

■: ' S^P» 
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Gapphiren, TSO, a-ait^igos > ein glänzender, 

blitzender Stein, ^ensler: Lasurstein.
V. 12. Fenster, TVitfötö, sollen die Fenster des­

wegen heißen, weil sie die Sonne in die Häuser 
lassen. Virringa: Bollwerke der Thore. Dache: 
pinnae inurormn (räctÄ^sis LXX.), quae pectmis 
(tL‘C’4)} forroaiu habent. Fabcrs Archäologie, <B. -94. 
Döderlein und Paulus: imagines folis, Zierrathen 
in Formen, wie die Sonne. -Hensler: Jaspiszinnen, 
beyde Worte verbunden. Erystallen, liyp. x>i8 
rringa: Carfunkel oder 9uibin. AndereJaspis. 
Paulus: etwas, das an einander ansiößt, und dadurch 
einen Schall verursacht, was klingt, klunkert. Rubinen, 
nnpN, Pyrop, Feuerstein, ein rother, fester Stein. Grän­
zen, ^35 3 Gränze, Umfang, Umkreis, h. Gränzsteine. 

yan pN, Stein des Wohlgefallens, d. h. beliebter, an­
genehmer Stein. Eine ähnliche Beschreibung des neuen 
Jerusalems. S.Tob. 13,16.17. und Offenb. 21,18 — 21.

V. 13. Rinder. Statt TP, deine Kinder, 
welches dem Parallelismus und Zusammenhänge zuwider 
ist, lesen Michaelis,'Dederlein, Roppe, Hensler, 
Paulus u. a. 7|x2$, deine Baumeister, deine Er­
bauer- Jehova selbst wird die Bauleute instruiren, sie 
werden seine Lehrlinge f'T.ch) seyn.

V. 14- Bereitet, befestiget, ausgerüstet. HplS, 
h. Vortrefflichkeit, Vollkommenheit.' Roppe nimmt 
den imper. 'prh st- des futur. ^pN^N: fern sollst du 
bleiben.

V. 15. Am leichtesten ist es wohl mit Roppe und 
Döderlein zu übersetzen: Si quis te aggredi conatur, 
(llj) a nie ad nihilum (OSN) redigctur (T-T). Quis- 
quis te fuerit aggreffus, cadet. Zensier:

Man sammelt sich wohl, doch ich heiß' es nichts 
Die wider dich sich sammeln, stürzen hin vor dir.

M 2 pari*
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Paulus übersetzt die letzte Hälfte: Könnte denn ich, dein 
Gastfreund Cpa -n), dich anfallen (W

Ä. 16. Schmidt, Künstler, Bildner. 
naD, anblasen. ONL, Kohle. Gefäß, Werkzeug, 
Waffe, Gewehr. , nach seiner Arbeit, Kunst,
welches das Produkt seiner Arbeit ist. Denn ich. Rich­
tiger, ’OZN'I, aber ich schaffe auch, als Gegensatz zu 
dem ersten "'DZJN. um es (das^I und badvroyn) 
wieder zu vernichten. Sinn: Die Nationen, deren sich 
Jehova zur Züchtigung der Hebräer bedient, sind ganz 
sein Werkzeug, können bloß nach seinem Willen handeln; 
«6 steht bey ihm, wie lange sie wirksam seyn sollen.

V. 17- Zeug, Waffen, Instrumente. ma­
chen, verfertigen. Zunge, Jeder, der dir wi­
derspricht, Einwendungen gegen deine Plane macht, wird 
im Gericht, das du halten wirst (DEräh), als Frevler 
behandelt werden (^trhri), Paulus giebt strei­
chende Parthie, Feindestruppe. Erbe, rhro, Eigen­
thum, Portion, Leos, Schicksal. Gerechtigkeit, Lohn, 
der ihnen gebührt.

' 2^apitel 5 5.

Die Nation wird wieder erqiticft und in ihren alten Flor verseht." 
Der wieder hergestellten Theokratie huldigen selbst die Heiden.— 
Dies Alles geschieht gewiß, denn Zehova erfüllt seine Zusagen. 
„Auch dieses Kapitel darf nicht nothwendig mit dem 54sten 
verbunden werden, wenn es'gleich dem Inhalt nach jenem völlig 
gleich ist." Äoppe. Nach Andern ist hier strenger Zusam­
menhang zwischen K. 54. und 56. und mit den vorhergehenden 
Kapiteln.

V. 1. heus, auf, agedum , Zach. 2, 6. u; 
a. Geld, eigentlich, Silber, laufet, heißt, 
Gerraide kaufen von 12^., annona, I Mos. 41, 57. 
42, 3. 5. 5 Mos. 2,6. 2 Mos. 42, 8, 5. Nehem. 10,

Z2.
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32, u. a. und ist frumenti cumulus. Pau­

lus hingegen leitet es von^./^-, messen, ab, und spricht

(Sin) aus: Geben und nehmen, was man zu mes- 
sen psteak. Die erste Ableitung ist wohl natürlicher und 
dem ’nZDN gemäßer. Umsonst; THP ist pretium, 
tev Verkausspreis, 5 Mos. 23,19. 1 Kon. 21, 2. 
^1*  44, 13. Hiob 20, 15. Paulus: Etwas Ausge­
lesenes.

V. 2. Bisher ging es euch nicht so gut. Ihr muß­
tet in der Sclaverey Geld (Abgaben) geben, und erhiel­
tet euren Unterhalt nicht einmal dafür, ihr mußtet arbeiten 
(stöhnen), und bekamet nichts dafür. Dnh'NTQ, ohne 
Brod dafür zu bekommen. Andere übersetzen Dnh “ biha, 
Nicht-Brod, d. h. kein gutes, taugliches, nahrhaftes 
Brod. Gezwungen. Eben so wenig möchte ich mit 
Zensier den Sinn hier finden: „ Das Volk soll sich 
uichrzu der mit vielen Kosten verknüpften Verehrung der 
Götzen verleiten lassen." JW, Arbeit, Beschwerde.

V. z. Eure Seele, ihr selbst. Andere: euer Appetit. 
Bund machen, rro, ausmachen, abschließen. Lowch: 
bestätigen. Gewissen Gnaden Davids, eben die 
Wohltaten (non) > die ich David mit Zuverlässigkeit 
(D'DDN^n) versprochen und ertheilt habe, sollen auch euch 
Zu Theil werden. Viele Ausleger verstehen unter David 
den Meststas, undDöderlein übersetzt geradezu'/„k'eri- 
am vobiscum foedus perenne de beneficiis Mefliae 
certiffimis."

V. 4. Worin die dem David erzeigten Wohlthäter 
bestanden. Zeugen der Allmacht und Wahrhaftigkeit 
desJehova. Paulus: ^.gleichGewohnheit, 
und daher: einer der Gewohnheiten einführt, Gesetzge­
ber. Das kronomen in geht auf David, und nicht 
<wf das Volk; von diesem ist erst V.z. die Rede. Rop-
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pe's Aenderung : , ich habe dich (0 Volk) ge­
pellt rc. ist daher unzulässig.

V. 5. Eben so sollen auch dem Volke die göttl. 
Verheißungen erfüllt werden. Der fin^ul. steht st. 
Des piur. 0^5. Suppl. : Nationen, die du bis­
her noch nicht kanntest. Preise, ipbta, der dich 
schmückt, verherrlichet.

V. 7. Was V. 6. und 7. gefordert wird, ist die 
Bedingung, unter der das vorher Versprochene erfüllt 
werden soll. Wege, Handlungsweise, Plane, nbo 
verzeihen. Wörtlich: Er thut viel zu verzeihen, er ver­
zeiht reichlich, ohne Aushören.

V. 9. Vor '’irQa scheint die VergleichungSpartikel 
D oder T^'ND (wie V. 10.) ausgefallen zu seyn. Vergl. 
auch Ps. 103, 11. Der Sinn von V. 8 — H ist: 
Gott handelt nicht wie die Menschcn; was diesen unmög­
lich scl-eint, das macht er wirklich. Die Rettung des 
israelitischen Volks schien eine Unmöglichkeit zu seyn — 
und doch erfolgt sie.

V. 10— 11. Regen und Schnee thun ihre be­
stimmte Wirkung — so die Verheißungen des Iehova. 
nnnbefeuchten, tränken. Wachsend, Fimc^n, er 
macht, daß Gewächse aus ihr hervorsprojsen, wachsen, 
NO2. Wort, Verheißung, Zusage. Leer, unwirk­
sam, ohne Erfolg, unthätig, dn als bis. Dazu, 
wozu, zu wem. Einige denken bey rnri’n; an (Eyruo.

>V 12. Ausziehen, aus Babylonien, aus dem 
Exil. S. K. 52, n. i2. Berge. Die ganze Natur 
soll an dieser frohen Begebenheit der Nation Theil neh­
men. Vitrmga versteht unter den Bergen Republi­
ken und große Reiche und unter den Bäumen Fürsten, 
angesehene Männer, Gelehrte rc. Diese sollen über die 
Ausbreitung des Evangeliums frohlocken: von der 
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Erfüllung dieser Weißagung handeln Apostg. rz, 48. 
i Thess. r, 6. ; ja wir erblicken sie noch bis auf den heuti­
gen Tag.

V. rg. Tennen (Tannen), WO, Berute, K- 
14, 8. 4', i9» Für, anstatt, NNN, loco. X’ixw, 
kleines Gesträuch, Dorngebüsch, K. 7, *9» Myrten, 

OTH, Myrthe. Dornen, ^"ic, Ae-
yofjLEvov, halt Döderlein für zusammengesetzt aus "TO, 
Dorngesträuch, und "12 ullit; also: fpina urens, urtica. 
LXX: xovvfy Vulg. urtica. Michaelis: Sodoms*  
Aepfel. Paulus: von ein Gesträuch,

das einen Saft wie Milch gibt. Nahme, Ruhm, 
Ehre. Zeichen, Denkmal, Denkzeichen. Ewig müsse 
sich Israel an diese Wohlthaten dankbar erinnern. ,

Rapitel 56.
Groriu», Ldrorh, Roppe und Paulus betrachten V. i — 8*  

als ein von der zweyten Hälfte ganz verschiedenes Stück. Und 
allerdings ist die Verschiedenheit des Inhalts auffallend. In 
der ersten Hälfte wird National-Glück und Ausbreitung der 

; Religion verheißen: in der zweyten hingegen ist heftiger Tadel 
der Volks-Häupter und Androhung von Strafe. Ich möchte 
daher V. i — 9. (incluf.) als ein abgerissenes Fragment 6c*  
trachten, was vielleicht eher mit K. 66. in Verbindung zu brin­
gen wäre. Von V. 10. hebt die Commination an, die bis 
K. 57- fortläuft.

V. 1. Heil, Hülfe, Rettung, Beglückung. Ge­
rechtigkeit, Gnade, Wohlwollen, mit einer­
ley. Dagegen ist es das erstemal, von Menschen ge­
braucht, Rechthandeln, Tugend.

V. 2. Es, FD, geht auf Flpisr. Sabbath, 
Ruhetag. Der Prophet empfiehlt hier das levitifche Ce- 
remonial-Gesetz mit großem Nachdruck und setzt es mit 
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den Pflichten der Rechtschaffenheit in Parallele. Dies ist 
sonst seine Art nicht; man vergleiche aber K. 66, 3. 17. 
-Halte, enthalte, bewahre. Arges, yvhD, alles 
Böse, allerley Böses, jedes Unrecht, wie es auch heißen 
nag.

V. 3. Fremde, *̂371 p, der Sohn des 
Fremdlings d. i. der Nicht-Jfraelit, Ausländer, der 
evorher zu den gehörte, nun aber in die Gemeinschaft 
Der Jsraeliten ausgenommen wird und sich den Verehrern 
Des Jehova anschlicßt (NV2N). H. absondern,
«uöschließen. Verschnittene; ein Eunuch, ein 
seiner Mannheit Beraubter, es sey nun durch Natur und 
Geburt, oder durch Zufall, oder durch die Hand der 
Menschen, vergl. Match. 19,12. Moses verbot, daß kein 
Eunuch ein Mitglied des israelitischen Volks seyn sollte. 
S. 5 Mos. 2?, 2.: rpTO excifus tefticulo i. e.
eunuchus. Der Ausdruck 0^0 kommt Esth. 4, 4. und 
2 Kön. 24,15. vor, doch scheint es in diesen Stellen mehr 
rine ausländische Hosbedienung zu bezeichnen. Im Chal- 
Däischen ist aber unbezweifelt ein Eunuch. Hier las­
sen auch die Prädikate „dürrer Baum" (T^ \V) und 
93. 5: „einen bessern Nahmen, als der der Söh­
ne und Töchter," keinen Zweifel übrig, daß unter CHD 
Eunuchen zu verstehen sind. Hensler hingegen findet die­
se Bedeutung hier sehr unschicklich, weil der Prophet un­
möglich diesen Mißgeschöpfen, gegen die Moses einen so 
großen Widerwillen einzufiößen suchte, gleichen Antheil an 
den Segnungen Iehova'ö verheißen könne. Da nun auch, 
rneynt er, in den biblischen Büchern nicht in der 
Bedeutung Eunuch vorkomme (?) , so übersetzt er:

Des fremden Lönig» Diener spreche nicht,
Ein dürres Holz bin ich.

entspreche dem 7D2H p und bezeichne den Aus- 
landep. In Ansehung der Bedeutung des Worts ver- 

wei- 



185Der Prophet Jcsaiah. Kap. 5§.
weisen wir auf das Obige; was aber den Widerspruch 
mit Moses betrifft, so ist dieser bey dem Propheten so 
befremdend eben nicht, der K. 66,3. den Dpfer-Dienst 
für abscheulich erklärt, und der ebendaf. V. 20. und 2k. 
den Heiden gleiche Rechte mit den Jsraeliten zugestehr 
und sogar aus ihnen Priester und Leviten erwählen 
wrll.

95. 5. Haust, Tempel. tllAuevn, in meiner 
Stadt, innerhalb Jerusalem. (l>vt; T, Hand, so, 
dann Antheil, 5 Mos. 23, 13. Ezech. 21, 19. u. a. 
Auch Denkmal, 2 Sam. 18, i8- 1 Sam. 15, 12; 
dies scheint wegen O’tf bester hieb er zu passen. NAH- 
nun. Statt des Ruhms, den man einer zahlreichen 
Nachkommenschaft wegen, die sie nicht haben, erlangt, 
sollen sie entschädiget werden. Auch dieses Vorurtheil mit 
der Nachkommenschaft wird ausgerottet. Statt V, ihm, 
wollen Viele,fOu7 ;m plnralis lesen, damit es zu orn 
passe. Der Prophet ist aber nicht immer genau in Be­
obachtung des numerus.

V. 6. , dienen. Nahmen, Ehre, Ruhm.

V. 8. Verstoßenen; rrti, zerstreut, ci iv W 
ciro^a. Jehova sammlet erst die zerstreueten Judäer 
wieder; dann vermehrt er ihre Zahl durch Proselycen.

95. 9. Ich folge Döderlein, der diesen Vers un­
mittelbar an den vorigen anschließt: „Flures adhuc con- 
gregatis, addam: omnes feras agreftes. Ad epulam 
venite, omnes ferae filveftres.“ Zur Erläuterung des 
Bildes führt er Joh. 10, 16. an und bDN nimmt er wie 
K. 55, 1. Die übrigen Ausleger aber fangen hier den 
neuen Abschnitt an und übersehen entweder: „Alle Thiere 
des Feldes kommt und fresset (verzehret) die Thiere des 
Waldes;" oder wie Luther: Die wilden Thiere sollen 
auswärtige Völker oder einheimische Unterdrücker 
seyn, welche die Heerde des israelitischen Volks vsrschlin.
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gen sollen. Nach Vieringa's Meynung sind die Thiere 
des Feldes die Sarazenen, die Thierei des Waldes 
aber die Hunnen, Türken, Tarraren u. f. w.! Ich 
sehe aber durchaus keinen Grund, es vorn vorigen Vers 
zu trennen. Wie hängt es denn mit dem folgenden zu­
sammen ? Ich denke bloß erzwungen. Das WH geht 
auf das V. x. Die Andern sehen das 1 als 
1 paragog. an. Die israelitische Nation wird wie eine 
Heerde (ein gewöhnliches Bild) vorgestellt, die von ihrem 
Hirten (Jehova) zusammengetrieben wird, nachdem sie sich 
zerstreut hatte. An sie schließen sich nun auch noch andere 
Thiere (von verschiedener Gattung) an. Der bisherige 
National. Unterschied hört auf, es wird eine Heerde 
und ein Hirt — Man vergl. K. 11, 6. ff. K. 65, 25. 
und ähnliche Stellen. Statt des imperativ.
kommet, möchte ich tm praet. TTW, sie kommen, punf- 
tiren, wie auch Paulus thut, ob er gleich hier den neuen 
Abschnitt anfängk.

V. 10. Neuer Abschnitt, der mit K. 57. Zusam­
menhänge, von ganz verschiedenem Inhalt und in eine 
andere Periode gehörig. Schon die Maforethen zeigten 
durch ein groß geschriebenes S£ in 12k’ an, daß hier ein 
neuer Abschnitt angehe. Der Inhalt ist: Tadel der 
Volks - Oberhäupter. Ihre Wachter. Im Texte 
steht wofür daö Keri VSSC speculatores ejus hak 
Ich halte 13h für die richtige Lesart: fpeculantur omnes 
tanquam coeci: sie haben die Aufsicht. Alle Aufseher, 
Führer des Volks, die einen richtigen Blick haben sollten, 
sind Blinde (cnmyj. wissen, haben keine richtige 
Einsicht, weder Kenntniß noch Erfahrung. Strafen, 

bellen. Faul; oyri, «Trag Aryopevov, von 

welches, nach Paulus: schlummern; nach 

Dache, Michaelis und Roppe: deliravit bedeutet.
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Andere: ö*rrt»  bald in der Bedeutung: Propheten. 
(DöderleiN: Prophetae ftertunt somnoque indulgent), 
bald: videntes vana, Träume. LXX: 
Gymmachus:

V. 11. stark von 2(ppettt/ gefräßig,
unersättlich, 5 Mos. 23, 25. Verstand, sie wissen 
nicht zu unterscheiden, keinen Unterschied zu machen. 
Geizet; abreißen, abzwacken. IHüpD, ein jeder 
auf seiner Ecke (rwp) d. i. jeder sucht auf seiner Seite 
(wo es ihm thunlich ist) etwas für sich abzuzwacken — 
alle sind grobe Egoisten. Andere übersetzen IHHpo bloß: 
alle und jede, wie 1 Mos. 19, 4. u. a. jAoppe: 
„ Und das wollen Hirten seyn! Um nichts kümmern sie 
sich, alle gehen ihren eignen Pfad, jeder seinem Gewinste 
nach, der eine hier der andre dorr."

V. i2. R.ommt her. Mansupplire^iOdr^: einer 
ruft dem andern zu. HHpN, erste Person singul. von 
HpT- ich nehme, schaffe. Eine alte Handschr. rtrtpj, 
1 perf. plur.: laßt und holen. So Lowth. Volk 
saufen, "O’tf fiN3p;n, und laßt uns berauschendes 
Getränk ("Ctti, a-ixe^) kaufen (n20 Wein kaufen). 
Vielmehr, in\ Ueberrest, Ueberfluß. Die LXX. 
lassen diesen ganzen Vers aus.

Rapitel 57.
Luther hat unrichtig abgetheilt, daß er Kap. 57. bey B. z. an- 

finq. Er hatte bey K. 56, 10. den neuen Abschnitt anfangen . 
sollen. Denn von da an hängt Alles genau zusammen. „Dro- 
hung göttlicher Strafen an das in Abgötterey und Grausamkei­
ten aller Art versunkene Volk, mit angehängter Verheißung 
großen, ewig dauernden Glücks für alle fromme, rechtschaffene 
Verehrer Iehova's." Koppe.

V. i*  Rommt um, g )t zu Grunde, wird unter­
drückt durch die Sorglosigkeit und Bosheit jener Volks-Füh- 

rer.
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rer (K. 56, 10. 11.). Heilige Lcure, IDM - 
Menschen von Herzensgute, gute, biedere Menschen, 
Vov, ehe noch das Unglück ausbricht. Hensler: „Weg« 
geraffc (wird) der Redliche durch Bosheit.^ Das 
kann Hinn -.XBO nicht heißen.

V. 2. Vortreflich ist der Sinn, der durch folgende 
Emendation von Durell und Paulus herausgebracht 
wird. Statt Cibtf lies: , Vollendung, im bösen
Sinne, Verderben. Ä tmä; lies: 5y) W, er, 

der Rechtschaffene, bleibt ruhig, und in u. s. w. DF) *13^*0  
lieg: DH 132^0 — orj gl. L-ON, der Unschuldige, 
weil das" 2 plur. hieher nicht paßt. DDW, Lager, h. 
Grab. TD: 06er ryo^ - bx, nemlich, pro virili. 
Dem gemäß übersetze ich:

Trifft ihn der Unglücks-Sturm, so bleibt er ruhig;
Mit Männlichkeit geht er, der Redliche,
Dem Grab, das ihm bereiter wird, entgegen.

V. z. Die Nation wird Ehebrecherin, wenn sie 
sich dem Götzendienst, der Wahrsagercy rc. ergiebt. Die 
Jsraeliten, die sich vom Dienste Iehova's lossagen, sind 
Huren- und Ehebrechers «Söhne. □nx'i, nun ein 
Wort mit euch, was euch aber anbetrifft. rwy, Wahr­
sagerin, vom chald. incantare. Ohne Noth ändert 
2^oppe: n;4|T« partic. mit y-n zu verbinden: 
ihr ehebrecherischen und erhurten Kinder, du im Ehebruch 
erzeugte Brüt!

V. 4. Lust haben, euer Vergnügen, euern Spaß. 
Döderlein: Cuinam illuditis ? Maul — Zunge. 
Beydes drückt Verspottung und Verhöhnung aus, 
vergl. Ps. Z5, 2i. 22,14. u. a. Falscher Gaanre,

JHT, Frucht der Untreuen (gegen den Ehemann, h. 
Jehova), Kinder durch Ehebruch erzeugt.

V. 5*
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V. 5. Brunst, Dir, geil seyn, entbrennen ' 

vor Begierde nach Beyschlaf. Es sollte eigentlich heißen 
O'enU; allein steht an Statt Götzen.
Andere wollen durch in den Hainen der Ei- 
chenbaume (Ala. Bäume) übersetzen. In den Hainen 
wurde Abgötterey und damit verbundene Wollust getrie- 
ben. Jesaiah warnt oft vor den Greueln der Haine, K. 
i, 29. rc. Vergl. auch Hof. 13. Bächen; hn:> Thal, 
welches zu dem Gegensatz y'TD, Fels, besser paßt. Z\in« 
der. Man findet schon frühzeitig bey den Hebräern Spu­
ren von den Menschen-Opfern, ein Sitte, welche sich 
wahrscheinlich von den Phöniziern herschrieb. Der LT10*  
lochs-Dienst, dem besonders Kinder im Thal Hinnon 
geschlachtet wurden, ist aus der Bibel bekannt genug. Der 
König Manasse selbst brächte solche Opstr, 2 Kön. 21, 
6. 2 Chron. z z, 6.

V. 6. Glatte Bachsteine. Dies soll sich auf 
die Gewohnheit, gewisse geheiligte Steine, welche 1W- 
«rvXst oder BsutuAix heißen, zu verehren und ihnen Opfer 
zu bringen, beziehen: allein man sieht nur nicht ein, wie 
5ro •'p,'7HD dies heißen könne. P^n ist die glatte Ge­
gend: In glatten Thal-Gegenden treibst du dein We- 
stn. Roppe hält wp^n für Nahmen der Götzenbilder, 

um der Paronomasie willen; auch bedeutet JtXä-, effor- 

mavit, effinxit: Mit den Götzen im Thal treibst 
du dein Gewerbe. Sie, sie sind dein Theil. 
Vergl. Ps. x6, 5. Paulus verbindet DH vn, jene, 

5 c
jene, in ein Wort: 2NVN , eine halb verschluckte 

Stimme, Beywort der Wahrsagerey. K. 29, 4. 8, 
19. Trösten, sollte ich mich dabey beruhigen? d. i. 
sollte M so etwas ungeahndet hingehen lassen?

V. 7. Lager, 22M2, h. Polster, Lager der 
Wollust, Sfrüchw. 3, 17, Ezech. ss, 17. Auf den 

Gi-
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Gipfeln der Berge wurde am häufigsten Abgötterey getrie­
ben. Hof. 4/ 13*

V. 8. Dein Gedächtniß, dein Anden­
ken, Denkmal, Denkzeichen, d. i. Götze. Sinn: Heim­
lich treibst du Götzendienst und Unzucht. Döderlein: 
„Pone januas atque limina fämam tuam exponis, et 
me deferto revelatis pudendis cubile, quod ampiiiii- 
mum fieri curasti, adfcendis pactaque cum iis, qua- 
vis occafione concubitum eorum appetis." Er über­
setzt mit dem Syrer: locus, occasio, womit auch 
Luther übereinsiimmt. In der Anmerkung setzt er noch 
hinzu: Quamquani sufpicer, iis vocibus alium, tur- 
piusculum fenfutn fubeffe, a re venerea petitum, 
quem indagare nolo.“ Verbindest, mPH soll seyn: 
rmD man. Dann müßte es aber nnD heißen. Zens­
ier : Bedingest dir von Jenen (Geschenke u. s. w.) An­
dere: divortium fecisti (cum Jebova) ipsorum caufit, 
impudico ipsorum amore correpta. Paulus: FDD, 

' abschneiden; 2NO st. Dfh von dem Ihrigen, d. i.
von den Opfern. Sinn: Du aßest gern die

V. y. Du—erstehest wird von den meisten Ausle­
gern zu V. 8« gezogen und übersetzt: Du liebst ihre Um­
armungen (pDD'W), wo nur eine Hand (t) dir winkt 
(auf jeden Wink). Zxonige. Man versteht darunter 
die assyrischen und ägyptischen Könige, zu welchen;man 
nicht ohne Geschenke kommen durfte. Andere: ist
Nahme jedes Götzen, wie das griech. ava£. Andere r 

Molech, Moloch, zMos. 18,21. 20,2.—5.;
Du erscheinst mit Oel (Salben) vor dem Moloch.

Bochschaft, TH, Eilbote. Andere: Schiff. Hölle, 
" bis in die Unterwelt, d. h. sehr tief, weil iman 

sich den hK’y in der größten Tiefe dachte. K. 7,11. Amos 

9, 2. 3.

83,10.
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V 10. Ich übersetze mit Hensler:

Vom langen Weg etmubety 
Sprichst du doch nicht: Ich bin erschöpft! 
Du merkst in deiner Hand noch Leben, 
Und (darum) fühlest keinen Schmerz.

So auch Roppe, nur daß er yP rvn, Thier deiner 
Hand, durch „Götzen von deiner Hand" übersetzt. 
Michaelis: So lange du deine Hand noch regen kannst, 
walther: Wenn du nur hast, was deine Hand noch 
anfassen kann. Auch Darhe versteht Götzen darun- 
rer. Lowch glaubt, mcN müsse es heißen: 
•'"öNhl: Du sprachst: es ist aus mit mir.

V. 11. Ich finde in diesem Verse die Schwierig­
keiten nicht, die sich viele Ausleger vergeblich machten. 
Es ist fortgesetzte Invektion gegen die abgöttische Nation, 

ist sich abarbeicen, (Quaal, Schmerz ver­
ursachen. 3TD, lügen, betrügerisch handeln, h. die 
falschen Götter für den wahren erklären. Die einzige 
Veränderung, die ich nöthig finde, ist: Part.
Pyh. von nby, versteckt, verborgen seyn, st. oblr-s, 
von jeher, welches hier den Sinn stört. Ich übersetze: 
Um wesientwillen quälst und fürchtest du dich 
denn so? Daß du freylich lügst und an mich 
gar nicht mehr denkst, das nimmst du nicht zu 
Herzen. Soll ich denn aber immer nur schweigen 
und im Hintergründe stehend wirst du mich 
denn gar nicht wieder fürchten ? Andere: vbr-.O, 
übersthen. LXX; : Weil ich schweige und 
übersetze? Paulus, der auch Dbiyo liest: Würdest 
du nicht, wenn ich nun schwiege und mich gar nichts mer­
ken ließe, mich noch weniger achten? Oben ließt er 

st. : aber du solltest dich auch fürchten.

V. 12. Gerechtigkeit. Dies ist ironisch zu 
verstehen: deine große Tugend — fcilicet — deine Ver- 

- worfenheit. Anzeigen, bekannt machen, an's Licht be. 
stv»



192 Der Prophet Zesaiah. Kap. 57.
strdern. Nuiz; deine Handlungen, die dir keinen Nuz- 
zcn bringen, dir nichts helfen vielmehr schaden.
Lowchs Aenderung: "TipT^, meine Gerechtigkeit, 
ist ganz verwerflich, ob sie gleich ein Paar alte Autoritäten 
für sich hat.

V. 13. Weitere Ausführung von V. 12. Hau­
fen, T^R > deine Sammlungen, d. h. deine zahlrei­
chen Götzen, ^°p, magnus numerus. Vitringa: 
Kriegsheere. Paulus: Verrathe. Eitelkeit, bDH, 
Hauch, Lüftchen. Die hebr. Ausgaben rechnen die Worte, 
welche bey Lucher V. 14. ausmachen, noch hieher, und 
daher hat er einen Vers zum voraus.

V. 15. Statt: "WNi, er wird sagen, lies: 
und ich, Jehova, werde sagen. Es sind Worte 

Jehova's im Vorhergehenden. hho und p9 vorwärts 
bringen, ebnen.

. V. 16. Zerschlagenes, nemlich, Geistes. d-21 
niedergedruckt, bedrängt. Demüchiges 
Tomewos 'xvsvfzaTi, niedergeschlagen, kleinmüthig.

V. 17. Luther hat den Sinn gut getroffen, nur 
hat ihn Hensler schöner ausgedrückt:

Nicht immer strap ich, zürne nicht ewig;
Lebenskraft (rm) geht wieder aus von mir. 
Der ich daS Leben (nntyj, Lebenshauch) schaffe.

Anders Döderlein: Non femper irafcar, ut corani 
me animus obruatur (^IIDV"1), ut mentes obnubilein 
fwyy, obvolvere, wie Hiob 23, 9). Lowth: Der 
Geist würde ja vor mir verschmachten, und die Seelen, 
die ich geschaffen habe.

V. ig. Geirzes, nach der Vulgata: propter 
iniquitatem avaritiae ejus. 2^oppe hält es für ein Sy­
nonym von Treulosigkeir gegen, den Jehova,

von
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Versglied: „Wie eine Wurzel im dürren Lande," und der 
ganze Zusammenhang -setze Lies außer Zweifel auch habe 

die Bedeutung: hin scheiden/ verschwinden. 
Ies. 5, 24: rhwx LXX: Mw w; wbv.qgrot dvaßi*  
mtou. Die Conjektur, welche A. in Henke'ö Magazin 
z.B. 2. St. S. 296 — 9-. vertrug. HÄO7 j im Win*  
kel, Zu lesen, und 5^ von utilis fuit, abzuleiten, 
ist ganz unnöthig. LXX: ’Aw^sCKap.sv tJf 7Tcuöfov svetv» 
Tiov ävt3; wahrscheinlich eine verdorbene Lesart, statt: 
avsTSiXc [Jisv, von ävotT^XXsiH). Tlaiöiof, p^, furctl*  
lus, qui imbibit arboris iueenm (py fugere). TSfib, 
vor ihm. Entweder supplirt man Qp, vör bem Volke; 
oder NIN'', vor dem Iehova, d. i. unter seinen Augen. 
Paulus übersetzt es; für sich, wie das Lak. crevit Jibi. 
Luther hat die Worte: ixn N,k? bis D7VN21 als 
einen bewndern Vers abgerhcilt, und K. 53. hat deswe­
gen 13 V., da es im hebr. Text, welchem wir folgen, 
nur 12 V. hat. Tin, Vorzug, Würde, Tipj. NQN, 
mit Verlangen, Wohlbehagen' ansehen. Um die Harte, 
die das Prästxum 1 in 'HICTGI (we!6)es aber durch daß 
ausgedrückc werden kann) verursacht, zu vermeiden, über*  
fetzen Mehrere fragend: Und wir sollten ihn begehren?

V. 3. (V. 4.)r.W, verächtlich behandelt, verach­
tet. binverlassen von allen Menschen und aller Hülfe. 
Paulus erklärt durch Ixraftc.
LXX: ev irXwyy tut. Symmach.: awJg.eW-
7roro5- Augusii: Der Schmerzensmann. Schuster: 
vir graviter vulneratus. '7^ ^7*7  übersetze ich mit 
Paulus u. a.; berüchriget wegen feiner Krank­
heit, infamis ex morbo. Symmach: 'yvtotrro? voa-au 
Lowth und Augusti halten dies für eine Bezeichnung 
des Aussatzes. 'Nach Letzterem gehen auch die folgenden 
Ausdrücke v*22,  '20, man, ns-u; «hn, h5nou. a. 
auf diese Krankheit. Vergl. auch Zlmmon's Christolo- 
gie, S. 100 Andere lesen im Partie. Kai, oder in 

lhx. Handl». v, Propb. Lüch. 2. Sr. 4 B«*  
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Benoni SHTH fciens ferre morbum (patienter). LXX: 
alte (p^siv y.7.Xv,v.Uw. Daß — Verbarg. Um fa 
übersetzen zu können, muß man ein man, suppli- 
ren: ein jeder war wie einer, der das Angesicht vor ihm 
verbarg. Nichtiger: Wie einer, der das -Gesicht 
Vor uns verbirgt/ verhüllet. Anspielung auf das 
Mos. Gesetz, welches jedem Aussätzigen das Gesicht zu 
verhüllen, und ihn so dem Anblick der Leute zu entziehen 
gebot. S. 3 Mos. 13,45. imawn er wurde von 
uns nicht geachtet. Andere: als ein Nichts (N^) ge­
achtet.

V. 4. (V. 5). und 5ziö bedeuten beyde tra­
gen, eine Last auf sich haben. Krankheit und Wun­
den steht für Elend überhaupt. 15 Codices habe» dNN 
vor (das Affix. 2- -jst pleonastisch), welches den 
Nachdruck und Rhythmus verstärkt. Statt N2O punk- 
tire man *30. Paulus: „ Getroffen vom peit- 
fchenschlag Gorres. Aussatz und andere gefährliche 
äußere Krankheiten nennt der Morgenländer: Gottes-Pett- 
fchenschlag." Aquila, Gvmmachus u. a.: -vs-nte 
•yovra viro Ge2. Einige ältere Ausleger wollten ri30 
(mit dem Sae 12,01) lesen: Deus percuffus tzu Gunsten der 
Gottheit Christi). Vergl. Ludov. Capelli Critic. facr. III. 
10. und Buxtoi'ßi Vindic. p. 516. Schuster ver­
steht unter die Götter der Babykonier: Kos 
tarnen opinabamur Deos Babyloniorutn fua auctoritate 
fuaque praepotentia eum a Jehova derelictum viciffi et 
tarn male fuperbcquc tractaße. Pyh. erniedriget. 
Symmach. Tsrctirsw^evov.

V. 5 (V. 6). Part. Pyh. von ^durch­
bohren, verwunden, verletzen. Mir scheint die 
Bedeutung entheiligen hierher am besten zu passen (man 
nehme ein Subject an, welches man wolle). Vergl. 
Ezech. Zd, 23: „Ich will heilig machen meinen großen 
Nahmen, der entheiliget war (b^rioh) unter den Na­

tionen,
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tionen, tzm ihr entheiliget hattet (Dn^n jHRfO 
ihnen st > Das x. vor den folgenden Substantiven -M 
wie das fltivd). wegeu, propter, zu übersetzen.^ 

Verdorbenheit, unrechtmäßiges, gestHwidlW^ 
Betragen, a^cy/ix d^sßeix- H-V, Verkehrtheit, ino- 
ralifche 'Verwilderung. 10 moM^aa., tlifcipiina> 
warnend^ straft. Vitrlntfa". exemplarische St^aM 
V*7y  10 lö sc. rhv ND "T^N, die Züchtigung,'die übst 
ihn kam, ihn traf. S. GßßV PhiloL facr. ed.;Dathe, 
p, 76. X)ö'iLNp st. ^-01*74^,  zu unserm Frieden, odee 
Dllwl 1 m1H\ wird uns zmn Fricheu (Mohl, Älück) 
seyn. Andere: plur. von DDH, r-etributio^
conciliatio» <NS1>2 Partie. Niph. von Nßsl, das (eit)X 
Geheiltseyn, d. h. Heilung. fc. irrt, er ward uns: 
' " (j; '. .;> . . vb 0 03,1

V. 6 (7). wi^alle, das ganze Volk,. Lt» 
Moste. Nach Paulus m 0. der schlimmere Theil des 
Volks, die 0'21, K. 52, 15. Meg, ctu leder han­
delte, lebte nur für sich, nicht für den grmeinschaftlichei» 
Zweck; es war kein Gememgeist da. VJiD, anlaufem, 
Hiph. anlaufen lassen^ über den andern bringen, K. 47/ 
z. 4 M'os. Z5, 19» 2r. 2 Sam. 1, 15. u. a. r

V. 7 (R). Schuster zieht die ersten Worte: jwi 

n:V5 fcinl noch zu V. 6: Jchova sandt' ihm allein die 
Strafe entgegen, ließ ihn verfolgen, bis er kraftlos nie» 
versank. '.Döderlem zieht bloß xy^ zu V. 6., was 
aber sehr hart in der Constr. ist. Ich glaube, *̂3  
riv: steht statt: W tnm, cr aber ward ge­
drängt und gemartert. Stakt <I?AD (Schin) acbeffifr»
obedivit (?/pimftire ckan (Sin) von ^33, urgere, 
exigef-e. Es wird besonders von Sclaven gebraucht, 
die zuträglichen Arbeit durch Züchtigung angehalten wer> 
den, drangen zur Arbe.it, übel behandeln,
2\oppc: ^'44 pV prAet. Hoph. .- Wir fotttw Straft 

j L 2 ich

Arbe.it
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leiden, aber er duldete rc. Houbigant theilt so ab: 
1*13^3  1^3 ; Jehova oppreffit eum, ille (Messias)
Jacuit. Hensler: Gott fordert die Schuld und Er, der 
große Gerechte, leider.

V. 8 (9)» Hensler verbindet den Satz: ISfVo 
wbwc’i mit V. 7. Yö nna^ und seicht 

HgH ausj

Cr öffnet nicht den Mund in seiner Angst, 
Beym Richterspruch, den er empfängt.

bemerkt: „Narrationis ordo postulat, ut 
h: v. quem de statu exaltätionis communis interpreta- 
tio explicuit, de passione exponamus. Nam praepo- 
fterun) effet, primo de paffione, dein de gloria, po- 
stremo de fepulcro differere.“ Ihm ist daher IHV 
toaOTI hendiadys: judicii prcjsura, aiigitftifa rfp5 de 
fupplicio et morte, 1 £bn. 20, 33. Ezech. 22, 23. u. a. 
Poft angnftias judicii ad fupplicium rapitur. Man 
Lönnte auch abtheilen: nph toSräD nach sei. 
ner Angst. iDSW verstehen Viele von forum, locus ju- 
dieii; allein Zxoppe bemerkt richtig, daß nicht ein von 
seiner VTation Verfolgter, sondern ein Rranker, mit 
furchtbarem Aussatz von (Sott selbst Geschlagener ge- 
schildert werde, 'unb daß folglich Strafe Gorres, Straf­
gericht übersetzt werden müsse.

: Äoch verschiedener werden die Worte: 'O *iTri  hN) 
übersetzt. Luther, ^)rrrmga, Velthusen 

u. a.: Wer will seines Lebens Lange (Alter) aussprechen? 
d. i. wer vermag es, die Dauer seines (künftigen) Lebens 
Iu bestimmen? Allein 1*1*1  heißt nicht das Leben eines 
Menschen. Grorr, Dache, Zxoppp, Hensler u. a.: 
Quod attinet ad aequales ei hoqiines (oder coa^vos), 
quis cogitqt (attendit)?' Döderlem: Et quis aeta■ 
tem ejus reprimit? Schuster: Wer unter seihet? 
Zeitgenossen hätt^ da beklagt, wenn u. s. w. 2lu p; H 

becrach-



Der Prophet Iesaiah. Kap. ;z. 165

betrachtet es als Parenthese: Wer achtet sem Geschlecht 
gering? Nil, Nachkommenschaft, Geschlecht. 
von HHtf oder HW, deprimere, humiliare, pro huw 
miliato habere. Ps 35, 14. 38, 7. Sprüchw. 12-25- 
Habak. 3, 6. u. a. Die Schande und Strafe des 38er*  
storbenen erbte auf dessen Kinder und Nachkommen Fort. 
2 Mos. 34, 7. Ies. D4, ff. Im Henke'schey 
Mag, 3. B. 2. St. übersetzte er: Wer zählt nun seiner 
«Kindes-Kinder Heer? Nach der LXX: Tnv yevedv
ocvtS ttg &vrri<reTcti$ Diejenigen, die nrriUJ'' durch at- 
tendit etc. übersetzen, leiten es von Niw (Sin) ab. XNdr 
crn» das Land der Lebendigen, Gegensatz von 
-Kap. 38, 10. 11. Jerem. 11, 19. LXX: oti <^ra> 
dito ivq yfc «ÜI-S (Apostg. 8, ZZ.), vermuthlich 

plaga, der Schlag, Streich. Die Beden» 
tung von Aussatz hat es 3 Mos. 13,9. 17, 20. 29, 
45.46. u. a. <L>chon der Vers. des Buchs rLDTlDbt plTfl 
k 2l8. (Ed. Wagens.) übersetzt: Atque ex populi mei 
federe obvenit ei lepra. Andere punktiren yy, per- 
cuffus, weil usque ad mortem, statt laftn.
Die LXX:.. d*o  tSv avofjuäv tS ÄotS /4S k/5
«8-etvctTov. So schon Cappellus, Lowrh, Roppe u. a. 
Diese Veränderung ist unnöthig und rührt offenbar daher, 
weil man für bett pluralis nahm, der freylich nicht 
hieher paßt. Allein es kommt allerdings auch in der ein­
fachen Zahl statt 1b vor, z. B. 1 Mos. 9, 26. 27, Hiob 
22,2,, Ps. 11, 7. 28, 8- u. a. Schuster schlägt vor- 
.lob yy, pertingens usque sd illos (Ss groß war die 
Verblendung, welche hier auf uns und dort.auf jenen as° 
len haftete).

95. 9<to). Unstreitig her schwerste Der-, aufdeffe» 
Erklärung da» Subjekt einen großen Einfluß hak. „ Criy 
cem interpretnni dixeris jroc? camma , tot conjectnri? 
criticis, philoiogicis, dogmaheis obrutum,ut vix emer- 
gere poffis/1 Dödkrlem. Am schlimmsten kommen.

' i 3 w



Die Messias- Äus-legrr fin« 

tfoft'rt sind die mik-Jes« ge*

366 Dek Prophrt Iefalass. ^ap. 53. 

'd'ÄLY die Erklärer Nr. I. weg. Sie suppliren' entweder 
HMT ^wie'd'irl andern) vor pw, oder tgrjNf man, oder V3D 

~äu8 ’£$- 8f' So Paulus: ^Sein Tod im Kriege gab 
Häkelnd andere gegrabn iß alodenen eb'en soumgekom» 
Ä^Nen Schlechten -seiner Volksgenossen-. • tbro bey seinem 
^che' Hb'Hn-die-Kttegsniederlage (y;:) in die GeseL*  
Mast dtkMrcheü-, d. h.! sie machte, daß eö ihm nicitt des. 
fsrOch alsMnVM.E"-' Die MessiasAusleger sin- 
den hier, die genaueste Schilderung von dem'Tod^-M^ 
^egräbvissJ.st!. Die Gsttloftn sind die miß Jesu ge- 
R^sijiMn Mbelrhäfet ; der "Keidy> ist stowph von '2iri- 
Hnäkhia / 'ipelcher Match. 27, 5 . aüsdrnckM) so'genannt 
Wrd.' 'Sehr unnatürlich übersetzt Glast:rto t Und er 

har die GoÜlosigkeWn i< sein Grab
«tlegt üttd den Äleichthum (sWfr,concretuhi pro abftrj 
^irststinen Tvß,^ d. i. Christus haß die Sünden tret Mrrö 
Men mit sich'ins Grab genommen, und sein Tod ist-für 
Die Gläubigen der größte Reichthum. ^emu'coi^WiL 
fertat. de fb.tu text. hebe, p - 3A0), Dttthe m a. lestn 

3 fing. ful. Hoph. 3 Most 1 ♦ , lz-Most 26, 
*«54 f d^ta ' eit ei fepnitura.. <: die Gottlosen,
-Frevltr.'Mgüsti(in>Je,rka'sMag. 2.St.-'-S. 
^99')- plölrL; Nm Gegensatz von ’*3?

„Sein Gi'iil» - war ivik der Unbeweibten C5rab, 
Und dennoch war sein Tod wie eines Machten Tod."

DW Bed'.eusiMg aber ist unerweislich und er hat sie in den 
Apologien u. & 23/Mst wiede^Mcktzenommen. 

W Wv beE)M.MoPPS, MSl-kuhMex 
ÄiS GMdtLn'M "-sondernAls SchM

rna; vwy, wie das arab. ,ao, der Nichtswürdige^ 

Hrevlöks' allciw diese Ableitung ist unsicher und'daraus, 
und parallel sind, folgt noch nicht, daß 

'es auch *rt;y  und seyn müssen. Endlich sind die 
Ausleger auch verschiedener Meymmg über die Ableitung 
von ; echveder von ^2, mors, so -daß w.pla- 

k ral.
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rat ftdt. constr. wäre: -bey seinem Tode. PauIuö: 
Ö?T¥)Q plur. intenliv. harter, gewaltsamer Tod, Ezech.

--28, 10. Oder man punkrirt > von fTi-DD fingul. 
HDD; sein Hügel - Grab, Grabmal. Die Orienta- 
ler hielten sehr viel auf Grabmäler in Felsen, auf Anhö­
hen 2c. S. K. 22, 16. Ezech. 43, 6. 2 Chron. 32, 33. 
1 Mosi^ 23,17. Fast alle neuern Ausleger nehmen diese 
Bedeutung an. Nur halte ich es nicht für den pluralis, 
sondern für ben fingul. hlDD, dessen plnr. ina-fc. C'H'iDD 
ist, nach der Form FfinN, H^äriN u. a. Daher fallt 
auch der Einwand weg, den Paulus macht: „Man 
steht, wenn man VHDD anmmmt und den iT,T- als 
ein Individuum ansieht, keinen Grund, warum von sei­
nem Grabhügel hn plur. gesprochen würde/ Denkt man 
aber hyP HDP als Collectiv um, so erklärt sich die Plura- 
lität der Grabhügel von selbst." Staudlin bezieht die­
ses Grabmal auf das ehrenvolle Grabmal, welches Kö­
nig Manasse, nach seiner Besserung und bey erfolgter 
Reue, darüber, daß er ehemals viele edle Propheten, 
die ihm seine Unthaten steymüthig vorwarfen, und wor­
unter auch der ehrwürdige Greis Iesaiüh war, gemordet 
habe, ihm zu Ehren errichtet haben soll. Der Beweis 
aus der Geschichte fehlt aber gänzlich. Dagegen beruft 
sich Aügusti auf 2 Chron. 26, 23., wo es Heißt: „ Und 
Usiah entschlief mit seinen Vätern, und sie begraben ihn 
bey seine Väter im Acker bey dem Begtähnzss der Könige, 
Denn sie sprachen: er ist aussätzig." UndMdkich setzt er 
hinzu : „Nach meinem Gefühl läßt dieser Vers keine Wahl 
weiter ''übrig/ als zwischen Jesus oder Usiah." — Un­
recht: Weder durch Wort noch That hat er irgend je­
mand beleidiget, er war gach unschulorM

V. 10 (1 $). Das 3 perf. m. f. Hiph. von 
obern^H macht ben Auslegern Schwierigkeiten weM 

'des Infinit. ihn zu schlsgen..-,-Daher ändert 
Howtbr-> iö ißtwuiiiate» durch Ammer; Ixops 
• -E U pe:



r68 Der Prophet Jesaiah. Kap. 53.
pch ftjlP.; nach -her LXX: aVo w Mi-
chaelis: ^HiT, boc morbo. Sfugufn theilt nur an« 
Dcrfii ab; bt3*1  placuit caddere lt morbo mul-
tavit. Doch könne man, meynt or, auch lassen 
und dennoch ein 1 vor das folgende Wort setzen, da die 
Auslassung desselben leicht erklärbar sey. Paulus leitet 

von n’*?n,; süß seyn, ab: Gott wollte es,

dies versüßte eö ihm, da er (Gott) ihn niederstoßen ließ, 

Schuster derivirt es von ¥?n, solvit, «Herum 

fecit; Sed Jeho.va, qui caßigarc eum volaerat, libe- 
ravjt eum sc, ex. periculo mortis et e poteftate Baby- 
lonii. C'^’h 3 pers. fing, foein. fut. H. muß mit 

welches foemin. ist, ^onftruirt werden: Seine 
Seele (er) wird sich setzen zum Sündcnopfer. Andere hal« 
ten wlvN für die zweyte Person: Du, 0 Jehova, wirst rc. 
Allein dann wich die Eonstrv etwas hart. Noch andere 
lesen in der ; pers. mafc. Michaelis conjektu« 
pirt sehr sonderbar: Ld-r, Mutter, st. , wenn: Eine 
Mutter wird sein Leben zum Schuldopfer hingeben, d. i. 
die jüdische Mische. ct#N bedeutet Schuld und 
iSchuldopfep. Paulus bemerkt, daß die letzte Be- 
Deutung um deswillen nicht zulässig sey, weil schon vorher 
Die Vollendung iw Leiden dieses Unschuldigen als etwas, 
das vorüber ist, .angegeben sey. Er übersetzt daher D'toH 
P^'N, die Schild, das Gchuldbare ablegen. 
Saamen, Kinder, Nachkommenschaft, r Mos. 15, 5. 
Psi 22, g r. 12.8, 6. u. a. p'D*'  prolongabit 
dies, wird Dlwedcr auf den Gestorbenen gezogen: er wird 
Nachkommen sthssn, lange leben, und Jehova's Wille rc. 
Ober auf y*lT:  Kinder, die lange leben. Eben so auch 
das folgende 1T3, durch seine Hand, d. i. durch ihn; 
rr wird das Instrument siyn, wodurch rc.

V, r wegen, oder nach der Arbeit,
nach hattkm Kampfe. Die Ausleger verbinden damit 

WM:
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ViEO: Arbeit feiner.Seele, d. i. Jammer, Kummer. 
Allein man könnte es auch mit HNT verbinden: anima 
ejus (ipfe) videbit. Nach HNI' supplirt Lowth und 
Dache ^2, videbit fructam, Zensier, Schuster 
u. a. iht aus V. 10. Paulus: wn rthH\
er wird solche sehen (erleben), welche er burtf) seine nyn, 
Kenntniß (Gottes) sättigen kann. Dödtzrlein: polt ex- 
antlatos labores repetier sat multos doctrinae fuae cul» 
tores. Augusti liest ^2'^ (aturitatein: Pott angorem 
anitna ejus videbit faturitatem i. e. felieitatem perfe- 
ctam. verbindet er mit. per experien-
tiam ejus (durch seine Leiden) felices reddet multos. 
Lowrh hält fhnx für unächt und für bloße fehlerhafte 

Wiederholung des vorhergegangenen Worts. er 
wird tragen, d. i. wegschaffen, das fut. statt des imperf. 
er trug, schaffte weg. Paulus hätt dieses tut. für einen 
Grund, warum V 9. nicht vom Tode und dem Begräb- 
niß Jesu die Rede sehn könne.

9ß. 12 (13). phrt, austheilen, diftribuere, tri- 
buere. v^21und ow stnd Synonyma, zahlrei­
che und mächtige Marionen. Man supplire also 
VW. Beute.— „ schwerlich je im geistigen 
Sinn!" Paulus, ^'dr nnn, ävil tS, dafür daß, 
weil, denn, my, aüsgießen, auskeeren, sodann: 
preißgeben, hingeben; hier das Lak. eiferndere ani- 
mam. NM Niph. o-vKKoyt&r&o'agerechnet werden.

H. £=3 l) einem wehe thun. 2) Mitleiden, 
Gnade verschaffen. I/XX: itc*̂öSvi ? morti traditus 
eft pro peccatoribus. An Beten ist nicht zu denken.

Um das Urtheil der Leser ganz frey zu lassen, wollen 
wir noch drey versthiedene Uebersehungen dieses Kapjtels 
hinzufügen, von Henslor, Schuster und Augusti.

L 5 Der
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17T> Dxr Prophet Jesaiah. Kap. zz.
Derr/rrste svßtark es vorn Messias; der zweyte von dem 
jüdischsn Volke; der dritte von dem 2\Önig Ufia^. 
dhu

Erste dlcherfttzung von Chr. G. Hen/ler. f)
' Subjekt: Der Messias.

:j. ■ 5~# 13 Kap. 53*

m9“ Seht,'''beglücke wird mein Gesandter, 
- ?» Mrd M'st,- erhöhet, hoch erhaben.

auch vor ihm zurücke staunen,
Nlchtr .denn Jemandes, entstellt sein Ztnblkxk, 

Und die Gestalt c» wehr, denn irgend Eines ist, 
Ward er der Völker viele doch gewinnen: 

h . K-önige tverden den Mund verschließen, 
J-i Wenn.;s^> ÜwäS ihnen nicht-gesagt ward, sehn, 

...< Und tnne werden, was sie nie gehört. -
j. sUnb wer glaubt unserm Verkünden ?

Den Arm'des Herrn, wer nimmt ihn rvahr? 
Der Herr laßt ihn auswachsen, wie ein Reis, 
Wie einen Stamm aus dürrem Erdreich:

unu muc luvtuiu, ivau nw geyorr.
» Und wer glaubt unserm. Verkünden'?

- 'v"‘“ Ä X nimmt ihn rvahr?
ichstn,' wie ein RelS^

Wie einen Stamm aus dürrem Erdreich:
-h -. Er hat nicht Schöne der Gestast, auf die wie sehen. 

Nicht Ansthn, das wir schätzen möchten: - 
Verächter, ist er, mehr geschwächt, denn Einer, 
Voll Schmerzen und an Wunden kenntlich, 
Ist uns,, wie der, der sein Gesicht verhüllt,
CVffr . •'‘Mstn nn5 rfifflt dpai-htft. ' -T * tl.rIst verstl)w.aht, von uns nicht geachtet.
Doch teiVMer'unsers Wunden, <• JUh'l t ib-n 
Ladet auf sich unsre Schmerzen. *<■.  ;
Wir halten ihn für gestraft,
Von Gott gestraft zu Boden gedrückt: . r r_. e

r Döch wird für unsre Sünden er verwundet.
Zerschlagen' für unsre Verbrechen,

. Uns zum Segsv Met i^traf' aus Hm, v-,3fi ' i
Uns heilen seine Wunden.
Wir alle gchn, wie-Schmrfk7-m der Irre,
Auf seinem Wege jeher: doch auf ihn läßt Gott 

t11flocr; xn w- tß. -ir *- li' -'. ’lj Sv6 rnJJ Unl'ec 

- 1) Iesaias,. neu übersetzt, mit Anmerkungen. Hamburg und
Kiel, 178J8. li. S..1Z6 — 58,



171Der Prophet Jejaiaß. Kap/ 53-
Unser aller Sünden fallen.
Gott fordett die Schuld, und Er leidet: . 
Er öffnet nicht den Mund, 
Gleich dem Lamm, das man zum Würgen führt, 
Und wie das Schaaf verstummet vor dem Scheercr: 
Er öffnet nicht den Mund in seiner Angst, 
Beym Richtersprüch, den er empfängt. 
Wer unter seiner Zeit Genossen merkt's; 
Daß er aus der Lebenden Lande 
Hingeraffr um meines Volkes Sünden, 
Der Strafe willen wird, die ihnen drohte? 
Man bestimmt die' Gruft ihm bey Verbrechern, 
Doch neben Reichen wird sein Hügelgrqb, 
Weil kein Unrecht vön ihm gethan; 
Kein Trug gewesen ist in seinem Munde. 
Gott läßt ihn mattcrn, ihn verwunden; 
Doch, hast du zum Schuldopfer ihn gegeben, 
Dann — denn er lebet länger — sieht er Kinder, 
Und, was Gott will , gelingt durch ihn: . 
Nach seinem Leiden sieht er jene, ein Labsal ihm! 
Ehrt man ihn, so macht er, mein Gesandter, 
Der Schuldlose, viele schuldlos, 
Denn er trug ihre Sünden.

l n)6. Ja, M Theil gebe-ich ihMvon der großen Zahl, -» 
Zahlreiche Scl-aaren ntmmt er 'zum Gewinn, 
Weil er dem Tode' sein Leben giebt, .
Und gezählt zu den Verbrechern wird,. v.
Weit er die Schuld der Menge trägt,

!n- Und die Sünder vertritt. . . • .»

Zweyte Uebersetzung von C. G. Sck)uster. t) 
,' 'Äi!i>jrctr Das jüdische Volk, welches aus 
W W MD wird.

' Kap. 52, 7 — Kap. 53. 
' L) wie erwünscht.' dort vorn Gebirg' ein Vote! 
Erfreulich, trostreiche, wonnevoü ist' seine Kunde,

• 7.. '.; .......- ' : “®rf"

t) Jesaiae orationem propheticam,c. LJI,7— LIII, 12. ex*  
av -1 pitdMre -ftudöit C U. 5$*̂  Go.e«inga.e3 1794. 4. 

<■ n'.i 7.— 43« nebst dem hrbr. Texte.



r-p D?r Prophet Jesaiah. Kap. 53.
Sein Heroldsruf an Zkonö Volk:
Es nahm dein Gott den Scepter wieder!
Schon hör' ich deiner Wachter Stimme —
O möchten sie's doch laut verkündend.
Mit Jubelten svrrjauchzen: 
tr Die Zioniren heimzuführen, 
„Sey sichtbar iht Jehvva's Thun." 
Frohlocket, tönt in’j allgemeine Jubeln ein, ■ 
Ihr Trümmer von Jerusalem!
Denn seinem Volke will Jehova wieder wohl. 
Macht es p.rr 'freyen Narivn; ■ -i ■ ' -
Hält hoch empor den mächt'gen Heldenarm 
Zum Staunen Mer Welt;
Vom fernsten Erdenrand-schaut man hieher
Auf unsers Gottes Siegerskraft.
Wohlauf! Herbey! entsagt dem Heidenwesen!
Aus ihrem Land, aus ihrem Kreis hinweg!
Es weihe sich, wer dem Panier Jehvva's folgen will! 
Denn euer Aufbruch soll diesmal nicht übereilt, 
Eu'r Zug nicht furchtsam — flüchtig seyn;
Indem Jehova selbst des Heeres Vorderreihen führt. 
Und Israels Allmächtiger. des Zuges End' umschließt. 
„Heil meinem Vielgetreueni
„Nun sey er groß, und hehr und über alle hoch erhaben! 
„ Mag immerhin die Menge da vor dir zusammenschaudern, 
(„ So ganz, so beyspiellos entstellt ist seine Menschenform, 
„Sein Anblick — wo ist seines Gleichen?)
„Nur desto mehr soll sich der Völkerhaufe wundern! 
„Es soll die Fürstenschaar ihn stumm und starr anblicken! 
„ Denn was sie nie von ferne ahneten — das sey!
,,Was ihnen in den Sinn nie kam — das zeige sich!"

v Wer sollte dem, nms wir erfahren, glauben? ' 
Wer sah Jehvva's Macht noch je in solchem Licht-? — 
„ Da schleicht er hin — ein Pflgnzcnkeim vöm HimmejS- 

"' ' thau ernährt; ^”J * 
„Ein Wlirzelsirrosf'., ohn' allem (allen) Erdensaft;
„Kesn Ansehu , keine Blut'an ihm, hie unser Auge reizte, 
„Kein Außeuglaiiz — daß er uns lieblich heuchle\ 
„Verachtet und von aller Welt verstoßen— y 
„ Zergeißelt und mit Wundenmalen tief bezeichnet, 
„Verhüllt er sich in feint Schaam;
„Des Mitleids und der Achtung Blick fällt nicht auf ihm 

,;5. ... r irn .1$ ; ,>XO war»
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r *0  war licht es war uns« Schuldenlast, die auf ihn (ihni) 

ruhte,
„Ja, unsre Strafenbürde war'«., die lhn belastete: 
„Doch wähnten .wir, daß den Verworfnen eine Gottes­

hand
„So schimpflich — hart mißhandelt und zermartert habe. 
„Nein! jede seiner Wunden kam von unserm Lasterleben, 
„Und jeder Geißelschiag auf ihn von unsern Frevettharen: 
„Ihn mußte.Trübsal treffen, daß wir beglücket würden, 
„Ihn Wundenschmerz, daß wir genesen mochten.
„Wir alle irrten zwar, der Heerde ohne Führer gleich, 
„Wir alle folgten jeder seinem Jrrsalspfad-: 
„Jehova aber sandte ihm allein die Straf' entgegen,

. „Ließ ihn verfolgen, bis er kraftlos niedersank. 
„Doch ihm entfloh kein Klagetor-!
„So schweigt das Lamm dem Würgeplah hinzugeführt, 
„So tief verstummt das Schaaf vor seinem Scheerer 
„Auch ihm entfloh kein Klageton!
„Und als vorn Strafgericht' er weggeführet ward, 
„Wer unter seinen Zeitgenossen hätte da beklagt, 
„Wenn aus dem Lebensland' er völlig ausgerottet wäre? 
(„So groß war die Verblendung, welche hier auf uns 
„Und dort auf jenen allen haftete!)
„Auch hatte man ihm unter Frevlern schon sein Grab be­

stimmt,
„In der Verbrecher Mitte seinen Leichenhügel:
(„ Wiewohl nicht Wort noch That ihn so verschuldet hatte.) 
„ Allein Jehova wollt' ihn nur gezüchtigt wissen —
„ Da du nun seine Sühnung schon für gültig anerkennst, 
„So wird in feiner Enkel Kreis' er froh hinaltern; 
„Denn schon vollführet ward Jehova's Plan durch ihn!" 
,/ Ja, nun und forthin frey von solchen Lebensstürm-n, 
„Soll vieler Enkel hohennAlters er sich freuen, - 
„Durch sein' Erfahrungslehre Heil verbreiten, ud. 
„Ringsum der.Völker Heiland werde», er, mein Prauter! 
„Denn ihre Sündenschulden hat er abgetragen.
„Drum sey er auch der Vationennreng' ein Herrschop-P

" „ Der großen Völkerzahl eilt unumschränkter Machtgebieter! 
„Dafür, daß hohen Muths er der Gefahr sein Leben bor, 

>-?' „Daß bittern Frevkerstrafen er sich nicht entzog;
* „ aber hat er abgebüßc so Vieler Schuld, )
•1 -'vUnb hat Irrgläubigen Versöhnung ausgewirtt/f. ..v

Dritte
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Dritte UebrrftchünK von K-'Ehr. Wilh., AuFufii.f) 
Subjekt: Dec Äonig Usi'ah.

EmpffnDssnAn beym Tove Ustah's.

Seht meinen Diener, wie beglückt ei- ist! 
vHü Wie groß, wie«'mächtig, und wie hvcherhaben!

So wie ihn Viele vor Bewunderung
'-".'-Einst angestaunr, so ist sein An sehn nun

Entstellt vor allen Leuten, seine-Kier
x Vor allen Menschen,Kindern ,wie verloschen. , 

So staunen Fremde ihn voll Schrecken an. 
Und Bangigkeit verschließt dör Fürsten Mundi 
Denn sehen worden sie, was sie noch nie gesehn, , 
Erfahren das, was sie noch nie gehört.
Wer sollte glauben , was wir fetzt vernehmen?
Wer sieht Jchova'S inacht'ge Wirkung ein?
Er schwand gleich einem Zweig vor ihren Augen^ 
Gleich einem NeiS im Wassertreten Boden.
Kein Liebreiz war in ihm und keine.Schönheit,' v 
An seinem Anblick labten wir uns nicht. . r.

' Verachtet und von aller Welt verlassen 
War er, der Schmerzens, Mann, herüchtiget

" Durch ftine Krankheit, daß er' das Gesicht
Vor unserm Blick verbarg, so sehr war er 
Des Ekels und des Abscheu's Gegenstand.
Und traun, er duldete nur unsern Schmerz, 
Nahm unser Krankheits, Elend über sich!

' Wir aber wähnten, daß ihn Gottes - Schlag .
So hart getroffen, so' geniedrigt habe. c

'• Doch nein, er -ward geplagt für unsre: Schuld, 
Gemartert wegen uüsrer Frevelthal!
Zum Wohl 'gereicht uffsssline Züchtigung,
Durch seine Minden sind wir worden heil.  
Gleich -dner Hessdßi irrten wir umher ; .
Ein jeder -hatte-nur auf seinen Weg - 
Den Blick gcheftek; doch Jehova hauftV. \

Auf 
.*  - •'-{ '.rHt'lrk'- --50 7'1 e .'mW n ürÄ
t) Apologien titfb Parallelen theologischen Inhalts. 

Gera und Leipzig, rSoo*.  S. ia-*-  io. Vorher schon ab» 
gedrückt in ^.nE<s Maisasrn für ReüKieüSphitosophie.u. s. 
rv. z« B. 2. St, S. 28a — 299.
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Der Prophet Jc^iah. Kap. zz.
Auf. ihn allein der Andern Missethat. . *•■
Gemartert und gequält that er den Mund' 
Zu keiner Klage c^uf, so wie^ daS Schaaf, ' 
Das mini zur Schlachtbank führt, so wie das-Lamm, 
Das uritte seines Scheerers Hand vekstumMt! 
Doch — von dem Elend und dem Strafgericht 
Ist er nun frey — wer gchwr sein Gestlstecht 
Gering ? — Entrissen nun dem Lebens - Lande, 
X&n traf der Schlag für, meines Volts Verbrechen. 
Sein Gtab war wie der Frevler Grab, und doch 
Erhielt-er sein Begrabniß bey den Reichen.

i Denn er verübte - keine Ltüsterthat, ( -t :r.
■ «In seinem Munde war^nicht Hinterlist. 

Jehova's Wille^wttr's, ihp so zu schlagen. 
Mir Krankheit "ihn zu marternd Da er sich ' 
Zum Sünden -^pser gab, so sieht er nun, ' 
Wie ftiss Geschlecht in späte Zeiten dauert, 
Und wie's Zehova'S Plan zum Werkzeug wird. 
Nach vielem Kummer wird dem treuen Diener 
Noch Glück jm Uebersiuß zu Theil, er wird 
Durch jenes Elend, das er duldete. 
Beglücken Viele, deren Schuld er tiug/ 
Drum will ich ihm dafür auch reichlich lohnen. 
Will Deute ihm austheilen unter Starken. 
Denn er gab selbst sein Leben in den Tod,. 
Hieß unter Uebelthäter zahlen sich. r 

(Er, lud auf sich der Andern Missethat, 
Und trug des Volkes große Sündenlast. '

^Der Zusammenhang dieses Capitels mit dem vorffergehenben ist, 
mrerweislich, Der Prsphet weißagt eine glückliche Wiederher- 

• siellung der Nation aus dem Elend; aber in so allgemeinen 
AuSdxi^ken, daß sie aufijede glückliche Revolution des jüdischen 
Staats , sobald man nur Dichtersprache vorn historischen Styf 
unterscheidet r angewandt werden kann." Roppe.

J V, 1.
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V. 1. Unfruchtbare, fTOy, von einem Staat 

gebraucht, ist es Wattgel an Einwohnern, Entvöl­
kerung; die Fruchtbarkeit, das Gebühren rc. dagegen, 
zeigt zahlreiche Bevölkerung an. „Die Rirche <Aoc- 
ces im A. T. die bloß auf die jüdische Nation und noch 
eigentlicher auf die sehr kleine Anzahl wahrer Gläubigen 
eingeschränkt war, auch bisweilen von Gott, wie eine Frau 
von ihrem Manne verlassen zu seyn schien, ist die Un­
fruchtbare, die nicht gebühr, und die Verlassene. Sie 
wird ermuntert, sich über Wiedervereinigung mit'ihrem 
Ehemanne (V. 6) und über den Zutritt der Heiden zu 
ihrer Familie zu freuen und ihre Freude auf das stärkste, 
auszudrücken. Die bekehrten Heiden werden beständig 
von dem Propheten, als ein neuer Zuwachs angenomme­
ner Kinder angesehen, die in die ursprüngliche Kirche 
Gottes ausgenommen und mit ihr vereiniget werden. 
S. K. 49, 20. 2l." Lowrh. So auch Vicrrnga 
u. a. Allein Grotius, Vogel, tuender u. a. haben 
sehr richtig bemerkt, daß hier politische, nicht reügwse 
Veränderungen, Vermehrung und zunehmende Macht 
der Bürger, nicht Zuwachs an Gläubigen geschildert wer­
de. V. 3. seht dies außer Zweifel. Sie finden- Häher 
die Wiederherstellung des hebr. Graars ssach beut 
babylon. Exil. Jehova verstieß'^ sein Volk, wie ein 
Ehemann sein treuloses Weib verstößt, (K. 50, 1.) und 
gab es den Babyloniern Preis; von diesem Moment an 
hörte der National-'Wohlstand auf! der Staat war un­
fruchtbar, bürgerlos. Hierauf nahm sich Jehova seines 
Volks wieder an, trat in die alten Verhältnisse wieder 
mit ihr — nun wird sie wieder fruchtbar und bürgerreich 
und mehr noch als vor der Periode ihrer Verstoßgng^ 
Ruhm, hZ) •TOS : brich aus in Jubelton, stimme 
Jubellieder an. Weder, mehr denn.. 0*0"^  mehr 
als. dir einen Herrn, Gemahl hatj die Ber- 
mühlte.

V 2.
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von III. Conjug. concubuit cum foemina. 

lus: Theil. Zensier: auf ihre gehäufte Schuld. 
Lowth: PHD st. pauSulum, eine Weile; LXXt 
ßftt/yy tl Das Suffix, geht auf V 14 oder 
In den folgenden übersetze ich nach Zxoppet

Ihres Frevele und ihrer Treulosigkeit wegen zürn? ich. 
Und schlug sie, und verbarg mich in meinem Zorn. 
Sie aber gingen abtrünnig ihre» Herzens U)eg. 
Ihre Wege kenn' ich; ich mochte sie heilen und leiten, 
Und wieder Trost schenken ihnen, und denen, die UM sie 

trauten;
Möchte schaffen der Lippen Frucht;
„Heil, Heil dem in der Herne, und dem in der Nä­

he !" spricht Zehova- 
Und möchte sie heilen.
Aber die Gottlosen, wie das ungestüme Meer sind sie, 
Das nimmer zu ruhen vermag,
Dessen Wellen Unrath und Schlamm ausstiomen.
Den Frevlern, spricht Iehova, wird kein Glück zu Theil»

Rapr'ret 58»
Aufforderung an den Propheten, dem Volke feine Vergebungen 

und die Folgen der Besserung fühlbar zu machen. Im Ganzen 
hat dieser Abschnitt große Achnlichkeit mit K. 1. Mit dem 
vorigen hangt er gab nicht zusammen.

V. 1. Getrost, aus der Kehle, aus voller Brust, 
p*)3  s Kehle. sich zurückhalten. Büschmg
vermuthet, daß bey /N das Wort D^riSw, wel*  
ches Sprüchw. 10, 19. dabey stehe, ausgelassen sey.

V. 2. Suchen, im Tempel erscheinen sie vor mir, 
XX)ege, nicht sowohl Gesetze, Religion, als viel« 
mehr die Führungen Ichova^s, die Schicksale, die er 
über sein Volk verhängt re. Zxecht ihres Gottes, sie 
stellen sich, als ob sie nie etwas gethan hätten, was ihrem 
Schutzgott zuwider ist. Sie glauben noch Recht und 

Ep. «Zandd. d. prsph. Büch. r. St. N Vet«
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Verdienst auf ihrer Seite zu haben, und fordern die 
Gottheit auf, sie darnach zu belohnen. So groß ist ihre 
Verblendung imt> Unverschämtheit!

V. 2 — 4. Da sie sich auf ihr Fasten viel einbil­
den, so zeigt ihnen der Prophet| die Nichtigkeit dieser 
Ceremonie, da sie keinen Einfluß auf ihr handeln ha­
be. warum; man supplire TV-N, "sagen sie. 
enthaltsam seyn, nicht bloß in Speisen und Gelränken. 
Siehst, merkst nicht darauf, achtest es nicht. Wehe, 

7W, den Appetit unterdrücken, sich das liebste ver­
sagen, sich Gewalt anthun. Euren Willen, ihr fin­
det euer Wohlbehagen (\r£H) daran, es macht euch Ver­
gnügen. Schuldiger. Eben so Dödcrlein: et de­
bileres vestros immitius tractatis. Michaelis: et 
omnes dolores vestros exigitis i. e. mercedem propter 
jejunia a me postulatis. Paulus: möget ihr
auch alle eure Selbstpeinigungen mir hier vorhalten. Ich 
halte es für natürlicher zu übersehen: Ihr dränget 
euch selbst zu eurem Schmerz, d. i. es sortierte ja 
Niemand von euch, ihr thut's ja aus eignem Antriebe, 
legt etich diese last selbst auf. ^32, urgere, compel- 
lere ad opus. F1HD, der Hader, die Händelsucht. Un- 
göttlich, frevelhaft, mit frevelnder Faust; oder wört- 
'lich: mit der Faust der Bosheit, PttH fpJN. Ge­
schrey in der Höhe, daß eure Stimme bis in den 
Himmel dringe und dort erhöret werde. DTD wird über­
setzt: für jetzt, ut hodie. Ich möchte es aber lieber 
eigentlich nehmen: wie einst, in dem Sinne: Ihr 
fastet nicht mehr (mit der guten Gesinnung) wie einst, 
wo eure Stimme (euer Gebet) in der Höhe (oben im 
Himmel) erhöret wurde. Es war eine Zeit, wo ihr 
einen religiösern ^inn hattet.

V. 5. Erwählen, lieben, das mir gefallen könn­
te. Sack, rauhes Tuch, Trauergewand.

V. 6.
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6. verbunden, rrtasnn, Pf. 7z, 4. 
die Fesseln der Bosheit, Knoten der Gottlosigkeit, d. L 
die Banden, welche die Bosheit geknüpft hat: Laß die 
unschuldig Gefesselten los. “WH H. lösen. rn.2 . Rie­
men , Band. Hlrö, Unterdrückung. gesesselt« 

freygelassen, ab schütteln, entfernen.

V. 7. d72, Sprüchw. 22, 9. Ps. 112,9. Ptev« 
1 r, t. dapes praebere, cibos adponere. C'"11*)O  die 
Elenden, Dürftigen, Mangel Leidenden. Vielleicht da­
her: die Maroden? Klagl. i, 7. 3, 19. ?Lndere von 

rebelliren, was hieher gar tücht paßt. Paulus: 
von *11*1:  die Bittenden. Lowthr ?trme 

Wanderer. Vulg. und Syrer: egenos vagos<]ue; sie 
lesen De'11:h) Flüchtlinge. Fleisch, Mensch, 
Mitmensch, Bruder, i Mös. 29, L4. 37,27. Richt. 
9, 2. 2 Sani. 19,13.

V. 8» Aloderm, wenn du das thust. her- 
vorbrcchcn. Besserung, Genesung, Heilung, 
Heil, Glück. Anderer Deine Wunde wird schnell hei­
len. pauluS: Lange, Höhe im Wachsthum, dazu 
paßt HEkh crefcere, am besten. Gerechtigkeit, pNl», 
hier wohl das confequens: ^eil, Glück, herrlich­
reit, Glück, welches dir Iehova ertheilt. PpN> hinterher 
gehen, den Zug beschließen, K. 52,12. 2 Mvs. 14,19.20.

V. 9. Fingern zeigen, rM, das Her­
vorrecken des Fingers drückt entweder aus: thanus v.o-*  
lentus inferre, oder spotten, mit dem Finger spottend 
auf einen zeigen, K. 59, iz. 57, 4- 28,22.

V. 10. ^erz, pLN, du wirst deine Seelü 
dem Hungrigen Nusgießen. erklärt Paulus: du­
nen Appetit, das- was du selbst gern issest. Ldwth liest, 
Nach der Autorität einiger Handschriften, ? dein 
Brod. Allein diese Variante verdankt der Dunkelheit 
des Textes ihren Ursprung. Roppe: lme dich sdeius 

N a Seele,
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Seele, dich selbst) aus für den Hungrigen, d. i. sey mit­
theilend und freygebig gegen ihn. Im Teutschen hak man 
das Sprüchworr: „Die Seele aus dem Leibe weg­
geben, " von einem, der gern Andern mittheilt. Elen­
de Seele, den Appetit, Hunger des Dürftigen, wie 
V. 5.

98. t 1. Gebeine, Gebein, Glied. An­
dere: , 2^rase: er wird deine Kraft vortrefflich
machen, X^rr. Statt dessen liest Lowth: spbrt' K. 
40, 39. 31.: Er wird deine Kraft erneuen.

V. 12. Durch dich, ^22, die von dir sind, die 
Deinigen, deine Abkömmlinge. Grund, 1212, fester, 
dauerhafter Bau. Lücken, X*?.?  "HÄ, der Herstel­
ler der Trümmer. 22^, der wieder macht.

K. t2\oppe hält die ganze Stelle bis zu Ende 
des Kap. dem Inhalt und der Eonstruktion nach für einen 
spätern Zusatz, der dem alten jesaiahnischen Orakel zur 
Empfehlung der Gabbarhs-Feyer angereiht wurde. 
Wenigstens ist die Verbindung mit dem vorhergehenden 
durch CN überaus hart, und die ganze Idee: strenge 
Sabbaths-Fcyer kann euch glücklich machen, in dem 
Zusammenhangs, wo nicht Fasten und äußere Reli- 
gionshandlungen, sondern Rechtschaffenheit und 
Bruderliebe empfohlen waren, äußerst befremdend.— 
Fuß — kehrest; der Ausdruck: ‘W 2'ttin, den Fuß 
zurückhalten, heißt hier wohl nichts anders, als: nicht zu n 
Sabbath gehen Wenn du nicht zum Sabbath gehest, um 
da bloß deinen Lüsten zu stöhnen, ihn bloß nach deinem 
Gefallen (XLN N’H2) zu begehen. Lustiger, ein Sab- 
bath des Vergnügens, d. h. ich werde meine Lust, mein 
Wohlgefallen daran finden, da mir hingegen die bisheri­
ge Feyer desselben verhaßt ist.

V. 14. Hithp. Vergnügen machen, respon- 
dirt dem V. rz. Höhen auf Erden, Anhö "i,
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Gebirge des Landes, d. i. Judaa's. DDD, Höhe, Hü­
gel. Sie sollen in ihrem gebirgigten, aber geliebten In- 
däa, bleiben, 5 Mos. 32, 13. Schweben, 2D1, auf 
etwas reiten, sitzen, wie der Reiter , Fuhrmann rc., das 
Hiph. 3X3*̂  worauf sitzen, Posto nehmen, h. beherr­
schen lassen. Erbe, Besitzungen.

Ixapitd 79.

Die Leiden der Nation sind Folgen ihrer Vergebungen, die Iehv- 
va, besonders an den ungerechten Richtern und Unterdrückern, 
streng ahnden wird. Dieser Abschnitt, der nicht nothwendig s 
mit dem vorigen verbunden werden muß, zeichnet sich durch 
Schönheit, Stärke und Mannichfaltigkeit der Bilder und durch 
Construktion und Rhythmus vor andern aus.

V. r. I5£p, kurz, schwach seyn. Dicke, HDD, 
eigentlich schwer, wie man im Teutschen sagt: „Ein 
schweres Gehör haben." K. 6, 10. Zachar. 7, n.

V. 2. Scheiden, trennen. Angesicht, nemlich 
Iehova'ö, er entzieht euch seinen Blick, d. i. seine Huld. 
Secker undLowrh: T.2S, sein Angesicht. Paulus: 
1OV2.

V. 3. Befleckt. In ihNjj ist eine anomale Form, 
aus Niph. und Pyh. zusammengesetzt. Paulus hätt 
entweder: "’hNi Pyh. oder ^^-3 N. für die richtige Les­
art, in der Bedeutung: sie sind beschäftiget. Die 
Bedeutung: sie sind befleckt, hält er für unerweislich; 
indeß wird doch Esra 2, 62. Klagl. 4, 14- dafür an­
geführt.

V. 4. Richte, , Niph. gerichtet werde. 
Eitel, Nichtiges, was keine Realität hat, h. Be­
trug, List rc. Böses, Nichtsrvürdiges. Mühe, 
M, Bosheit, Frevel. Die ungerechten Richter entwer-

N z ' fen
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ftn nicht bloß verderbliche Plane, sondern führen sie auch 
aus,

V. 5. Basilisken -Eyer. Vom Basilisken 
K. ii, 8- Sprüchw. 23, 32. erzählte das Al­

terthum eine Menge zum Theil sehr abgeschmackte Fabeln, 
welche sich noch jetzt hin und wieder erhalten haben. Vergl. 
Ueber die fabelhaften Thiere von Chr. Richter. 
Gothg, 1797. 8. S. 97. ff. , die Spinne.
^p> das Spinngewche. weben. Diese fangt an­
dere Thiere durch ihr Netz — so jene raubevollen Leute.. 
Meter, K. 30, 6, Hieb so, 16. Andere: ein 
triftiges Thier überhaupt. Anders: Schlange. Die 
Atter wird, wie die Naturgeschichte lehrt, nicht aus Eyern, 
sondern lebendig gebohren. Vcrgl. auch BocliMt, Hieroz.
T. II. 3, 1. 9. Der Sinn ist: Alle Vorsicht und Kraft 
gegen diese gefährlichen Feinye hilft nichts, Widerstand 
reizt ihre Wuth npr noch mehr — macht's nur noch ärger.

V. 6. Das Gewebe der Spinne ist unbrauchbar, 
jhre List, für ihre Feinde schädlich. So diese Menschen. 
Mühe, Bosheit, Frevel, wie V. 4, Frevel, 5^9 
VON, Gewaltthätigkeit.

V- 9. Das ganze Volk wird klagend über die Be­
drückungen dieser schändlichen Menschen eingeführt. 
P2WY und p’TZ beziehen sich nicht auf das Verhalten, 
sondern auf die Schicksale des Volks, 93. 11, und K. 
40, 37.

93. 10. Tappen, palpare, mit der Hand 
umher fühlen. Um die Wiederholung desselben Worts 
zu vermeiden, lesen -Houbiganc undLowth: 
XVir gehen irre; Zxoppc: HtiWM in der Bedeutung 
vor; Demmerunge, Dämmerung. Düstern, 

wie das syrische , profunda poxf.
Andere l in der Fettigkeit, d. i. im Ueberfluß aller 

WeMUben sind wir wie nnter Toden, 
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als wenn da stände; WN222. Dache, Döderler'n 
Und Roppe: in ftatu pinguisfimo velut umbrae. 
Vulg. in caliginofis quasi mortui. Michaelis: ,^0’ 
densinsterniß ist um uns her. Paulus: d*̂  0W3 
starr DWW2, von D^N, Verschuldung, K. zz, io. 
und n"\D forma pafliva von schlafen. Unter Ver- 
schuldung, bey der größten Verschuldung, schläft man.

V. u. Brummen, OH;, ^3, laute Töne von 

sich geben, brüllen, fremere. Aydcre leiten eS von FIJDn, 
ltrepere ab. der Bär. Aechzen, mn, girren, 
stöhnen. Sinn: Wir haben alle Ursache bey unsern Un­
fällen eben so zu stöhnen wie ;c.

V. i2. Antworten, schreyen laut wi­
der uns, K. 3, 9. Bey uns, wir fühlen die Folgen 
unserer Vergehungen, sie sind schon da.

V. heucheln, lügen. Zurück kehren,
wir kehren, weichen zurück, sagen uns los von ihm. 
aus dem Herzen, mit Vorsatz, mit Willen.

V. 14 — 16. Roppe r
Drum erhalten wir kein Rechts 
Heil steht ferne von uns.
Denn auf offner Straße stürzt hin die Unschuld,
Und Redlichkeit kann nicht aufkommen, 
Und Unschuld wird ganz vermißt, 
ltnb der Schuldlose wird beraubt: 
Das sieht Zehova
Und ihn kränkt's, daß kein Recht da ist: 
Er fieht's, keiner ist da —
Mit Entsetzen — fein Retter ist da. 
Drmn soll ihm helfen sein Arm 
Und seine Treue — sie ihn unterstützen.

93. 17. Panzer, !)■)«?, i S-nr. 17, z« di- 
Au»zeiü)nung der Vornehmer», wie bey den alten Deut­
schen di« Rinerkleidung. Helm. Das 2Uciö

91 4 der
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der Rache GDp3 ns3) ist das Kleid (Rüstung), worin 
Jehova gegen seine Feinde zu Felde ziehen und sie züchti­
gen wird. Jubb und Lowch halten nwDln für eine 

1 Interpolation, welches vielleicht als Variante von
an den Rand geschrieben war. Paulus: NV2 ttöSrt, 
damit augezogen würde (den Feinden) die Schan­
de. nr^p, Eifersucht gegen die Götzen. Ober­
kleid, Mantel,

V, 18« Mit Luthers Uehersetzung stimmen im 
Ganzen Coccejus, vitringa und Döderlein über« 
ein r Summaq ab hoftibus poenam, fumtnan ab adver- 
fariis vindictam fühlet; Xnfulani juftas luent poenas. 
So auch Hensler, nur daß er vor d^n1? ein w fup« 
plirtr

v Er, der sie (die Vergeltung) übt an fernen Landen."

Die Verbrechen fremder Völker, meynt er, würden 
im Vorhergehenden nicht gerügt, sondern die der Judäer. 
Jehyya vermag entfernte Nationen zu strafen — wie viel­
mehr nicht also die Judäer? Lowrh folgt dem Chaldäer, 
welcher 5^3 statt hvq las, und theilt so ab:

snn bya

Qbll7' n-|SlD3 Sya
Macht hat er zu lohnen;
<gr, der Macht hat zu lohnen, will vergelten;
Grimm seinen Widersachern, Lohn seinen Feinden; 
Fernen Küsten wird er's vergelten.

Paulus, rfnmi. Großthat. nStf *nij3  statt: h«D 

wie um gänzliches Verderben zu bewirken.
den Garaus machen,

V. 19. von Abend, Westen, Aufge- 
halten (aufgehalkeney), geängstiget, coaqtus, ein­
geengt. Ein Strom, der in seinem Laufe gehindert, ein­
geengt wird, bricht dann mit desto größerer Gewalt los. 
Anderer Feind, feindselig. Das ^2 wird mit walrher
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rmd -Hensler auf TU bezogen. IWU Fiel von 
Vulg. quem fpiritus Dei cogit. Vttringa sonderbar: 
Wenn der Feind kommen wird wie ein Strom, so wird 
der Geist des Jehova die Fahne wider ihn aufstellen.

V. 21. Bund, Vertrag; von Seiten des Jehova: 
Verheißung. Der Sinn ist: Was ich verspreche, das soll 
jetzt und in Zukunft erfüllt werden. Nach Roppe liegt 
hierin die Versicherung, daß es dem Volke nie an Pro­
pheten fehlen soll. So auch Paulus, der fVH für Be­
geisterung und Tan für versprechendes Orakel 
nimmt.

Die beyden letzten Verse sind als Rede des Prophe- 
ten auf die Aeußerungen des Volks (V. 4. ff.) zu betrach­
ten. Zensier fängt hier einen neuen Abschnitt an, den 
er mit K. 60 — 62. genau verkettet.

Rapitel 6v.

Die gesunkene Nation wird beglückt, Sie kommt bey auswärti­
gen Nationen in Ansehen, ihre Religion wird die allgemeine. 
Solche Hoffnungen nährte der bessere Theil der Jsraeliten um 
die Zeit, als Lyrus ihnen die Rückkehr in's Vaterland gestat­
tete, „Diese schönsten Hoffnungen blieben freylich nichts als 
-Hoffnungen — sie sind übrigens Denkmale, wie die damali­
gen, religiösen Juden in den Plan der Vorsehung zur allgemei­
nen Weltverbesserung hineingesehen zu haben glaubten. Sie 
sind die Grundlage vieler, späterer messianischer Bemerkun­
gen, welche von den ersten Christen auf ihr Gottesreich über­
getragen wurden, bis mit der Zeit die Ausfichten des Christen­
thums selbst nach und nach in's Geistige umgebildet wurden. 
Göttliche Erziehung der Menschen durch Menschen und für 
Menschen!" Paulus.

V. i. Zion, als Hauptort des Maischen Landes, 
wird angeredet. Wp, stehe auf, nemlich aus dem Stau­
be, aus der Finsterniß (V, 2.), in welcher du vorher leb- 
<est, wevOe Licht, werde erheitert^ Licht, wie im N. T.

N 5 <päf.
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PLs) Glückseligkeit. Herrlichkeit des -Herrn. Die 
Gchechinah zeigt wieder lhren wohlthätigen Glanz, wie 
ehemals, vergl. 2 Mos. 16, 24, 16, 40, 34. Nach
Tlndern wird Jchova als Leuchtende Sonne vorgestellt.

V. 2. Wahrend Iridäa im Lichte und Glück wan­
delt, sind die heidnischen Nationen noch in Finsterniß und 
Unglück. Erdreich, Erde, andere Lander, außer Pa­
lästina.

V- 3 Wandeln, nach dem Lichte
hin, darauf zugehen.

V 4. Seiten iH-hy. Ich punktire
mit Henoler: "'Zodrn (st. fut. Hiph. von
jO* ’ zur Rechten seyn; dieselbe Form ist K. 30, 21:

Fernher kommen deine Sohne, 
Zu ihrer Rechten deine Töchter.

Paulus: entweder: an den Seiten
der Wärterin (p’iN 4 Mos. ii, 12. u. a.); oder: fiSQNfi 
3 perf. foem. pl, Niph. sie werden fest wie von der Wär­
terin getragen werden. Lowrh liest: 
sie sollen auf der Schulter getragen werden; 
doch läßt er auch stehen. Dc derlei» leitet mCNn 
von propinquum esse, appropinquare, ab.

V. 5- Statt du wirft sehen, haben 40 
Handschr. und fast alle ^lebersetzer und Ausleger: ■'NTH, 
du wirst dich fürchten, heben; dies ist dem folgen­
den und gemäßer. Tt3, fluere, sodann lae- 
tari, voluptatem capere, Ps. 34, 6. u. a. 1N2 beben, 
3m, sich erweitern, sich weiter, froher fühlen. Sinn: 
du wirst dich fürchten und freuen zugleich, dein Herz wird 
zittern und sich erweitern vor Freude. Aehnliche Stellen 
s. Jerem. 33, 9*  Ps. 139# 14- Lucret. III. 28. und 
Jlorat. Od. iy;

Recen-
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Reeenti mens trepidat mein, 
Plenoque Baccjii pectore turbidum 
Laeratur. —

Menge am Meer, eine Meeres-Menge, große Men­
ge von Menschen, hie wie Meereswogen so zahlreich her- 
bcyströmen.

V..6. Menge, 2 Kön. 9,17. Ezech. 26, 
lot Haufe, Truppe, Karavane. Läufer, 3p0-

5 /. f
juaV, der Dromedar, eine Gattung kleinerer,

aber schnellerer, Kameele mit einem Höcker. Curtius V. 5. 
ES kann mich die schnellsten Kameele überhaupt bedeu­
ten. Bocliart Hierots. I. 2. 3. hält es unrichtig für 
junge Rameele. — Midian, ein Volk in Arabien, 
Epha, ein von den Midianitern abstammendes Volk, 
1 Mof. 25, 4. 1 Chron. r, 32. 33. Gaba, MDti, 
Gebaer, Einwohner des glücklichen Arabiens, Jemen. 
Sie sollen ihren Namen von Oeba, Abraham's Enkel, 
haben, I Mos. 10, 28« 25, 3. Abulfedae defcr. Ar. 
Ed. Hudson. Tom. 111. p. 58. Die Sebäer dürfen 
nicht mit den Sebicrn (Johannis Jüngern, Men- 
d*i  Jahia) verwechselt werden. Bergt. Michaelis Or. 
u. ex. Bibl. XV. 131.

V. 7. Redar und Nahajoch, zwey arabische 
Stämme. Letztere heißen gewöhnlicher rTlabathäer. 
Vergl-ir Mos. 25, 13. 1 Chron. 1, 19. und K. 21, 
13. Der Reichthum dieser Hirten - Völker bestand in ih­
ren Heerdcn, wie auch Herodot und Diodor erzählen. 
Angenehmen, 030 zum Altar meines Wohlge­
fallens, der mir gefallt; oder: zu meinem Vergnügen. 
„ Nach dem allgemeinen Glauben aller opfernden Natio­
nen war es eins gute Vorbedeutung , wenn sich die Opfer- 
Thiere ohne Widerstand zum Altar führen ließen, fo wie 
has Gegentheil Unglück bedeutete, $ueton. Tit. 0. iq. 
Tacit. Hüt. m. 56^ Ldwth.

H. 8.
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V 8. wer sind, nemltch: wird man sagen. 

Fenstern, Höhlen, Nestern, Schlägen. Paulus er­
klärt '^97^, wasterguß, Bach, wo Tauben zum 
Trinken züsammenfliegen, i Mos. 7, u. Pf. 6 g, 14. 

Houbigant und Lowth andern: DrrrrDN " , auf 
ihren Ftttigen, Schwingen — unpoettsch!' LXX*:  <ruv 
veocra-ois, mit ihren Jungen, DFITHSN (?).

V. 9. Schiffe im Meer, «Wtt n 1w( Schif­
fe von Tharschisch; vergl. K. 2, 16. 23, 1 —14.

V. n. Macht, bvt, der Reichthum. WJ, 
herbeygeführt, als Beute und Gefangene. Ztoppe: 
triumpho ducti. Lowth: im prächtigen Gefolge.

V. i3- "^22, das Beste, Vorzüglichste, Schön­
ste. Man versteht die Cedern darunter, 35/ 2. 
Stätte meiner Fuße, Dlpö, meine Fußbank, 
der Tempel, der als die Residenz, der Pallast der Gott« 
heit betrachtet wird. Pf. 99, 5. 1 Chron. 23, 2.

V. 14. T'äWD ^3, die Söhne deiner Bedrücker, 
Bedränger. Sie werden kommen, um dir zu huldigen.

V. rz Zustand der Stadt während des Exils. 
Niemand ging, pN, niemand wagte es dahin 
zu gehen, weil die Gegend öde und unsicher zu bereisen 
war,

V- 16, Vergl. K. 49, 23. Fremde Nationen sollen 
dich zärtlich und liebevoll behandeln, dir Nahrung dar­
reichen. Andere beziehen es auf die Tempel - Geschen­
ke, welche die zum Jehova bekehrten Heiden bringen 
sollen. x

V. 17. Kupfererz. Fürfteher (Vorste­
her) ; Hlps, Aufseher. Ich übersetze mit Henoler;

Zch gebe Frieden zum Gebieter dir, 
Gerechtigkeit zum Oberhaupt.

pau-
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Paulus: DiW?, Ruhe. W, der Abgaben fordert. 
Sinn: Ich will machen, daß deine Ausseher nicht viel 
zu thun haben sollen, und die, welche etwas von dir zu 
fordern haben, mehr nicht als recht ist, fordern.

V. 19. und 20. „Jehova wird sich in einem solchen 
physikalischen Glanz (Schechinah) in Jerusalem vergegen­
wärtigen, daß nicht sowohl Gönne und Mond als 
vielmehr dieses Glanz - Phänomen der Gottheit dre Stadt 
bestrahlen wird. Es wird die Stelle der Sonne und des 
Mondes vertreten und nicht dem Wechsel vom Aufgang 
und Untergang unterworfen seyn." Paulus. Nach 

ThT haben bieLXX. noch den Zusatz in der 
Nacht, welchen Lowrh annimmt, um Parallelismus 
herauszubringen. preis, Pracht, Glanz, Vorzug. 

Schmerz, Traurigkeit.

V. 2i —22. Der Prophet scheint auf die Ver­
heißung zu sehen, die Abraham erhielt, 1 Mos. 18,18. 
Eitel, weiter nichts als .... D^D alle zusammen, die 
ganze Volksmenge, das gefammte Volk. Gerechte, 
Redliche. Erdreich, land, Palastina. Statt 
lies: meine Pflanzung. Doch paßt auch: iPtSD,
feine Pflanzung, wenn man DP supplirt. Seiner Zerr, 
7W.2, zur günstigen, gelegenen Zeit, in der schicklichsten, 
günstigsten Periode. Pred. 3, i Eilend ausrichren, 
wVJFJ, beschleunigen, mit Kraft und Wirksamkeit voll­
führen- s. K. 5, 19.

Rapitel 6r.
Der von Jehova begeisterte Prophet wei'ßagt seiner Nation ein 

glückliches Loos. Gedanken, Bilder und Ausdrücke stimmen 
mir K. 60, sehr überein; daß hier aber ein neuer Abschnitt sey, 
lehrr V. i: Der Geist des -Herrn ergreift mich.

V. 1.
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V. i. Der Prophet schildert seinen Beruf zurVek- 

kündigungder frohen Nachrichten, die er mitkhcilen will. 
„Der Nachdruck der ganzen Stelle liegt auf dem Nahmen 
Iehova» Nicht aus eignet*  Erfindung, nicht von 
irgend einem Götzen der Heiden aufgesordert, fön-» 
dern in Jehova's Auftrag verkünde ich euch Glück." 
2\oppe: rnm fTH, Geist, Geisteskraft vom Herrn, 
Begeisterung, innerer Antrieb. fc. N3, kommt, 
oder F1JTF1 > ist, corripiot*  agor fpiritu — ich bin vom 
Jehova begeistert. Darum, der Grund davon. 
Gefalber, zum Propheten, gewöhnlicher bildlicher Aus­
druck für Mittheilung außerordentlicher Gaben und Kräfte, 
predigen, Heil, Glück zu verkündigen, sua'y- 
•yeXi^iv. Zerbrochenen Kerzen, die Kummervollen, 
die am Herzen Verwundeten, K. 57, 15. UOM verbin­
den, nemlich die Verwundeten. Nlp, ausrufen, be­
kannt machen. Erledigung, "Vfn, Freylassung, Er­
leichterung des Zustandes, 3 Mös. 25, ic. mp, Scla­
ven -Behälter. Diese Ankündigung ist eine offenbare 
Anspielung auf das Ausrufen des Jubel-Jahres, 
in welchem alle Schulden erlassen und Sclaven frey ge­
geben wurden, 3 Mos. 25, 9. ff. vergl. auch Luc. 4, »8- 
19., wo Christus diese Stelle auf sein Zeitalter anwen- 
der.

V. 2. mmh ein Jahr des Wohlwol­
lens Jehova^s, ein Gnaden «Jubel-Jahr. Rache an 
den Feinden seines Volks.

V. 3. Nach scheint ein nomen im accus. aus­
gefallen zu seyn, das verschieden ergänzt wird, t^oubi» 
gant und Lowrh: , XPonne» Döderlein
ändert DWH in D'7^1? , ad benefaciendum tristibus; 
das müßte aber wohl mit Tib? construirt werden. Pau­
lus: ^2*1  oder fW, Ruhe. Zensier zieht die drey 
ersten Worte noch zu V. 2. und giebt die Bedeu­
tung: geben, schenken. In *1N3  (Schmuck) und
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(Asche) liegt ein Wortspiel. Schöne Rleider, 
*3 vnn riDVO, Kleider des Lobes, d. i. Fest- und Feyer- 
Kleider. Paulus: Geschenk zur Bezeigung der Freu­
de (Strenae). Er verbindet: JTOyc nnn und 
zieht zum folgenden: froher Ausbruch des Ge­
müths. Henoler:

„Statt des beklemmten Herzens Lobgesang."

Bäume der Gerechtigkeit, pnssH Eichen, 
Ala-Baume, die so sind, wie sie seyn sollen. Anderer 
wahre, lange dauernde. Fenster: B'ume der Güte 
(K. 45, g.), welche Gottes Güre aufwachsen läßt, ge­
segnete Bäume.

t V. 4. Wüstungen, Trümmer, Ruinen. Nach der 
Zurückkunft aus dem Exil wurde nicht sogleich Alles wie­
der aufgebaut. Allein wenn man die Abfassung dieses 
Abschnittes früher datirt, so waren darunter die Kriege 
mit den Assyriern, Ephraemiten rc. zu verstehen. Auf­
bringen, aufrichten, wieder aufbauen. "TH"! tt, 
mehrere Generationen hindurch, lange her.

V. 5. IDy, entweder: werden Posto fassen, oder: 
als eure Diener, Sclaven, da stehen. Das Letztere 
paßt hier am besten. 12N, Ackermann, Winzer, 
Pfleger, Aufseher der Weinberge und Oelgärten.

V. 6. Die Judäer haben eine wichtigere und höhere 
Beschäftigung, sie werden Priester des Jehova. Vergl. 
2 Mos. 19, 6. Herrlichkeit, Reichthum, ihre besten, 
vorzüglichsten Sachen.

V. 7. Der Sinn wird sehr verschieden ausgedrückt.
Hensler r

Für eure Schmach wird euch zwiefaches Heil,
Ihr jauchzt in eurem Erbland', ihr Verhöhnte:
Za, Zwiefackes wird in eurem Lande
Und stete Freude euch zu Theil.

2'-
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Indeß möchte ich doch lieber übersetzen: Statt doppel­
ter Schande und Schimpf, werden sie nun in 
ihrem Eigenthum (Dp5n suppl.  im väterlichen 
Lande, das ihnen auf'S neue als Eigenthum angewiesen 
worden ist) frohlocken. Ja, in ihrem Lande wer­
den sie doppelten Besitz haben u. s. w. Der dop­
pelte Besitz bezieht sich auf das Land, das wieder 
ihr Eigenthum wird, und auf die Güter und Vorzü­
ge, die sie aufs neue erhalten sollen (V. 5. 6.). Man 
vergl. Esra 6. Neh. 7. und 13. Joseph. Antiq. XI. i. 
2. XIII. 15. 16. etc. Vitringa: Für eure doppelte 
Schmach, und dafür daß sie (die Heiden) sangen: ,,die 
Schande sey ihr Theil!" darum sollen sie in ihrem lande 
Zweyfältiges besitzen rc. Paulus: Verwir­
rung, nJtf© fc. HTn, Umänderung, alia quaevis fient. 
Sodann: st. nohDI Dphn sah? nn-5p): Ja, alle«, 
worüber man zu jubeln pflegt, wird ihnen zu Theil. 
Diese Worte bis V. 9. mir *̂13  legt der redende Pro­
phet dem Jehova in den Mund.

V. 8« Räuberische, , Geraubtes: Raub, 
selbst wenn er mit einem Opfer verbunden wäre. Dö- 
derlein punktirt: K. 59, 3: odi raptores ini*
quos; bis julte rependam. Arbeit, »1^9, Unter­
nehmen. Andere: Arbeitslohn.

V. 10. ©uppL IDNh: diese beglückten Nachkom­
men (7]TO VIT) werden sagen. Nach Zensier ist es 
der Prophet, der hier als Friedens-Boche auftritt. Rlei- 
dern des ^eils, y*4r  V13, d. i. er bekleidet mich mit 
Heil — ich trage Kleider, wie sie nur frohe Menschen 
tragen, weil es mir wohl geht, weil ich immer Feste 
seyre. K. 51, 5. 56, 1. Ps. n8, 2. Eben so 
Hp^, Mantel der Gerechtigkeit, der Güte, des Wohl­
wollens. Paulus: weite Kleider, Zeichen des Luxus — 
stattlicher Obermancel. toy*'  asyo^svav) das

sich 
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sich in den verwandten Dialekten nicht findet, verm. 
von HtöV: er wird mich nehmen lassen. FP P. 

den Priester machen, iegocTeüsw, auf Priesterart etwas 
thun. myn H. cingere, umthun das Kleid, den 
Schmuck rc.

V. 11. jubb und Lowth halten, nach Autorität 
der LXX. und des Arabers *yiN  für interpolirt, weil es 
den Rhythmus störe.

Rapirel 62.
Gebet des frommen Sehers, daß die versprochene allgemeine 

Glückseligkeit bald erscheine. „Auch dieses Kap. darf nicht 
nothwendig Fortsetzung des vorhergehenden seyn Zm Gegen- 
theil ward dort Jerusalem als verwüstete Stadt beschrieben, 
die wieder erbauet werden sollte, V. 4- Hier (V- 6.) Ueheir 
seine Mauren, und die Wachter der Stadt erhalten den Be­
fehl , Gott um die Beschleunigung der Erfüllung seiner Ver­
heißungen anzuflehn." Äoppc»

V. r. Nicht Jehova, sondern der Prophet redet, 
vergl. V. 6.7. Er verspricht, die Gottheit immer zu bitten, 
baß sie ihre Verheißungen zu Jerusalem'ö Besten crfüHett 
möge. Bis daß. Darnach scheint es, der Prophet 
habe die Hoffnung gehabt, diese frohe Zeit noch zu erle­
ben. Da diese nun Iesaiah nicht haben konnte, so 
ändert Hensler in , einst, um r

Ja, wie Himmelsglanz, strahlt einst ihr Heil hervor. 
Als flammende Fackel ihre Rettung».

V. 2. Heuen Nahmen, einen bedeutenden, onif*  
yösen Nahmen. Dieser ist V. 4- angegeben: rD-^arr, 
die Geliebte, und n^2, die an Iehova X>et^ 
wählte. Der Nahme Lhephzibah, meine Lust, wak 
bey den Juden gewöhnlich, 2 Kön» 21, i.

Lp.^andb, d. proph.Büch.». Sr, Ä B.
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V. 5. Deine Rinder, lies: dein
Erbauer, welches der Parallelwmus fordert. S. K. 
54, f*  49, r?« Pf- 149, 2.

V. 6. Wächter. Weder an die Tempelwache, 
noch an zukünftige Lehrer und Propheten ist hier zu 
denken, sondern an Wachter der Stadt, die des 
Nachts auf den Mauren zur Sicherheit der Stadt wa­
chen mußten, K. 21, 11. Pf. 130, >. Jerem. 6, 17, 
Ezech. Z Z, 2. ff. Gedenken, TOTO, in Erinnerung brin­
gend, die das Andenken an Iehova wecken. *»£1,  Ruhe, 
Stillschweigen.

V. 7. Gefertigt, zubereitet, erbaut, befestiget, 
wiederhergestellt. Lobe, Ruhm.

V. 8 — 9» Das Volk soll seine Getraide- und 
Wein-Erndten selbst genießen und fröhliche Opfermale 
halten.

V. io. Der Prophet verseht sich in die Zeit, wo 
die Rettung ihren Anfang nimmt. Ihm ist Alles gegen­
wärtig — er sieht die Exulanten kommen und fordert' die 
Einwohner Jerusalems zu ihrer freudigen Aufnahme auf.

Rapitel 63.

Hält man cnx- und rnm V. I. für nomina propria, so ist die­
ser Abschnitt ein Triumphlied auf die Desiegung des Idumai- 
schon Graarr«. So nehmen es auch die meisten Ausleger. 
Nur sind sie über die Periode dieses Siegs verschiedener Mey­
nung. Nach Groriirs, Vogel, DoSerlem, Darbe und 
«Hensler sind hier die Siege der Maccabaer über die Edomi- 
te« geweißagt. Vergl. 1 Macc. 5, 3« und Joseph. Ant. XIII, 
9. 1 Lowrk) und N7ich-elis hingegen halten die Siege der 
Maccabäer für zu unbedeutend, als daß sie Stoff zu diesem 
Gedicht härten abgeben können. Nach ihrer Meynung ist eS 
eine — noch unerfüllte Weißagung. Wert wahrscheinli­
cher ist es dagegen, mitRoppe anzunehmen, daß hier von der 

Vcr-
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Verwüstung des aken Ivumaa's durch Nebucadnezax 
die Rede sey. Dann hangt das Kap. mit K. Z4, wo derselbe 
Gegenstand behandelt wird, genau zusammen. Ueberhaupt 
laßt sich die Aehnlichkeit des Inhalts, der Bilder und selbst 
einzelner Ausdrücke zwischen beyden Kapiteln nicht verkennen. 
Ein neuer Beweis, wie schlecht die Aussprüche des Iesaiah ge­
ordnet, und verbunden wurden!

Paulus aber hält die genannten Worte nicht für nomina 
propria, sondern für appellativa (s. V. i.) ■ und sonach 
hangt ihm K. 6z, i — 6. mit dem Folgenden bis K. 6s. genau 
zusammen. Das Ganze betrifft dann die zur Zeit der Deftcy- 
ung des hebräischen Volks durch Lprus von Jelwva über an­
dere Volker verhängten Unglücksfäffe. Jene große Niederlagen 
der Chaldaer, Babylonier, Lydier u. s. w. konnten als ein so 
großes Heroen-Werk des Iehova geschildert werden, wozu er 
gleich seine ganze Kraft (V. 5.) zusammen genommen habe.

V. I. Edom, D'lNö, von Edom, Idumäa, 
s. K. 34, 5. ff. von Boßra, wichtigste Stadt
in Idumäa, K. 34, 6. Paulus r Part. Hoph. 
gerörhet von cnx röthlich seyn. Ferner:
gleich: rnnscD, wie von der Wcinkse, von

Vcltljufen: trabeatus vefre — Triumphgswand des als 
Sieger einherziehenden Königs. Meister; D1, groj, 
mächrrg zur Rettung, Jerem. .2, 19. Ps. 130, 7. 
Ephes. 3, 20. Das Subject ist Iehova.

V. 2 — 3. Der Sieger wird mit einem Kelter« 
Treter verglichen; so wie dieser die Trauben zertritt und 
sich mit ihrem rochen Safte bespritzt, si) zertritt jener die 
Feinde, und besprüht sich mit ihrem Blute — ein dem 
Hebräer sehr beliebtes Bild, vergl. Klagl. 1, 15. Joel 
4, ig. Offenb. i4, ,8 — 20. Die Anspieluüg auf 
EVom in öiN» röthlich, ist unverkennbar, ns, Kel­
ter. 77)^2, Keltertrog. Völkern; ich bedurfte nicht 
deö Beystandes anderer Völker — ich allein hatte Kraft, 
die Feinde zu vernichten. Eben so.auch V. 5. Unne«

0 2 thig
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thig ist daher die Conjektur von Paulus: tSVOl: 
„Mein Volk, die Hebräer, konnten jetzt das Werkzeug 
meines Zorns nicht seyn — war selbst erst noch zu schwach." 
Vermögen, BFW, die Rraft. das Vorzüglichste 
h. statt 7IO-!, Blut, r rote K. 52,14. 2 Kön. 
9, 33*  aussprützen. unanalogisch formirt, aus
dem praeter. und futuro, entweder: fut. P. oder

praet. P. ich habe hin und her bewegt, nemlich, 
meine Kleider.

V. 5. Schrecken; DöWrt,' K. 59, 16, stau, 

nen, id) war ganz erstaunt, einen Augenblick in Verle­
genheit; aber id) wußte mir bald zu helfen. Enthielt, 
erhielt, unterstützte mich. Je ergrimmter ich war, desto 
besser ging die Sache von Stätten.

V. 7. Luther hat falsck) abgetheilt. Der Prophet 
dankt im Nahmen seines Volks dem Jehova für die 
erhaltene Rettung und gelobt Besserung und treue An. 
hünglichkeit an ihn. Allein es ist gerade nid)t nothwendig, 
daß es mit V. r — 6. in Verbindung gesetzt werde. 
Jene können vielmehr als ein für sich bestehendes, fremd­
artiges Fragment betrachtet werden.

V. 8- reicht falsch. Statt: 
im Piel: sie werden nicht verleugnet werden, Je. 
hova wird sie als seine ächten Kinder anerkennen.

V. 9. Luther hat die Lesart des Keri V? statt hrt 
befolgt. Allein der masorethische Text giebt aus doppelte 
Art einen guten ^Linn : 1) In all ihrer Angst war er 
nicht ihr Feind; sein Enge! rettete sie rc. 2) In aller 
ihrer Noth durften sie nicht verzagen — Durd) 
das doppelte genus eines Worts wird die Gradation in 
der Idee selbst ausgedrückt. So Michaelis Dr. Bibl. 
xiv. Anhang S. 197. Vor ihm, TJa 
der Engel seines Angesichts, einer von den Engeln, die 
in der Nähe der Gottheit sind. Paulus; ein gerade her 

vom 
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vorn Jehova geschickter, unmittelbarer Bote. Vergl. 2 
Mos. 23, 20. 21. zz, 14. Die Werkzeuge der Vorse­
hung werden Engel, Gesandte Gorces genannt.
P. empor bringen, groß ziehen. Er behandelte sie, wie 
ein zärtlicher Vater seine Kinder, K. 46, 3. 4.

V. 10. Schmerz verursachen, wehe thun. 
H. Geist, seine h. Gesinnung, Denkart.

V. 11 — 13. Jehova behandelt sein Volk wieder 
wie in der Mosaischen Periode; voch ist die jetzige Ret- 
tungs-Methode von der damaligen verschieden. Statt 
*toy, sein Volk, liest Paulus: 'Py; „Da Moses mit 
ihm, sein T7]s, war." Lowth: seines
Knechts. Roppe und Döderlein vertheidigen die ma- 
sorerhische Lesart: aevum populi fui Mofaicum. Meer, 
den arabischen Meerbusen. Der soll Moses seyn; 
dies ist aber, wie Ztoppe bemerkt, sehr matt. Der 
Chaldäer scheint , wie ein <?ivt seine Heerde 
gelesen zu haben. Herrlichen, ansehnlichen, mächtigen. 
Nahmen, Ruhm, Ansehen, Denkmal. Wüste, eb- 
nes Land, wo die Roste am besten fortkommen. Andere: 
durch die arabische Wüste.

V. 14. FierD, Lastthier, Ochse, Esel rc. Feld, 
FiypD, Thal, platte Gegend, n^in h. zur Ruhe, zum 
Ruheplatz führen.

V. 15. Aufforderung an die Gottheit, auch jetzt, 
wie ehemals, zu helfen. ^27, Wohnung, 1 Kön. K, 
13. h. ist'6 Umschreibung des Himmels. Herzliche 
Barmherzigkeit. slON, das Fließen, Rau­
schen, die Bewegung deiner Eingeweide, dein Mitlei- 
den. Jerem. 31, 20. Harr, paNnri Uithp. sich mit 
Gewalt zurückhalten, sich Gewalt anthun, um das nicht 
zu äußern, was innerlich vergeht, den Schmerz, so zu 
sagen, verbeißen. S. K. 42, 14. 64, 12. 1 Mos. 43, 

30. 4s, 1. Paulus: sich reich beweisen, wie:
O 3 V. 16.
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V. 16. Der Stolz auf unsere Vorfahren hilft uns 

nichts, denn diese können uns nicht retten. Iscael, Ja­
cob. Erlöser, Erretter: „Unser Retter," das war 
von jeher dein Nahme. Die Veränderung pro- 
pter, st. 0*11170,  z von Ewigkeit: „ Erlöse uns um deines 
Nahmens willen," wie Lowrh vorschlägt, ist ganz un- 
nöthig.

V. 17. Die Gottheit ist, nach der Vorstellung der 
alten Welt unmittelbar wirkende Ursache aller Dinge, 
summa et proxima causa malorum, Urheber des physi­
schen und moralischen Bösem S. die Anmerk. zu 2 Sam» 
24, 1. und Jacob 1, 13. Gramme, Stab, 
Volksstamm, tribus.

V. 18. nur noch wenig ist's, beynah ganz, 
parum abeft, quin. Das Subjekt sind die Feinde. 
So schon der Syrer. VLrrmga: Dein heiliges Volk 
hat das Land auf eine kurze Zeit besessen. Lowth nach 
den LXX: tS tS ayk a-S: in st. DP: Nicht ge­
nug, daß sie besitzen deinen heiligen Berg.

V. tg. Die Worte: Dblyn zieht Paulus 
noch zu V. 18. und supplirt . auf ^ttnpo bezogen. 
Die folgenden Worte: hyip N'b u. s. w. machen uch- 
tiger einen neuen Vers aus, wie auch Luther gethan 
hat.

Rapitel 64.

Darf nicht von dem vorigen getrennt werden. Es enthält das 
Bekenntniß, daß das Volk seine Leiden durch seine Vergehun- 
gen verschnider habe, und Bitte um Schonung und Rettung.

V. r. 2. Zerrissest; yip, zertheilen, öffnen, btj 
von bl7, weggerückr werden. Beschreibung der auf die 
Erde herabkommenden Gottheit, die ganze Natur erbebt, 

der 
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der Himmel wird durch Blitze zertheilt, die Berge wan­
ken sie. Vergl. Ps. 78. und Mich, i, 4- Die folgenden 
Worte werden sehr verschieden übersetzt. Vltkinga, nach 
R. Ionah bey Sal. Ben-Melech: „ Wie ein Feuer 
das Reisholz (D'OBH) verzehret, mir einer rauschenden 
Bewegung aufspringt (nnrQ), wie ein Feuer, das das 
Wasser in Wallung bringt (tDN n^3h D'O). Fast so 
-uchjLowrh u. a. Iubb (bey Lowth): „Daß vor dei­
nem -Angesicht Gebirge zerflossen, wie Feuer zum Schmel­
zen brennt, wie Feuer sieden macht das Wasser." Die 
LXX. und der Syr. scheinen gelesen zu haben:
X£?N HJJpn CHKI O»2 W. Döderlein: ,'5Ut de- 
fcenderes — inter fulgura ignea maris unda exae- 
fluante.“ Q'öCH trennt er VON, wie G^mma- 
d)U6: ezxautrig ttu^cs traut] $0X0,17(7«.. N^2N D^D
V'dr läßt D. aus. Michaelis: „0 daß Berge vor dir so 
wankten, als wenn Wasser über knaterndem (knitterndem) 
Feuer kocht." Darh^: „Qaemadmodum ignis fomi- 
tes conflagrat aut aquam ebullientem efficit.“ Mal- 
rher: „Wie das prasselnde Feuer eines geheitztsn Ofens 
(D'O£rt furnus), wie das vom Feuer aufkochcnde Was­
ser." Srruensee: „Möchtest du wie Feuer brennen, 
welches Stoppeln verzehrt, wie Feuer, welches Wasser 
aufbrausen macht." Heilster:

„Daß, gleich den Reisern, die das Feuer entzündet, 
Dem Wasser gleich, das über Flammen sprudelt, 
Vor dir die Berge heben."

Er liest TtlOn im Hiph. DW Kai, tuinere, K. 30,13. 
h. sieden machen. Paulus: mp, brennen.

Geräusch von Dingen, die unter einander Ze- 

mischt werden, h. wie Master Lm Feuer. 
sprudeln.

V. g. 4. reicht verstehet, die man nicht er­
wartete, hip3 Paulus: sollten wir nicht für mach- 

0 4 ng 
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tig erkennen? D'FlhN, irgend einen, der Gott 
wäre, außer dir, d. i. du warst der Einzige, der solch« 
Großthaten vermochte. Hensler:

Wenn du Großes thust,
Wie man es seit der Vorzeit nie gehört. 
Nie sah ein Auge einen Gott, wie dich. 
Der so für die, die ihm vertrauen, streitet.

Dey7VO^ drb vblym wiederholt er, mit Struensee, 
unter OTO wird die Vorzeit, die 

Zeit MosiS verstanden. (K. 6 z, n.) ntyy mit b für einen 
handeln, hier streiten, da von Krieg und Kampf die 
Rede ist (V. 2.), i Sam. 14, 6.

V. 5. P3B hat auch die Bedeutung: opem ferre 
alicui, K. 5Z, 12: Du nimmst dich desjenigen an, der 
gern recht thut, wenn er, nach deinen Vorschriften, zu 
dir steht. Virringa: Wenn du auf meine Fröhlichen 
und Gerechtigkeit Ausübenden stößest (P3B occurrere, 
1 Mos. 32, 1. u. a.), so werden sie deiner auf deinen 
Wegen gedenken, plü Fltejn fotp muß verbunden wer­
den: der freudig Gutes thut. Die Worte: Dbiy DHD 
yW) haben den Auslegern- große Schwierigkeiten 'ge­
macht, und Lowth hält hier Conjekturen fürNothwen- 
reit. Er vermuthet: Wroa; unserer Tha­
ten wegen, denn wir haben uns empöre. Auch 
Michaelis, Döderlein und Ztoppe halten für 
die richtige Lesart, Letzterer verbindet öFD und d'w so: 

(K. 26, iq. Ps. 71, 4.) und zieht es zu 
ncisp:

Aber jetzt zürnst du — denn wir haben gesündigt — 
lieber Verbrecher — denn wir sind abtrünnig worden.

Allein dies alles ist unnöthig, sobald man DFD auf 
TpZHID, auf deinen Wegen, bezieht. N. geret- 
tet werden, obiy einst, vormals. Sinn: wenn wir 
vormals sündigten, so zürntest du zwar über 
uns; aber du lreßest dich auch wieder zu unserer
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Rettung, versöhnen. Jetzt aber strafst du uns 
für unsere Vergebungen ohne Schonung und 
Gnade. Dies drückt V. 6. offenbar aus.

V. 6. Die Unreinigkeir versteht Virringa vom 
Aussatz, cmy, Xsyo/zevot, verm. von niv, 
im Hiph. wegwerfen. Vielleicht ist es nicht verschie­
den von De'1^ z Mos. 15, ig, 24,18. 19. K. 30, 22. 

Paulus: nv, Eiter, Pestbeule, von <-Xc, von der 

Pest angesteckt seyn. Es ist gewöhnlich, daß die Sünden 
der Nation mit Unreinigkeit, besonders der levirischen, 
verglichen werden, rsp’itf, vopis. Fälschlich haben 
die ältern Dogmatiker seit Augustin's Zeiten, in diesem 
Bekenntniß des israelitischen Volks, eine Schilderung des 
gänzlichen Unvermögens der menschlichen Natur 
zum Guten gefunden!

V. 7. Halre, sich an dich halte, dir vertraue, sich 
auf deine Gnade verließe. Angesicht, Zeichen der Un­
gnade, Iehova würdiget sie keines Blicks. '

V. 8. Einige Ausleger lesen, mit 5 Codd. 
aber du, st. fifw, und nun. *WN,  Leimen.

V. 10. die Städte deiner Heiligkeit,
d. i. deine heiligen Stätte, die dirz geweiht sind, wo du 
verehrt wirst, wo deine Altäre stehen rc. Nach Andern 
soll, es bloß Jerusalem (welches aus 2 Theilen bestand) 
seyn..

V. ii. Herrlichkeit, unser prachtvoller Tempel. 
Statt FDin, defolatio, liest Döderlein: NLNN, de*  
decus, weil dies eine richtigere Antithesis sey.

V. 12. hyn hält Paulus für den imper. Hiph. 

statt richte auf, jene zerstörte Orte. 
NiÜNN DN wolltest du schweigen?

O5 Rapi-
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2\<ipitcl 65.

Gewöhnlich findet man hier die 2sntwort Jehova's, in welcher er 
sein Verfahren, in Beziehung auf die Klagen im vorigen Ka« 
pitei rechtfertiget. ,2£oppe erklärt diesen Zusammenhang für 
rnöstlich, aber nicht für nothwendig. Nach Virringg, 
Darhe, iNichaelis und Lowrh wird hier die Periode des 
N. T. geschildert. 'Allein dagegen streiten V. z — 6. Der 
Prophet tadelt die Vergehunqen seiner Nation in der frühern 
und neuesten Zeit und verheißt ihr sodann, im Nahmen der 
Gottheit, glückliche Zeiten.

V. i. UFYIJ, aufgesucht werden. Nach Vitrillga 
liegt der Begriff gefunden werden doch darin: quaefi- 
tus fum ciim effcctu. LXX: eptpcwvß syEvo^v.^ So 
auch der Apostel Paulus Röm. io, 20., wo diese Stelle 
von der Bekehrung der Heiden zum Christenthum 
gebraucht wird, (Eoccejue und Hensler: Ich antwor- 
tete. st. ON^, denjenigen, welche ....
Anriefen, Nnp das nicht nach mir genannt 
wurde, d. i. nicht Volk Iehova's.

- V. 2: 3. Jchova machte durch feine Propheten im­
mer Versuche, das Volk auf bessere Wege zu leiten — 
aber vergebens. Encrüsttt; W2, reizen, Pf. 3 r, 10. 
\)S hy, vor meinen Augen, ohne Scheu. Gärten, 
Hainen. Ziegelsteinen, pb, Backstein: Jeder Back­
stein war ihnen zum Rauchaltar gut genug. Moses ver­
bot 2 Mos. 2o, 25. auf keinem Altar zu opfern, der nicht 
von behauencn Steinen seyn sollte. Bochart, Hens- 
ler u. a. verstehen die Dächer darunter, weil diese mit 
Ziegeln gedeckt worden wären; auf Dächern wurden zu­
weilen Götzen-Altäre errichtet, 2 Kön. 23, 12.

V. 4. Höhlen, TW ist fpecula, in
qua fit obfervatio infidiofa, 2 Kön. 16, 9. ig, g. 
Dies paßt sehr gut zu iDp, Grab. In Gräbern und 
andern verborgenen Orten, beschäftigte man sich mit 
kromanrieu. Andere: 2^22, in den Felsen. Das 

Ver- 
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Verbot des Schweinefleisches s. 3 Mos. 11, 7. vergl. 
K. '66, 3. Greuelsuppen; diese Uebersetzung gründet 
sich auf die Lesart des Keri: P")ö, Brühe, statt 
Zerrissenes, von Thieren. Tl-33, etwas Schändliches, 

3 Mos. 7, 18. u. a. Gefäß, Derath- 
lchast.

V. 5. Daheim, 2ip, halte dich zu dir 
selbst, d. i. bleibe für dich allein. Statt 
lies: "Tlttfnp. Mit FlbND wird der neue Satz
angefangen: Denn ich bin geweiht (andern Göttern). 
Unter diesen Umständen u. f. w. Andere nehmen es 
für TUTt-ip: denn ich bin heiliger, als du, 
vergl. Jer. 20, 7. Solche Götzendiener sollen schreck­
lich bestraft und ganz vernichtet werden. Vttringa fin­
det hier die Pharisäer geschildert.

V. 6. Geschrieben, d. i. es ist mir unvergeßlich, 
ich habe es im frischen Andenken. Die Gottheit wird 
vorgestellt, als ob sie sich die Thaten und Schicksale der 
Menschen aufschriebe. Vergl. Ps. 139, 16. Andere 
ziehen es nicht auf die Verbrechen, sondern auf den folgen­
den Richterspruch. Busem (Busen) p'H, der Busen, 
Schoos, in den Schoos vergelten, genau, vollständig, 
Ps. 79,12. Ierem. 32, 8.

V. 7. Man wiederhole whtü, ich will bestrafen, 
ihre Sünden, so wie ich einst ("HIT, pari ratione, i <5am. 
30, 24-) die Sünden ihrer Vater bestrafte, "*
halt die Drohung: daß die Gottheit an dem Volke nicht 
nur seine eignen, sondern auch die Sünden der Vorfahren 
bestrafen wolle, für der Gottheit ganz unwürdig. Die 
Abwechselung der zten und neu Person V. 6. und 7. 
drücke den Affekt des Redenden aus.

V. 8- 9- Da noch ein guter Stoff unter der Nation 
blieb, so soll um dieses willen nicht alles zu Grunde ge­
richtet werden. Statt meiner Verehrer, hat eine 

Hand-
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Handschr. und die LXX. im Sing. , meines Ver­
ehrers. Dies versieht Lowrh vorn Messias. — 
Berg, meine Berge, d. i. das gebirgigke Ju- 
däa. Die LXX. u. a, mein Berg, d. i. Zion, 
V. 11. und K. 66, 7. Darauf bezieht sich das pron. 
foem. fing, in DWT.

V 10. Garon (Sakona) und Achor, zwey der 
fruchtbarsien Gegenden Judaas, die ihrer reichen Weiden 
wegen berühmt waren. Das erste lag westlich, nicht weit 
von Joppe, das andere, Jericho gegen Norden, nahe 
bey Gilgal. S. Jof. 12,18. 7, 26. Hof. 2, 17.

$8.11. Drohung gegen die Götzendiener bis V. 
15. Diese sind entweder die in Babylon zurückgebliebe­
nen Judäer, oder diejenigen, welche die Ueberbleibsel 
des Götzendienstes aus dem Exil mit nach Judäa zurück- 
brachten. Vergl. Ezech. 14, 3. Esra 9. u. a. Tisch» 
Die Römer nennen das lectiftet-mum und libatio, was 
hier unter Tisch und Trankopfer verstanden wird. 
Ueber Gad und Meni f. Seldeui Syntagm. de Dis Sy- 
ris, I. I. p. 75. kegg. und Virringa und Lowth zu d. 
St. Gad wird von den Meisten durch Glück (For­
tuna) übersetzt. Andere: Gönne oder Phöbus. Me­
ni ist das Verhangniß, (Schicksal, Sors). Im Arab. 
jst öaa/o fatüm, 1 Mos. 42, 4. z8. 44, 29. 2 Mos, 
21, 22. vergl. Koran. Sur. 53, 17. LXX: unb
Sa'^aviov. Andere: der Mond, Mrfwj, der bey den 
Arabern und Türken Manah heißt. Eine eigne Erklä­
rung giebt G» G. Zeltner (Differt. de Gad et Meni 
Judaeor. hod. dirs. Altdorf. 1715. 4.); ist ihm 
große Rinder-Menge unb ^0, Zahl-Götze.

V- 13. Zahlen, 1W. Dann findet man in 
eine Anspielung auf Zahl. Außerdem ist's: fato consti» 
tuere: bestimmr hab' ich euch für's Schwerdr.

V. 15.14«
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V. 13. 14. Die treuen Jehova's - Verebrev 

sind von der Strafe ausgenommen; nur über die Götzen­
diener kommt sie schrecklich.

V. 15. Schwur, Verwünschung, Fluch, elg 
XÄTotgav. Der Nahme Jude soll unglücklich und omi» 
nös seyn; wer dem Andern etwas Böses wünschen will, soll 
sagen: „DasElend eines Juden treffe drch." Aus 
diesem Grunde sollen die Jehova's - Verehrer einen andern 
Nahmen (wie z. B. K.. 6 ?, 4.) erhalten. Die altern 
Ausleger denken Hiebey an den Christen» Nahmen? 
Paulus: „Ihr (Verächter) werdet meinen Lieblingen 
euren Nahmen zu ihren Betheurungen lassen, wenn z. B. 
einer zum andern sagen will: daß dich d'och Jehova töde, 
und Niemand, wen er liebt, sogenannt werde, d. t man 
wird sagen: daß dir's ergehe, wie jenem ..... und dein 
Nahme ein verwünschter Nahme werde, den man einem 
Guten beyzulegen Anstand nimmt."

V. r6. Es kommt eine Zeit, wo ganz Judaa nur 
den Jehova verehren wird. Erden, im Lande. Rech­
ten (Sott, dem Gott der Wahrheit, der wahrhaftige 
Gott.

V. 17. Von hier geht die Beschreibung einer 
«oldnen Zeitalters an. Der Götzendienst und die 
Jmmoralität verschwindet aus dem Lande — die ganze 
Nation wird hochbeglückt. Mit unserm Vers v.ergk. Oft 
fenb. 21, i. ff. Vorigen, kann sowohl auf
Fimmel, als auf das vorher (V. 16.) geschilderte 
Elend gehen. So ist'ö in der angeführten Stelle der 
Apokalypse genommen.

V. 18. -wn st. -MKD, weil ich. ’iy-'ny kön­
nen'auch die künftigen Zeiten seyn, welche sonst tirp 
N*PH  genannt werden.

D. 20. Paulus hält Ipn D'B' für: junge 
oder alte Generarlonen, welches unsteeirig richtiger 

ist,
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ist, als der Säugling. Man wird das Alter 
gar nicht mehr in Anschlag bringen. Eben deswegen 
übersetze ich auch die letzten Worte; Und der Sünder, 
und wenn er auch hundert Jahre alr wäre, soll 
doch Verflucht (Verächter) seyn, d. i. es soll ihm 
nicht zu gut gerechnet werden, daß er alt, folglich schwach 
sey Denn was sind dmn 100 Jahre für ein Alter! Das 
kann also kein Enkchuldigungs-Grund mehr seyn: er ist 
alt! Diese Erklärung dünkt mich natürlicher, als wenn 
man ndH mit föderiern und Darhe übersetzt: qui 
centenario minor obierit, wozu im Text gar fein|©runb 
vorhanden ist; oder mit Ixoppe: der Zwerg, nach 
dem arab. 8^2.2».-, brevis corpore fuit, pumilio.

V. 22. -^ohes 2ilter ist vorzüglicher Segen der 
Gottheit, yyn "'E'D ? wie die Tage des Vaums, d. h. 
sö alt wie die Baume, die sie pfianzen. * Gewisse Baume, 
z. B. Eichen, Palmen rc. leben sehr lange, 200, 300, 
500 bis 1000 Jahre.

V. 23. Unzeirige Geburt, rhrD, Uebereitung, 
durch Eile verdorben, unzeitig, Ps. 78, 33- LXX: etg 
zaT«.£cwv verm. Lowrh unb 2xoppe: „ Noch 
Kinder zeugen zum Schnell-dahinfterben," in teüma- 
tionem i. e. ur esse (Jesi'stant,' Sprüchw. 2g, 22. Pred. 
5, 1. Dan. 2, 25.

V. 25. Vergl K. 11,6. ff. nriND, wie eins, d. i. 
bey einander, als ob's eine Thiergattung wäre. Eine 
Handschr liest zusammen, verm.aus K. 11, 6. 
Erden, Staub. Die Schlange wird nicht mehr Menschen 
und Thiere durch ihren Biß roden. Man glaubte, jdie 
Schlangen trachteten nach dem Blut der Menschen und 
Thiere. Vitrmga versteht unter der Schlange den — 
Teufel, welcher der Kirche Gottes keinen Schaden mehr 
zufügen soll!

Rapi-
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' RapLtk! 66. t) • •

Der Prophet hat immer Jerusalem und 3ton int Sinne. O5ne 
diese Idee kennte er selbst so wenig etwas anreihen an seine bis­
herige Theorie, als seinem Volke vertragen, wenn er ihm sagen 
wollte: daß einst die alte Constitution und Religion-aufgege­
ben, eine bessere eingeführt, voran aber ein fürchterliches 
Strafgericht gehen würde—, daß allgememere Gottes --Vereh­
rung, Zernichtung des jüdischen National. Stolzes u. ). u>. jn 
erwarten sey. Die meisten Ausleger betrachten das Kapitel 
als Fortsetzung des vorigen, wozu aber kein Grund vochaudech 
ist, wie -Hensler und Paulus richtig bemerkt haben.

V. 1. 2. Himmel. Eine kurze und dichterische 
Darstellung einer alles erreichenden und durchdri-gmden 
Erkenntniß und Kraft Gattes!

------- — Dev.m i'S per omnes
Terrasque tractusque maris Ci,e1umqiie prnfundu.tr- > 
Hinc peeudes, armen ta, viros, genus. umne ieraturn, 
Quemque libi tenues nafeenrem arcefTere vitav.

Die Stelle ist ganz im Geiste Jesu und fehlet Schüler. 
Joh. 4, 24. 9iom. 12, r. Galat. 1, 26. Der Prophrt 
verlaßt die alte Vorstellung, nach weicher die Cperubun 
im Tempel der Thron Gottes und die Bundes'ade seine 
Fußbank war, i Cbron. 28, 2. Ps. 132/7., und trägt 
eine reinere vor. Hierin liegt eine Geringschätzung 
des jüdischen Tempels, wie wir sie Zoh. 2, 19. 
Apostelg. 7, 47 — 50. ff. finden. Würde ntchr der Pro­
phet, der solche Weißagunaen aussprach, bcynah gesteinigt 
worden seyn, wenn er nicht V. 10. 12. 17. wieder einge^ 
lenkt und mit jüdischreligrösen Formeln gesprochen hatte 3 
ELrndeN, ist hier wohl nichts weiter als der tut 
gendhafte, unschuldige Mensch, den man sich gewöhnlich 
als gedrückt vorstellre. Die Gottheit har keinen

* Wohlgefallen an Opfern und dem Tempelvienst, sondern 
an

t) Dieses Kapitel hat erläutert I. St. Teige, in -^enFe's 
N. Magazin für Religionsphilosvphie rc. 5 B. 1 St.6/.ff. 



2L4 Der Prophet Jesaiah. Kap. 66.
an dem redlichen, rechtschaffenen Menschen. Schon Hie- 
xokles (Carm. aur.) sagt: „ Die Seele des Tugend­
haften ist der rechte Tempel Gottes. Gott wohnt mit 
größerm Vergnügen da, als im Himmel." Vergl. Ci- 
cer. de nat. Deor. i. i.

V. 3. Ochsen. Auch nicht einmal das patriar« 
chattfche Costum soll mehr beobachtet werden. Im gold- 
nen Zeitalter wird kein Opferthier geschlachtet. Virg. 
Georg. II. 535. fs.

Ante etiam fceptrum Dictaei regis, et ante 
Impia quam ca^fis gens est epulata juvencis; 
Aureus hanc vitam in terris Saturnus agebat.

Wer also künftig noch opfert — diese barbarische, rohe 
Sitte noch beybehält, der wird wie ein Mörder be­
trachtet. Nach Hensler, Roppe u. a. wird das Opfern 
überhaupt nicht getadelt, sondern nur diejenigen, die bloß 
opfern, ohne zugleich recht zu handeln. Lowch bezieht 
es auf heidnische Opfer: die dem Jehova und den Güz. 
zen zugleich opfern. Hunde (D^D) und Schweine 
(TTn) zu opfern, war eine große Vergehung gegen den 
Jehova. Mehr hierüber bey V. 17. Speißopfer, 
Jirw, das unblutige Opfer-Geschenk, besonders aus 
Mehl. Denkt, T'ZWD, wer es zum Andenken (in me- 
rnvriam) thut. Unrecht, T1N. Paulus: lobt
-as Unglück, das man stiftet. Ich nehme es mit Telge
U. a. für Götzendienst: Der betet Götzen an. Es ist 
so gut, als ob er ein Götzendiener wäre. Aller Ceremo« 
niendienst ist der Gottheit mißfällig. Solches rc. 
Das FIEH 03 bezieht sich auf V. 4: "'JN 03: Mögen sie 
immer — ich werde dennoch.— Greueln, et­
was Abscheuliches, Abscheu erregendes. V. 17. wird 
es bestimmter angegeben.

V. 4. Spotten. D'Wyn wird von den LXX: 
übersetzt, woraus wahrscheinlich 2 Pelr. 3,2.
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r^TraTxw geworden ist. In hhy) Je liegt der Begriff 

der abscheulichsten, widernatürlichsten Unzucht, wie Richt. 
19, 25. sagt dasselbe. „Wie im Hebräi­
schen den Knaben, den Säugling bedeu­
tet, und das Verbum selbst ein priapejlsches Wort ist, 
so ist es auch bekanntlich im Griech. mit irais und 
beschaffen. Der Sinn ist: Ihre Unzuchten (V. 1", 
24.) sollen ihnen zum Unglück auöschlagen und sie reif 
machen zur Strafe." Telge»

V. 5. Der Verfasser tröstet seine Leser wegen der 
üblen Behandlung, die sie von ihren Glaubens-Brüdem 
(Juden) erdulden mußten. Lowth: sagt euren Brü­
dern. Paulus vermuthet, daß es sich auf die Sama­
riter beziehe, welche sich zum Tempeloau zudrängen woll­
ten. Esra 4, ff» Sondern ab; rrw ist wohl mehr 

beschimpfen von adspergere. Es ist nicht nö­

thig, mit Dache zu punktiren. Der Spott fälle 
so weit stärker auf. Die Worte der (falschen) Brüder sind 
beißender Spott: „Nun wohl, Jehova erfülle doch, was 
ihr hoffet,!"

V. 6. Jehova rechtfertiget sich und seine auf ihn hof­
fenden Verehrer. Die Feinde haben Jehova Hohn ge­
sprochen, nun kommt diestr zum schrecklichen Strafgericht. 
Der Dichter hört die, zum Gericht kommende Gott­
heit, ihre Stimme schrecklich, fürchterlich ihre Verwü­
stungen. Der Dichter hört das Lärm • Geschrey von der 
Stadt und dem Tempel her. Bezahlet, vergilt, h. 
bestrafet, übt Rache.

D. 7. Nun wird auf einmal die Wiederherstellung 
Jerusalem'S nach hebr. Manier geschildert. Zion wird 
auf einmal, schnell und unerwartet, Mutter vieler Kin­
der. Der Dichter befolgt hier ganz die horazische Regel: 

Lp. Handb. p, proph. Büch, 2. Er. P in 
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in medias res rapit. Rnabens, *XDT,  ist hier wohl 
collective zu nehmen. Die altern Ausleger, auch 
Lorvrh, Dache und Celge finden hier und in den fol­
genden Versen eine Weißagnng aus Christum: „Räth­
sel bliebe uns das Alles noch bis jetzt, wenn es nicht auf 
die durch Christum geschehene Weltveränderung bezogen 
werden könnte. Von K. 53 — 66. ist von keiner Erlö­
sung auö Chaldaa mehr die Rede — und wer könnte sie 
wohl hier finden?" Telge. Michaelis erwartet die 
Erfüllung noch in der Zukunft. Grocius deutet alles 
auf die Zeiten des Judas Maccabüus. Dagegen geht es 
nach Hensler, Paulus u. a. auf die aus dem Exil zn- 
rückkehrenden Judäer. Judäa erleidet eine neue und bes­
sere Reform; cö erhält ganz neue und bessere Einwohner.

V. 8. Ich nehme den ganzen Vers als Frage und 
übersetze: -Hat nrau je so etwas gehört, je so et­
was noch gesehen? Gebiert denn ein Land in 
einen» Tage? Bringt eine Marion so auf einmal 
Rinder hervor? Sollte denn Zion so auf ein­
mal gebühren? Es schien unbegreiflich, daß diese Re­
volution so schnell vor sich gehen sollte, mau bezweifelte 
ihre Möglichkeit. Die Antwort giebt der folgende Vers, 
der ebenfalls Frage ist — nach der gewöhnlichen Manier 
unsers Propheten, aus eine Frage durch eine andere Fra­
ge zu antworten.

V. 9. tlTuttcv brechen, h. den Durch­
bruch des Muttermundes (12^0 K. 37, 3.) veranlassen.

beywohuen. Gebühren. Die Gottheit selbst wird 
wohl nicht als eine Gebahrerin vorgestellr Das wäre eine 
des Weltschöpfers unwürdige Idee. Tb*iH  h. zur Ge­
burt helfen, sie befördern; daher auch ^""^2 d r <Ze- 
burtkhelftp, Accoucheur. pL'y, hindern, dw Geburt

zu-
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zurück halten. Sinn: Sollte ich bey andern Gebühre- 
rinnen den Durchbruch des Muttermundes bewirken, und 
nur Judäa nicht zur Geburt verhelfen können? Sollte 
ich Geburtshelfer seyn, und bey Judäa die Geburt erschwe­
ren? Hensler übersetzt so:

Wenn ich bis zur Geburt kann bringen,
Kann ich nicht, spricht der Herr, sie auch vollenden? 
Und so ich sie vollenden kann.
Werd' ich sie hemmen? fragt dein Gott.

d. i. kann ich zu der neuen Bevölkerung Palastina'ö vor­
läufige Anstalten treffen, so kann ich diese Bevölkerung 
aucb völlig zu Stande bringen: und habe ich hierzu das 
Vermögen, so werde jch'6 auch gewiß thun.

V. n. Zion wird hier als eine schöne, wohlnähren- 
Le, tröstende, erquickende Mutter vorgestellt. Fülle 
ihrer -Herrlichkeit, HTOD HD, ihrer trefflichen 
Schönheit. 71 Ps. 50, 11. das Aeußerste, das Vorzüg­
lichste an einer Sache. Im Syr. und Arab. wird 7'T 
vom stolzen Gange, und fetten, wohlgenährten Körper 
gebraucht. Lowth's Aenderung p7D> von pT, Vor» 
rath, ist ganz überflüssig.

V. 12. Frieden, Glück, Wohlstand. -Herrlich­
keit, Reichthum, Vorzüge, Gelten, 12. Wir 
sagen: Auf den Armen. K. n, 8. drücke
den Ton derj kleinen Kinder aus, Ga, Ga machen. Hier 
die Mutter, die ihr Kind auf den Knieen wiegt und? da­
bey Ga, Ga macht, um das Kind zu begütigen. Eine 
treffliche, malerische Beschreibung der mütterlichen Liebe 
und zärtlichen Sorgfalt.

V. 14. Gebeine. Man hat dies auf die Aufer­
stehung von den Todten bezogen, wovon aber hier 
gewiß die Rede nicht ist, wenn man nicht an eine poli» 

P 2 rifche 
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tische Auferstehung denken will. Die jetzt zerrüttete 
Nation wird aus den Trümmern besser und schöner her- 
vorgehen. Vergl. K. 26, 19. Allein man kann ja auch 
ntoXV durch Brafk, Macht, übersetzen, welches die 
erste Bedeutung dieses Worts zu seyn scheint. Hand, 
Macht, Schutz.

V. 16. Feuer, Blitze als Strafe der rächenden 
Gottheit. Oaulus vermuthet, daß nach *mnzn  
(Schwerdt) FHD p.; er richtet zu Grunde; ausgefallen 
sey.

V. 17. Beschreibung der höchsten Unsittlichkeit. Der 
Text hat mancherley Schwierigkeiten und fast scheint ee, als 
ob die Juden dieses Kapitel, das ihnen im hohen Grade 
mißfallen mußte, mit Fleiß corrumpirt haben. Es ist 
auffallend, daß gerade dieser Abschnitt der schwierigste ist. 
Vielleicht kam es auch daher, weil sie auf dieses Stück 
beym Abschreiben die wenigste Sorgfalt wendeten. Tel» 
ge vermuthet indeß das Erstere, und man kann nicht ge» 
radkzu sagen, daß er Unrecht habe. Gärten, 
sind unstreitig die heiligen Haine, wo den Göttern ge­
opfert wurde, Wollust-Garten, Wollust-Haine. 
Man braucht daher nicht mit Telge zu conjekturiren 
nUn /V, auf den Dächern (Jerem. 19,13. 7,18.), 
wo man ebenfalls den Göttern zu opfern pflegte. Am 
schwierigsten sind aber die Worte- IHN IHN. 
Das Keri, goHandschr. und 2 Editionen haben nn^eine 
jede, nemlich Hure. So nimmt es Paulus. Dem 
gemäß würde ich übersetzen: „ Die mit Jeder (Hure) zu 
thun haben, die drinne (im Garten) " Gcall^er, 
Lowrh u. a. machen aus iNdr den Gott Achad, oder 
Adad, den die Syrer verehrten. Daß dies unstattyaft 
sey, hat Michaelis erwiesen. Döderlein: eos toi- 
lam e medro. IHN ist ihm I perf. fing. fut. P. pro 

von "P1N semovere. Auf diese Weise komme der
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ParallelismuS am besten heraus. Allein es müßte dann 
wenigstens TpHD stehen. -Zensier übersetzt "IHN, „ ein 
<§ewister," und glaubt, daß per euphemismum irgend 
ein Götze, vielleicht aus der schändlichen, die Unzuä-r be­
günstigenden, Classe so genannt wird. ‘IHN IHN DV*TOD  
conftructio praegnans: lustrantes fe poft quendam fc. 
euntes, dum fectantur quendam:

Die sich für die Haine weihn, 
Für Einen dort sich reinigen.

Auf eine etwas verschiedene Weise erklärt es Velthusett 
(Erkl. des Hohenliedes, S. 141. ff). Teige schlägt folgende 
Erklärungen vor: A) Nach dem Syrer, Symmachus, Hie- 
ronymus u. a. ihn IHN "IHN, feiner hinter den 
andern, alter poft alterum inter eos, qui comedunt 
caroem fuillain etc. B) rVW IHN HN, der BkU« 
der der Schwester nach, von blutscl-änderischer Un­
zucht. C) "VXQ HHN HHN "IHN, eTS ezoltto; oitifft» 
a-cwxof GTE^as, vergl. Jud. V. 7. und 2 Petr. 2, »0: 
oixtffto ffagzos ETegas ev etcßvp/ici Das Laster
1 Mos. 19, Z. 1 Kön. 14, 24. Röm. I, 26. ff. Man 
sollte aber denn doch ein Verbum erwarten, etwa D'DhtH, 
•xc^gvo/jiEvoi) dirsÄ&Scnzf, wie auch 2 Petr. 2, 10. steht. 
D) TTHH pn ~ TpFD “)HNt HUQ CnHN: 
zXdhinnientes carni alienae in medio horti comedentes 
etc. IHN sey ein priapejisches Wort und der Prophet 
drücke sich amphibolisch und rathselhaft aus. Nach 25up 
torf (Lexic. chald. p. 6g.) kommt es de coitu camelo- 
rutn vor. Auch Jerem. 5,8- nach dem Chaldäer. Dort 
wird, um die höchste Geilheit zu beschreiben, das Bild 
von Pferden hergenommen. Hiob 30, 6 — 8. ist eine 
ähnliche Beschreibung von den Troglodyken. David 
Tximchi bey Hos. 4, 14. (W): de libidine more 
ihuH , qui non gignit, quo non eft inter animantia 
proclivius in Venerem. Cicero (Orat. in Pif. c. 25.): 
„Itaque admijjdrius istc— adhinniitArndbrus 
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(adv. gentes V. 23): (Iupiter) etiam in tiam
in filtam efferati pectoris appetitionibus adhinniit.“ 
Berg!. auch plaurus Mit glor. IV. 3,

Schweinefleisch. Das Schweinefleisch wurde im 
ganzen Orient für ekelhaft und abscheulich gehalten. Die 
Muhammedaner und Türken essen noch jetzt keins; selbst 
Die Kaffern und Hottentoten verabscheuen es. Man hielt 
das Schwein nicht allein für das Bild der höchsten Geil­
heit, solchem auch für eine sehr ungesunde Speise > dessen 
Genuß den Aussatz befördere. Auch die Aegypter hielten es 
für unrein. Herod. Euterp. c. 47. Vergl. Augusti's 
theol. Blatter, a.Jahrg. Nr 11. S. 161 — 66: War­
um Moses den Juden den Genuß des Schweinefleisches 
versagte? (von Friedr. Gickler). Und Ebendas. Nr. 
iy. S- 303. ff. (von Höpfner). Aus diesem Grunde 
und wahrscheinlich mit Rücksicht auf diese Stelle verboten 
auch die Apostel (Apostelg. 15, 20., wo die Lesart %o<- 

griechischer ist als -Tr^vaar) einstweilen den Genuß 
diefts Fleisches. Abarbanel meynt, wenn der Mes­
sias komme, dann werde das Schweinefleisch wieder er­
laubt seyn. Ebenderselbe versteht hier die Edomiter 
oder Christen (□'ly'DH). Die Juden sagen übrigens 
nicht gern TTH, sondern lieber IHN Auch die er­
sten Christen verabscheuten lange Zeit dieses Fleisch. S. 
Ernefti Commentat. theol. Lipf. 1790. T. III. p. 363. 
Die Orientaler sind noch jetzt sehr verschiedener Meynung 
über die Verbote gewisser Thiere, z. B. Haasen, Pferde, 
Hyänen, Gänse u. s. w.

Greuel, Thiere, die man nicht essen will 
oder darf, ß&Xvypa, 3 Mof. 5, 3. Mäuse, iDDPn. 
Zwar werden in einigen Gegenden Mäuse gegessen (z.B. 
auf der Insel Martinique, Bourbon u. a.); allein von 
den meisten Völkern werden sie doch verabscheut. Aus 
welchem Grunde? läßt sich nicht bestimmt angeben. 3 
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Mos. it, 29. wird der Genuß dieses Thiers ausdrücklich 
verboten. Wäre Ltchreustem's Hypothese, f) nach wel­
cher man unter den WTOV, Golpugeu, ein zur Wol- 
tust reizendes Infekt, zu verstehen hat, gegründet, so 
würde dies hier einen trefflichen Sinn geben. Allein es 
stehen ihr mancherley Schwierigkeiten entgegen, welche in 
d. Handbuche Sc- 4. G- 36, ff. dagegen erhoben 
werden. — Gerafft, hinweggerafft, weggetilgt. .F)1O 
ist eigentlich: ein Ende nehmen.

V. ig. Michaelis theilt so ab: DH
D71 'DD^C/TiOl: opus meum illi funt et cogitationes 
meae illi funt. Doch schlägt er auch vor 'PO-DN, puni- 
am, wie auch Döderlein. Die übrigen Ausleger fup- 
pliren WT> ich kenne, in fenfu praegnanti, wie Äpsc. 
z, i. 8, 13: o&«. äs tä 6(ry6t. Nach Paulus ist 
nach ausgefallen: Ich nemlich — da ihre Thaten 
und Plane dahin sind — werde bewirken, daß u. s. w.

V. 19. Man theile statt: w'NIN CT-W 5ht 
ab: Wtfi WO "W " 4h z» dieser Nation (dem neu- 
constituirten Volke) von Tharschisch her. Phul, U^D, 
wahrscheinlich eine afrikanische Meer? Gegend. Vergl. 
Michaelis Spicil. geogr. hebr. ext. T. J. p. 82. ff» 
Lud, Jerem. 46, 9. 1 Mos. ro, 13. Labten,
in Afrika. Evendas. p. 44, 39. ff. Bogenschützen.
Entweder auf die Einwohner der beyden eben genannten 
Länder bezogen: wo treffliche Bogenschützen sind; oder ein 
uns unbekanntes Bogenschützen-Land. „So gut 
Römer und Griechen ein Volk kannten, daß sie Gchleu- 
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t) Lichrenstein's Aufsatz befindet sich in Eichhorn'« allgem. 
Dibl. der bibl. Litter. 6. D. 3. St. S. 405 — 67. und 
weiter ausgesührt in -Herbst'« Natur-System ungefiügelter 
Insekten, ».Heft. Berlin, 1797. L.
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Heuen nannten (Infulae Baleares): so gut konnte es auch 
zur Zeit des Propheten ein uns unbekanntes Bogen­
schützen - Land geben." Telge. Jerem. 46, 9. ist gerade 
nicht entgegen. Thubal, Win, die Tibarener, ein 
Völker--Stamm in Cilicien» Bochart G. 8. III. 12. 
Nach der andern Erklärung: Bogen erfunden von Thu» 
bal-Rain, r Mos. 4, 22. Iavan, Iomer, 
Griechen. Die entferntesten, heidnischen Völker sollen 
durch die Hebräer von Jehova'S Größe und Güte über­
zeugt werden.

V. 20. Brüder. Diese scheinen die in andern Lan­
dern zerstreuten Hebräer zu seyn. Diese Brüder werden 
von den Heiden, unter deren Herrschaft sie stehn, entlas­
sen und gehen nach Palästina zurück. Weil nun eben 
diese Heiden zum Theil alsdann Verehrer Jehova'S smd, 
(K. 60, 9; u. a.) so stellt der Verf. dies so vor, als bräch­
ten sie die zum Volke Jehova'S Gehörenden nach Jerusa­
lem, als ein Geschenk für diese Stadt zurück. Dergl. K. 11, 
11.12. 49,12. 22. Einen noch erhabenem Sinn würde 
es geben, wenn man die DDTIN auf die Heiden bezöge. 
Der ärmliche National-Stolz hört auf, andere Völker 
werden nicht mehr als 2^, barbarische, fremde, feind­
liche Nationen, sondern als Brüder betrachtet. Jesa- 
iah scheint eines so großen Gedankens und einer solchen 
Erhebung über die National-Vorurtheile allerdings fähig 
gewesen zu seyn!

wagen, DDi. Telge übersetzt es Laravanen, 
/ t

nach dem Arab. (in der Hanrasa von Gchul- 

tens S. 340.). wagen werde mehr von einer Armee 
gebraucht. Sänften, 2'3K. Michaelis: Kutschen. 
Darhe: pilenta. Döderlein: Lecticae. Paulus: 
Kameel. Nach Harmar's Beobacht. I. S. 418. sind 
es eine im Orient sehr gewöhnliche Art von Sessel, die 

aus 
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aus ein Paar großen Körben oder Wiegen besteht, welche 
über den Rücken eines Kameels, an jeder Seite eine, be­
festiget werden. In jeder derselben sitzt eine Person. Sie 
haben ein Obdach gegen Regen und Sonne. Chevenot 
nennt sie Gän stell; Andere: palankin. — lNärr- 
lern, Maulthieren. Läufern. rFD"D, das Kamsel, 
das sich zur Erde ntederwirft und mit der Brust auf dem 
Boden liegt; hier das Kamee!, das zu Caravanen Rei­
fen gebraucht wird. LXX: pera, crxLa&wv. ürefäß, 
■h:D, sind hier die Opfergeräthschafttn. Es ist eine ganz 
neutestamentliche Idee. Heiden werden dem Iehova 
opfern, werden seine Priester seyn! Vergl. 1 Petr. 2, 9. 
Hebr. 13, 15. 16.

V. ri. Nicht bloß den Leviten allein ist es er­
laubt, zu opfern. Diese Stellen können zur Bestätigung 
der Hypothese von Angusti K. 53. dienen. Heiden sol­
len künftig Priester und Leviten werden — die alten 
Stammes, Vorrechte werden vertilgt, alle Freunde der 
Tugend und Religion sollen ein ygvos exKsxtov , ein (3a- 
oriKeiov iet>a,TEvpa, werden. DHO, von ihnen, nemlich 
den Heiden.

V. 23. Neue Himmel. K. 65,17. 2 Petr. 3, 
13. Apok. 2 r, 1. Mehrmals kommt dieser Ausdruck 
nicht vor. Es ist prophetische Manier, die weiter nichts 
sagt, als daß eine neue Gestalt der Dinge erscheinen, 
durch Revolutionen das Alte abgeschafft und das Bessere 
und Vortrefflichere an seine Stelle kommen soll. Will 
man dies auf die Zeiten des Christenthums anwen- 
den, so habe ich nichts dawider. Wenn es irgend eine 
Weißagung giebt, so ist es gewiß diese. Ob der Prophet 
an Christus und die durch ihn zu bewirkende Religions­
Revolution gedacht habe? möchte ich zwar bezweifeln — 
aber mag er daran gedacht haben , oder nicht, soviel ist 

P 5 gewiß,
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gewiß, er hak das Messianische Zeitalter (die Zeit der rei*  
nern Gottesverehrung) trefflich gezeichnet!

Stehen, , sie sollen Bestand, Dauer 
haben. Paulus: stehen, als Diener im Tempel, also 
auf die neuen Priester bezogen.

V. rz. Auch die festgesetzten Sabbathe, Neu­
monden, und andere statuarischen Feste hören auf; jeder 
gemeine Wochentag ist ein Festtag. Die Tagwähle­
rey hört gänzlich auf. Alles Fleisch, alle Menschen, 
jedermann, Juden und Heiden. Anzuberen- Wo? 
wird nicht gesagt, unstreitig mit Vorbedacht, um alles 
Locale auszufchiießen. Die LXX. haben daher mit gro­
ßem Unrecht den Zusatz: elg A^/x.

V. 24. Die Frevler, Gottesverachter u. s. w. neh­
men keinen Theil an dem neuen Reiche. Diese werden 
von dem neuen Jerusalem ausgeschlossen, Hinausge- 
hen, aus Jerusalem. Unnöthig nimmt Zensier an: 
Zu Felde ziehen. Leichnam; der Begriff des fau­

lenden Geruchs liegt mit darin, wie im Arab.

welches auch von Unzucht, Lasier, gebraucht wird. Es 
steht oft synonym mit ^2, Aas, verbotenes Fleisch, Greu­
elspeise. Mißhandelt, gefrevelt. Wurm, Ftyhin, 
Wurm, der die Leichen frißt. Lange werden sie, eine 
Speise der Würmer, da liegen. Feuer. Ein Theil 
der Leichname wird verbrannt, kommt auf den Scheiter­
haufen. Vergl. K. 30, 33. Greuel, was 
man wegstößt, wegwirft als etwas Verächtliches. Marc. 
9, 43. wird diese Stelle accommodirt.

Ueber-
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Übersetzung von Kapitel 66.
Ein neues Jerusalem, s)

So spricht Iehova selbst i der Himmel ist mein Thl'sn; 
Die Erde meiner Füße Bank.
Wo ist doch wohl ein Haus, worin ich wohnen sann;
Wo meiner Niederlassung Platz?
Denn Alles hat ja meine Hand gemacht.
Durch mich ward Alles dies — Iehova sprichts. —
Doch werf ich meinen Blick auf Leidende,
Bekümmerte und solche Menschen hin.
Die meines Wortes Kraft mit Ehrfurcht füllt.
Wer Rinder schlachten wird, ist einst dem Mörder gleich;
Wer auch ein Lamm mir bringt, der. würgt mir einen

Hund:
Mehlopfer selbst sind Schweines Blut;
Zm Weihrauchsdampf steigt Götzcnlob.
Auch jene wählen ihren eignen Weg.
Vergnügen suchen sie in ihren Greuelthaten,
Dafür will ich mich nun an ihrem Leichtsinn weiden l 
Und was sie fürchten müssen, soll sie überkommen. 
Wenn ich sonst rief, dann wollten sie nicht hören. 
Und nie entsprechen meinen Worten;

Sie thaten, was mir mißgefiel;
Was mir abscheulich war, das wählten sie.

Ihr, die Iehova's Wort mit Ehrfurcht füllt, vernehmt 

es nun ?
Wohl sagen eure Brüder, die euch hassen.
Und, weil Ihr mich verehrt, vertreiben: 
„Iehova offenbare sich in seiner Herrlichkeit," .
„Und laß uns Eure Freude sehn!"

Allein

t) Von I. Fr. Telge, Pastor zu Büttel im Herzogth. Bre» 
men. S. -Henke's Neues Magazin rc. z. D. i. St. 
S. 87« ff.
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Allein zu eignet Schande höhnen sie.

Welch Larmgeschrey schallt aus der Stadt, schallt von dem 

Tempel her?
„Iehova donnert; denn an seinen Feinden will er Rache 

üben."
Und sie gebiert und hatte keine Wehen!
Genesen ist sie eines Knaben, eh' sie Schmerzen fühlte!
Wer hat doch solches je gehört, und je gesehen?
Die Erde kreißt an einem Tage,
Einmal gebiert sie und gebiert ein Volk.
So wird auch Zion Mutter, geht an die Geburt,
Und ihre Kinder sind gebohren.
Ich, der ich selbst die Leibesfrucht verliehe,
Ich sollte keine Kinder zeugen?
Ich könnte Mutterfreuden geben,
Und Zion ohne Kinder lassen?
So spricht Iehova selbst: So Er, dein Gott! 

Freut Euch Ierusalem's, Ihr Freunde eurer Stadt! 
Frohlocket über sie und singet Iubellieder, 
Bisher vergoßt Ihr Thränen über sie! — 
Nun sättigt euch an ihrer Brust!
Nun trinket Trost und schöpft Vergnügen

Aus ihrer Pracht und Herrlichkeit!
So spricht Iehova: Seht, gleich einem Bach
Fließt Friede nach Jerusalem:
Der Völker Reichthum leite ich
In übervollen Strömen hin.

Genießt denn ihrer mütterlichen Liebe!
Sie wird auf ihrem Arm euch herzen, 
Und auf dem Schooße freundlich mit euch kosen.
Dann tröst', ich euch, wie einen seine Mutter tröstet: 

„Jerusalem soll eure Freudenquelle werden!" 
Ihr sollt e6 sehn und euer Herz sich freuen:.
Und eure Leiber sollen wieder grünen,
Wie junges Gras.

Dann wird Zehova's Hand dem fühlbar werden.
Der
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Der ihn verehrt; sein Ernst dem Frevler sichtbar seyn. 

Im Feuer wird der Ewige sich offenbaren, 

Sein Wagen Sturmgewitter seyn;
Und strenge Rache wird er üben: 

Gleich Feuecfiammen wird sie lodern.
Mit Feuer und mit Schwerdt wird dann die Menschheit 

richten
Der Schreckliche. Groß ist die Zahl
Der vor ihm Füllenden.

Die sich in Wollustgärten weiden und den Körper baden, 

In Unzucht jeder Art sich viehisch zu erhitzen, 
Vom Schwein- und Gräuelfleisch und Mäusen Gastmahl 

halten.
Die Alle, spricht Zehova, sollen weggetilget werden.
Längst kenn' ich ihre Thaten und werde ferner ihre Ränke 

ahnden.
Einst kommt die Zeit zu sammeln alle Völker, 
Was auch für Sprachen sie nur reden mögen. 

Sie sollen kommen, meine Herrlichkeit zu sehn. 
Dies sey das Zeichen, das ich ihnen gebe. 
Gerettete aus Jenen will ich zu den Heiden senden, 
Nach Tharsis, Phul und Lud, nach Mesech hin 
Jn'S Bogenschützenland, nach Thubal und nach Gracien, 
Jn'S fernste Land der Welt, wo man nichts von mir hörte. 

Und meine Herrlichkeit nicht sah:
Da sollen sie den Heiden meine Herrlichkeit verkünden. 
Und bringen werden sie aus allen Völkern eure Brüder 

Jehoven zum Geschenk. Auf Rossen und in Caravanen, 
Im Palankkn, auf Mäulern und in Sänften kommen sie 
Auf meinen heil'gen Berg, Jerusalem. Jehova spricht's..

Gleichwie Zsraeliten ihre Gaben bringen
Nach Gottes Tempel hin; so opfern diese auch im reinen 

Faß.
Und selbst auS ihnen will ich wählen

/ Mir Priester und Leviten. Jehova spricht'«.

Sr
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So roie der neue Himmel und die neue Erde 

— Ich schaffe sie — bestehen soll; so soll auch eure Nach«

weit immer 
Und euer Nachruhm stets bestehn. Jehova spricht-. 
Dann sammelt sich mit jedem Monde und an jedem Wo«

chenrage
Die ganze Welt mich anzubeten.
Und draußen wird man der Verworfnen Aeser sehn.
Ihr Wurm stirbt nicht: ihr Feuer löscht sich nicht. 
Und Jeden, der sie sieht, befallt ein Schauder.

Nachtrag zur ersten und zweyten Abtheilung des 
Jesaiahs.

Folgende kleine Schriften können noch bey einzelnen Stellen 
Nachgesehen werden. Ueber einige schwierige Stellen der ersten 
5 Kapitel s. Schnurret Thesium inaugural- pars philol. crit. 
Tubing. 1783. — Ueber 2, 4. 11, 6 — 9. 25. 65,17 — 24. 
s. Manso's (I. S.) Programm Oldenburg, 1786., wo die Schil­
derungen des goldenen Zeitalters in den sogenannten Profanscri- 
benten mit denen des Iesaias verglichen werden. — Ueber meh­
rere Stellen, welche auf den Messias deuten sollen, s. Srolz 
Zeugniß vorn Messias in pfenningers Samml. z. chr. Mag. 4. 

Heft 1 —
Zu 1, 29. vergl. Riesling Diff. de super ftitio so Israeli rar. 

fub quercibus cultu. Lipf. <749. 4. — Zu 6, 2. Wake fielst 
lilua cririca, Sect. 13. wo er gegen Mikron, welcher den Sera- 
phinen die zwey Flügel an die Schultern giebt, behauptet, sie hät­
ten unter den Ohren gesessen. - Zu zz, 19. Frommann de lin- 
gua profunda ad illuftrar. Jef. 33, 19. er Ezech. 3, 56. Alt­
dorf. 1748. 4. Er versteht unter der tiefen Sprache eine schar­
fe, aus vielen Kehlüuchstaben bestehende, und meynt, hier werde 
die alte aramäische verstanden. ~ Zu 35. s. Lclge's ^tztdene 
Zeiten, eine Weißagung des Ies. in Velrhusens und 
Verb, theol, Magazin^ x, 57- — 3» 38, 9 — a®, Jlagemann 
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euchariftica regis Hiskiae. Vpfal. 1788. 4- ■""*  3lt 59, 15. 
und 63, 6. s. Ever. Scheidii Spec. Obss. ad quaedam V. T. lo- 
ca. — Zu 6 z, i — 6. s. Veitbusen Progr. de oprica rerum 
futurarum defcriptione. Kilon. I//6. 4. — Zu 65, 11. 
Millius Differtatt. Sei. 228- — Zu 66, h. ebendas. 26z. und 
Lackemacher ObfT. Philol. P. IV. 63. nnx soll dieHekate seyn. 
Unter Gad und Meni versteht Millius a. a. 0. den Mond, 
(sbtift. Albx. Döderlcms philol. Abhandl. von dem Gott Achad, 
sieht im zten Sr. der Verm. Abhandl. Halle, 1 755. — Ueber 
65, 20. s. Psotenhauer Commentatio de pueris grandaevis. 
Vitemberg. 178/- 4.

Alle Stellen des Jesaiah», welche von. Zesu, den Evange­
listen und Aposteln im Neuen Testament nach jüdischer Sitte er­
läutert werden, findet man, so wie die übrigen aus dem A. T. 
allegirren Stellen, erklärt in Surenhufii BlßKos 
Amstelod 171z. 4. und in Eckermanns theolog. Beyträgen 
istes St. u. ss. (Altona 1790. ss)

Anm. Diese Berichtiguugen und Zusätze sind nicht vorn Vers. dieses 
Stücks des exeget. Handb., sondern von einer andern Hand bevgc-- 
füilt worden. Dasselbe gilt auch von den, tn beyden Heften mit * 
bezeichneten, Anmerkungen, daher man sich die zuweilen vorkom­
menden kleinen Abweichungen erklären wird.

Berichtigungen und Zusätze.

S, 8. Z. 10. Ueber diesen V. u. 13. s. Aurivillius in f. 
di(T. de vocibus nonnullis rarioribus in Jefaia. G. 1 4. Z. 1. 
l. paffet f. paffen. Z. 16. jnr f. vnx Nach „so wie" 1. der 
Cod. 195. 3. 19. l. das erste Wort (mv.y) f. beyde Worte. 
S. 16. Z. 5. Nach V. 28. l. Im hebe. Texte V. 27. Z. n. 
l. ungulis f. angulis. S. 17. Z. 15. l. b'N'inn f. 5"* n ■'ix 
S. iz. Z. i2. Diese Uebers. bestätigen auch die LXX. S. 20, 
Z. 14. Wirklich liest Cod. 30.Kenhicott. f. in. S 24. 
Z. 9. von unten l.'capiunr f. suscipere. Nach „Handschriften 
steht" setze hinzu: und verbinden^ es mit dem folgenden 
Dere. Z. 18. So steht auch in 8. S- 29. Z. 3. von un­
ten : Dies paßt nicht in den Zusammenhang. „Denn wie reimte sich 
das: „ Er wird deine Beleidiger nicht mehr beschützen und deine 
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Augen werden die Beleidiger sehen?" S. zo. Ueber V. 28. s. 
Aurivill. Diff. S. 35. Z. 11. statt werden L oder erklärt wer, 
den: in Ansehung, was betrift. S. Glaff. Phil. S. S. 594. 
ed. Darb. S. 37. Z. 5. l. historische Infinitive f. Impera­
tive. Z- 10. von unten, nach: ausgefallen sey. Dies laßt 
schon Luthers Uebers. vermuthen. Z. 7. von unten. Das zweyte 
>d wäre dann anaphorisch wiederholt. S. 50. Die in der Note 
angeführte Stelle, besonders V. 7. u. 8. paßt nicht ganz, weit 
besser aber dient V. 1 — 5., der Anfang der cititten ersten Scene, 
zur Erläuterung des hebr. Textes. S. 51. Z. 1. l. Praet. f. pt. 
Z. 9. von unten, l. mirtlicben f. willkührlichen. S. 53. Z. 9. 
l. Schaw's f. Schwa's. S. 54- Z. 1 l. verbindet f liest da­
für. Z. 17. l. darauffolgenden n in 12*10  für opoio-rtKev-rov. Z. 
1. von unten l. f. nb'X S. 55. Z. 2. von unten l. accen- 
dit f. afcendit. S- 56. Z. 6. von oben l. Ebenung f.Förderung. 
S. 62. A. ai. l. Sie mußten punktirt seyn. Z. z. von unten 
setze hinzu: Ein völlig gleiches Beyspiel ist 1 Sam. 5,6. 9. S. 
67. A. 2. von unten. Nach ßK&tovret l. TrüvroTt. S. 72. Z. 4, 
von unten l. "Koip.tv.7i votrtx). S. 75. Z. 6. ist fünfzehn nach 
tpDix wegzustreichen. S. 78. Z. 7. l. in die Hitze jagte. S. 
fc7- Z. 16. l. Gaben f. Geber. S. 89- Z- 16. l. laßt f. läßt. 
S. 90. Z. 8. von unten l. 2. perf. statt 3. S. 95. Z. < 4. von 
unten l. dViiz. S. 105. Z. 5. setze nach p ein Punkt. S. 
106. Z. 11. von unten l. wrn f. xi'n und füge hinzu: 2 Codd. 
Kennicott. lesen invn. S. 107. Z. 7. von unten l bleiben f. 
blieben. S. in. 3- '7- l. (ribreS) f. (n^x'). In der letzten 
Z. streiche bald weg. S. 113. Z >4. von unten l o->n-i f. 
cmn. S. 11 8- Z. 2. von unten l. utrumvis f. urrum. S. 
119. Z. 4. Cod. Kennic. 101. lieft 'D pet und 15. Codd. 
lesen ihd' f. k*u’. S. 127. Z. 12. l. in s Feuer zu bringen, 
heiß, glühend zu machen f anzuzünden. S. 136. A. 7. (, 
3'tD.n5 f. 2Dliyb. S. 160. Z. 13. von unten L f.
Z2H V2-IQIU. S. l6l. Z. 7. nach vortrug setze ein Comnia st. 
des Punktes. S. 183. Z. 9. von unten l Drohung f. Com, 
mination. S. 200. Ueber V, 18. s. Aurivill. Did". S. 206. 
Z. 16. von unten 1. "rti f. n*r.  S. 218. Z. 23. l. entrüstet.
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